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Vorwort zum Jahresbericht 1925 

Ein Jahrzehnt ist ins Land gegangen, seit der Natur- 
wissenschaftliche Verein seinen letzten Jahresbericht in die 
Welt hinausschickte. Das 14. Heft vom Jahre 1915 verzeichnet 
als letzte Veranstaltung im Juli 1914 die Besichtigung der 
städtischen Kläranlagen. Dann loderten die Flammen des 
Weltkrieges auf, der größte Teil der damaligen Mitglieder wurde 
zum Kriegsdienst einberufen uncl lange hat das Vereins- 
leben ruhen niiissen. Als nach dem unglücklichen Ausgang 
des Krieges der Vorstand an den TViederaufbau clessori dachte, 
was der Krieg zerrissen und zerstört hatte, kamen die schwersten 
Zeiten, und manchmal schien es, als sollte das Scliifflein in 
den Stiirmen ~~rirtschaftlicher Nöte und Bedrängnis untergehen, 
nachdem der Verein länger als 73  Jahre bestanden hatte. Ein 
großziigiges Programm, das zuin Zweck cler Werbung neuer 
3litglieder gemeinsam mit dem Naturwissenschaftlichen Verein 
der Schwesterstaclt Barmen zur Ausfiihrung gelangen sollte: 
große öffentliche Vorträge durch hervorragende Dozenten der 
Cniversitäten Bonn und Xiinster, blieb in den Anfängen stecken, 
da infolge der Geldentwertung die Kosten nicht mehr auf- 
zubringen waren. Die Tageszeitungen, die früher iiber alle 
Veranstaltungen im Verein kostenlose Anzeigen und Berichte 
veröffentlicht hatten, sind bis heute noch nicht zu dieser 
Gepflogenheit zurückgekehrt. So fehlten die wirksamsten 
Xittel, uni Außenstehende auf die Bestrebungen des Vereins 
arifmerksam zu machen, und das gerade zu einer Zeit, wo 
n-eiteste Schichten des Volkes ein Verlangen nach Belehrung 
ergriffen hatte als Folge des mit hervorragenden Mitteln der 
Technik und glänzenden Erfindungen auf naturwissenschaft- 
lichem Gebiete geführten Krieges. Dennoch gelang es dem 
Vorstancl, in zäher Arbeit und durch die selbstlose Unter- 
stiitzung seitens vieler &Iitgiieder, die Vorträge iibernahmen, 



über die schlimmsten Jahre liinweyzukommen. Daß der Verein 
nicht nur bestehen blieb, sondern auch weiter wuchs, zeigt 
die niiitgliederliste, die 1914 mit 90 ordentlichen Mitgliedern 
abschloß, 1925 aber 106 aufweist. Und daß das Ziel, welches 
der Gründer Dr. Fuhlrott 1846 für die Arbeit des Vereins 
aufstellte: ,,Erforschung und nähere Kenntnis der Naturprodukte 
unserer Gegend," hochgehalten wurde, beweisen die zahl- 
reichen wissenschaftlichen Beilagen, die mit dem neuen Jahres- 
bericht herauskommen. Daß bei aller wirtschaftlichen Not, 
in den drückendsten Verhältnissen, die je über ein Volk 
gekommen sind, noch Zeit, Mut und Kraft zu solch selbst- 
loser Arbeit gefunden wurde, läßt erkennen, daß der Verein . 
lebenskräftig ist, daß der kranke Baum neue, frische Zweige 
treibt einer hoffnungsvollen Zukunft entgegen. Komme was 
da will! Der Verein wird alle Stürme überstehen und zu 
seinem Teil in bescheidenem Wirkungskreise an der Ver- 
breitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse und an der 
Weckung und Stärkung des Interesses an den Naturwissen- 
schaften weiterarbeiten. Denn hier liegt ein Schatz verborgen, 
den jeder Siensch heben kann, dessen Auge offen ist für die 
Schönheiten der Natur und in dessen Herzen die Sehnsucht 
wohnt nach den ewigen Wahrheiten des Naturgeschehens. 

E1 berf eld,  im Februar 1925. 

Dr. Paul Trummel 

Vereinsnachrichten, 

Vorstand. 
Den Vorstand bilden im Jahre 1925 folgende Herren: 

1. Vorsitzender: Herr Studienrat Henk.  
2. Vorsitzender: Herr Studienrat Lange .  
Schriftführer: Herr E1ektr.-Ing. Vier te l .  
Kassierer: Herr Espensch ied .  
Bibliothekar: Herr Dr. Schütz .  
I .  Konservator: Herr Nos tiz: 
Konservatoren : Herr Studienrat Dr. G r  o t t i an. 

Herr Dr. 1Vey 1 aiid. 
Herr Kiihneweg. 
Herr Rektor a. D. Ge i l enkeuse r .  
Herr Ar  n tz. 
Herr Sahner .  

E s  führten den Vorsitz in den Jahren: 
1913-1918 Herr Prof. Dr. Waldschmid t .  
19 19-6921 Herr Studienrat Dr. K o ep. 
1922- 1924 Herr Studienrat Dr. T r  uminel. 

E s  sei hier bemerkt, daß Herr Dr. T r u m m e l  es ver- 
standen hat, den Verein durch die schwersten Zeiten, besonders 
in wirtschaftlicher Beziehung, hindurchznbringen. Von einer 
Wiederwahl bat Herr Dr. T r u m m e l  Abstand zu nehmen. 

Bericht 
über die in den Jahren 1915 bis 1924 abgehaltenen 

Sitzungen. 
Die Sitzungen fanden in der Handelsschule an der Döppers- 

bergerstraße, im Arbeitszimmer des Vereins (Stadtbücherei) 
und hauptsächlich im Gymnasium, Kölnerstraße, statt. 

1915 
16. Januar. Anwesend 10 Personen. 

Hanptversammlung. 



10. 31ärz. Anwesend 55 Personen. 
Nerr Dr. D i c h  g a n  s: Tetanusbazillen, die Erreger des Wund- 

starrkrampf es. 
23. Juli. 23 Teilnehmer. 

Ausflug in die Hildener Heide. 

10. Oktober. Anwesend 60 Personen. 
Herr Dr. G. TVesenberg: Biologie und Bekämpfung der 

Kleiderlaus. 

8. Dezember. Anwesend 30 Personen. 
Herr R. G e s s  e r :  Der Film im Dienste der Naturwissenschaft. 

15. Januar. Anwesend 7 Personen. 
Hauptversamiiilnng. 

19. Januar. 
Herr Frof. 0. Höfler:  Tirol im Frieden und im Kriege mit 

Lichtbilderit. 
20 Mai. 27 Teilnehmer. 

Ausflug nach Zons am Rhein. 

7. Juni. Antveseiid 17 Personen. 
Herr Espensch ied :  Das Pflanzeneimeifi. 

4. Oktober. Anwesend 12 Personen. 
Herr Prof. Dr. W a l  d schm i d t : Denlrende Tiere. 

5. Dezember. Anwesend 20 Personen. 
Verschiedenes - Beferate. 

1917 

31. Januar. Anwesend 8 Personen. 
G eneral-Versammlung. 

21. März. Anwesencl 32 Personen. 
Herr R. G e s  s er: Naturdokumente mit Filnivor£ührung. 

28. Juli. 
Vorstandsitzung. 

6. November. 
Vorstandsitzung. 

14. November. Anmesend 14 Personen. 
Hauptversammlung. 
Herr Z e l t e r :  Über meteorologische Beobachtungen in Höhlen. 

19. Dezember. Anwesend 10 Personen. 
Herr Dr. K o ep: Tvechselbeziehungen zwischen Pilzen und 

Tieren. 
1918 

16. Januar. Anvesend 13 Personen. 
Kleine Mitteilungen. 

2. Februar. Anwesencl 42 Personen. 
Herr R. G e s s  e r :  Vorfiihrung ~iaturmissenschaftliolier Filme. 

16. Februar. Anwesend 9 Personen. 
Hauptversammlung. 

6. 3Iärz. Anwesend 33 Personen. 
Xleine Alitteilungen. 

20. März. Anwesend 16 Personen. 
Verschiedene ~vissenscliaftliche Berichte. 

15. April. Anwesend 40 Personen. 
Herr Dr. med. H. Röder :  iY1eine Hypothese über die Auf- 

gaben und die Stellung der Gauiuenmanclel im Organismus. 

20. April. 40 Teilnehmer. 
Ausflug unter Fhhrung von Herrn H. S c h m i d t  in die Liinten- 

beck. 
5. Juni. Anwesend 25 Personen. 

Herr E s  p e n s  ch ie  d: Die mikroskopische Arbeit der Pflanzen. 

19. Juni. Anwesend 8 Personen. 
Verschiedene wissenscha£tlicl.ie Mitteilungen. 

29 Juni. 6 Teilnehmer. 
Ausflug in die Hildener Heide. 

17. Juli. Anwesend 9 Personen. 
Tvissenschaftliche Unterhaltungen. 

22. Juli. 13 Teililehiuer. 
Besichtigung der Rhein.-XTestf. Xalkwerke, Abteilung Gruiten. 

29. September. 
Sitzung 'und kleine Xitteilungen. 
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9 Oktober. 24. September. Anwesend 23 Personen. 
Herr R Gesse r :  Die Natur im Film IIerr Dr. L e h m  ann:  Die Entwicklung der Stratigraphie 

16. Oktober. der Elberfelder Gegend und die Bedeutung der Sammlung 
Vorstandsitzung. Hermann Sclimi d t für dieselbe. 

13. November. Anwesend 40 Personen. 15. Oktober. Anwesend 23 Personen. 
Herr Oberlehrer T rupe l :  Lichtbildervortrag über selie FIerr Dr. Ludwig Sch i i tz:  Das Tertiar und das Braiinkohlen- 

Maschinen (Selen.) vorkommen bei Elberfeld. 
11. Dezember. 5. November. 

Kleine Nitteilungen. Herr Espensch ied :  Über das Leben der Pflanzen. 
1919 3. Dezember. 

29. Januar. Anwesend 11 Personen. Verschiedenes. 
Hauptversammlung. 1920 

12. Februar. Anwesend 15 Personen. 
Herr K r  au tz ig :  Bedeutung des Bodens fiir clie Verbreitung 

28. Januar. anwesend 13  Personen. 

der Lebewesen. 
(<eneralrersamnilung. 

5. blarz. Anwesend 14 Personen. 18. Februar. Anwesend 26 Personen. 
Herr Xos t i z :  Deutschlands Goldlagerstätten und iiber di 

Ilcrr Dr. Schii tz:  Die Flora der Eiszeit und ihre Spnreii in 

Gewinnung des Goldes. der Gegenwart. 

26. 3larz. Anwesend 10 Personen. 3. März. Anwesend 16 Personen. 

Herr H a a r  haus :  Beziehungen der Pflanzen zum Licht. 
ilerr E s p  enschi  ed:  Uber Bewegungen der Pflanzen. 

Herr K r a u t z i g :  Uber das Hören der Fische. 14. April. Anwesend 18 Personen. 

23. April. Anwesend 23 Personen. I lttr19 Dr. W e y 1 a n  d:  Die Entwicklung der Hochgebirgsfloren. 
Verschiedene Tvlitteilungen. 5. Mai. Anwesend 14 Personen. 

14. Mai. Anwesend 15 Personen. Verschiedene wissenscba£tliche Bericl~te. 
Verschiedenes. 6. Juni. Anmesend 26 Personen. 

4. Juni. Anmesend 23 Personen. I lcrr Krau tz ig :  Referat iiber ausgewahlte Kapitel ctus dem 
Herr Dr. IV e y 1 an  d : Allgemeine Fragen zur Pflanzengeographi Leben der Ameisen. 

18. Juni. Anwesend 23 Personen. X ltltr E s p e n s c h i e d :  Über das Licht in seinen Beziehungen 
Kleine Mitteilungen. zur Pflanzenwelt. 

5. Juli. 24 Teilnehmer. 19. Juni. 
Ausflug in die Liintenbeck und aber die Dolinen nach Vohwink f I tbologische TITanderung durch die Oberen und Unteren Honseler- 

unter Fiihrung von Herrn Dr. W e y l  a n  d und Dr. S chü t schichten des Harcltberges. Führer : Herr Dr. P a  eckel- 

2. August. iliatln, Staatlicher Geologe in Berlin. 

Oeologischer Ausflug nach dem Kalksteinbruch bei Aprat 3. Juli. 
Von cla nach den Kalksteinbrüchen in der Beek unt f rologische \;Danderung durch das Obere Nitteldevon, 3Iassen- 
Führung von Herrn Dr. TV e y 1 a n  d, S a h n  e r  und Kiih n lculk zum Kulm. Fiihrer: Herr Dr. Schii tz .  
weg. 



24. und 25. Juli. 
Geologische Wanderung durch das Siebengebirge. Führer: 

Herr Dr. S t e h n  vom Geologischen Institut der Uni- 
versität Bonn. 

15. September. Anwesend 28 Personen. 
Herr Dr. Neu b e r  t: Einsteinsche Relativitätstheorie (Erster 

Teil). 
3. Oktober. 5 Teilnehmer. 

Exkursion zur Dr. Förster-Hülse bei Nittelenkeln. 

6. Oktober. Anwesend 18 Personen. 
Herr Dr. Ne  ub e r  t :  Einsteinsche Relativitätstheorie (Zweiter 

Teil). 
16. und 17. Olctober. 

Geologische Exkursion, Fiihrer Herr Dr. S t e hn, Bonri. Erster 
Tag: Be~icht~igung der Braunkohlengruben bei Knappsack 
bei Brühl. Zmeiter Tag: Siebengebirge. 

10. November. Anwesend 1 7  Personen. 
Herr Dr. Schüt,z: Uber Braunkohlenquarzite. 

24. November. Anmesencl 29 Personen. 
Herr Dr. JV ey lan  d: Über die genetischen Beziehungen cler 

großen Pflanzengruppen mit besonderer Beriicksichtigung 
der ausgestorbenen Gruppen. Erster Teil. 

13. Dezember. Anwesend 27 Personen. 
Herr Esp en s c h i  e d : Uber pflanzliches EiweiG. 
Herr Ing. Z e l t e r :  Uber Löss und Strandhöhlen. 

18. Dezember. 18 Teilnehmer. 
Herr Ing. Viertel :  Über den Bau von Elektromotoren: an- 

schließend Besichtigung der „WefaX Elelctroinotoren- 
Fabrik Elberfelcl. 

1921 
12. Januar. Anwesend 13 Personen. 

Hauptversammlung und kleine wissenschaftliche ~Iitteilurigen. 

2. Februar. Anwesend 1 6 Personen. 
Herr Berg-Ing. M e h r b  ach: Fliissiger Sauerstoff als Spreng- 

stoff im Bergbau. 

18. Februar. Anwesend 23 Personen. 
Herr Pr. Weyland:  Über die genetischen Beziehungen der 

großen Pflanzengruppen mit besonderer Berücksichtigung 
der ausgestorbenen Pflanzen. Zmeiter Teil. 

20. April. Anwesend 23 Personen. 
Herr Dr. Neub e r t :  Über iiioderiie Anschauungen vom Atom. 

11. Xai. Anwesend 5 Personen. 
Herr Espenschied:  Über den Einfluß von Regeri, TViirme 

iincl Temperatur auf die Pflanze. 

25. und 26. Juni. 30 Teilnehmer 
Geologischer Ausflug zum Brohltal und Laacheraee. Fiihrer 

Herr Dr. S t elin aus Bonn. 

16. Juli. 28 Teilnehmer. 
Besichtigung der Elberfelder Marmorwerke von Paul Engels 

in der Beek. 
17. September. 16 Teilnehmer. 

Geologische Wanderung von Xettmann iiber Neandertal nach 
Erkrath. Fiihrer Herr Dr. P a e c k  elm an n, Bezirksgeologe 
aus Berlin. 

12. Oktober. 
Herr Dr. Trummel:  Versuche über die Verwertung des Luft- 

stickstoff s. 
29. Oktober. 

Besichtigung des Elektrizitätswerks, Geineinschaftswerk 
Hattingen. 

23. November. 
Herr Dr. Schi i tz :  Theorie und Praxis der Seifenfabrikation. 
Herr Espenschied:  Einige Zahlen vom Körper des Nenschen. 

1922 

19. Januar. Anwesend 12 Personen. 
Generalversammlung. 

-25. Februar. Anwesend Ca. 200 Personen. 
Herr Privat-Dozent Dr. Krüger  aus Bonii: ober  Vererbung. 

1. 31arz. . Anwesend 32 Personen. 
Filmvorführung aus den verschiedensten Gebieten. 



15. März. Anwesend 14 Personen. 
Herr. Dr. T rummel :  Gedenkrede zum 75 jährigen Bestehen 

des Naturwissenschaftlichen Vereins, gehalten im 76. 
Vereinsjahr. 

18. März. Anwesend Ca. 200 Personen. 
Herr Geh. B e r g r a t  Prof. Dr. S t e i n m a n n  aus Bonn: Über 

die Eiszeit in den Rheinlanden. 
10 Nai. Anwesend 10 Personen. 

Generalversammlung. 
29. Juli. 36 Teilnehmer. 

Geologische Exkursion: Profil des Velberter Sattels, Führer 
Herr Dr. P a e c  k elmann,  Bezirks-Geologe aus Berlin. 

16. und 17. September. 
Geologjsche Wanderung in die Gummersbacher Xulde, Fiihrer 

Herr Ing. Zel te r .  

18. November. Anv~.esencl 20 Personen. 
Herr Studienrat Gent i l :  Über optische Täuschungen. 

13. Dezember. Anwesend 15. Personen. 
Generalversammlung. 

1923 
17. Januar. Anwesend 10 Personen. 

Generalversammlung. 

28. Februar. Anwesend 4 Personen. 
Herr Theoclor K ä m p f e r :  Über Kra£t und Stoff, Beiträge zur 

modernen Energielehre, Erster Teil. 

21 März. Anwesend 20 Personen. 
Herr K r a u t z i g :  Über Linkshändigkeit. 

25. April. Anwesend 13 Personen. 
Herr Theodor Kämpfe r :  obe r  Kraft und Stoff, Beiträge zur 

modernen Energielehre, Zweiter Teil. 

16. Hai. Anwesend 28 Personen. 
Herr Studienrat Dr. Trummel :  Über den Wert geologischer 

Betrachtungen in der Gestaltung des Heimatbildes. 

27. Jnni. Anwesend 20 Personen. 
Herr E s p e n s c h i e d :  Das Leben der Pflanzen. 

28. September und 19. Dezember. 
Vorstandsitzungen : Besprechungen iiber die wirtschaftljche 

Lage des Vereins infolge der Geldentwertung. 

12. Januar. Anwesend 15 Personen. 
Generalversammlung. 

23. Januar. Anwesend 21 Personen. 
Herr Studienrat Henk:  Uber Roheisen und Stahl. 

20. Februar. Anwesend 24 
Herr Pro£. Dr. J a c o b i :  Über „Robert Mayer". 

19. März. Anwesend 14 Personen. 
Herr Studienrat Dr. T r u m m  el:  Über die wissenschaftliclien 

Grundlagen der Wettervorhersage. 
9. April. Anwesend 16 Personen. 

Herr Dr. R i p k e :  Über „Insulin". 
Herr Dr. S c  hii tz: Farbenphotographie mit Agfa-Farbenplatten 

(mit Demonstrationen.) 
22. Mai. Anwesend 23 Personen. 

Herr Studienrat Dr. Gro t t i  an:  Das Leisen des Meeres. Erster 
Teil. 

20 Juni. Anwesend 28 Personen. 
Herr Studienrat Dr. B ü r g e r :  Über die Hertzschen Wellen. 

24 Juni. Anwesend 6 Personen. 
Vorstandsitzung. 

22. September. Anwesend 10 Personen. 
Vorstandsitzung. 

7. Oktober. Anwesend 35 Personen. 
Herr E s p e n s c h i e d :  Über das Auge des Menschen. 
Herr Dr. Schi i tz  ~ n d  Herr Studienrat Gen t i l :  Die missen- 

schaftlichen Grundlagen der Farbenphotographie. (Xit 
Demonstrationen und Versuchen.) 

17. Oktober. Anwesend 10 Personen. 
Vorstandsitzung. 

20. November. Anwesend 25 Personen. 
Herr Studienrat Dr. Trurnmel:  Das Elberfelder Stadt- und 

Landschaftsbild im Lichte der Geologie. 



Verzeichnis 
derjenigen Vereine und Anstalten, die in den 
Jahren 1915 - 1925 ihre Schriften einsandten. 

Deutschland. 
Altenburg: Naturforschende Gesellschaft des Osterlandes. 
Annaberg: Annaberg-Bnchholzer Verein für Naturkunde. 
Augsburg: Naturwissenschaftlicher Verein fiir Schwaben 

und Neuburg. 
Bamberg: Naturforschende Gesellschaft. 
Bautzen: Naturwissenschaftliche Gesellscliaft ,,IsisC'. 
Berlin : Gesellschaft Naturforschender Freunde. 
Berlin: Botanischer Tierein der Provinz Brandenburg. 
Berlin: Deutsche entomologische Gesellschaft. 
Bielefeld: Naturmissenschaftlicher Verein fiir Biele£eld und 

Umgegend. 
Bonn: Naturhistorischer Verein der preußischen Rlieirilande 

und TYestfalens. 
Bremen: Naturwissenschaftlicher Verein. 
Bremen: Meteorologisches Observatorium der freien Hansa- 

stadt Bremen. 
Breslau: Schlesische Gesellschaft £ür vaterländische Kultur. 
Breslaii: Verein für schlesische Insektenkunde. 
Chemnitz : Naturwissenschaftliche Gesellschaft. 
Danzig: Westpreußischer botanisch-zoologischer Verein. 
Danzig: Naturforschende Gesellschaft. 
Donaueschingen: Verein fiir Geschichte uud Naturgeschichte 

der Baar und der angrenzenden Landesteile. 
Dresden: Gesellschaft fiir Natur- und Heilkunde. 
Dresden: Verein für Erdkunde. 
Dresden: Naturwissenschaftliche Gesellschaft „IsisG. 
Dürkheim: Pollichia, naturwissenschaftlicher Verein der 

Rheinpfalz. 
Emden: Natiirforschende Gesellschaft. 
Erlangen: Physikalisch-iliedizinische Sozietät. 
Brankfurt a. M.: Serickenbergische naturforschende Ge- 

sellschaft. 

Frankf urt a. X. : Physikalischer Verein. 
Frankftirt a. 0. : Xaturwisseiischaftlicher Terein des Re- 

gierungsbezirlcs Frankfurt a. 0. 
Gießen: Obrrhessische Gesellschaft für Natur- und Heil- 

kunde. 
Görlitz: Naturforschende Gesellschaft. 
Greifsmald: Geographische Gesellschaft. 
Greifswald : Naturwi~senschaftlicher Verein von Vorpommern 

und Rtigeii. 
Giistrow: Verein der Freunde der Naturgeschichte iri 

3Iecl;len burg. 
Halle: SBchsisch-Titiiringischer Verein für Erdkunde 
Halle : Kaiserliche Leopoldinisch - Carolinische deutsche 

Akademie der Xaturforscher. 
Hainburg: Deutsche Seewarte. 
Haiiiburg: Verein fiir naturwissenschaftliche Unterhaltung. 
Hamburg: ;"\Taturwissenschaftlicher Verein von Hamburg- 

Altona. 
Hanau: Wetterauische Gesellschaft fiir die gesamte Natur- 

kunde. 
Heidelberg: Naturhistorisch-meclizinischer Verein. 
Karlsruhe : Naturmissenschaftlicher Verein. 
Kassel: Verein für  Naturkiinde. 
Kiel: Xaturwissenschaftlicher Verein fiir Schleswig-Holtein. 
Königsberg: Physikalisch-ökonomische Gesellscliaft. 
Krefeld: Verein für naturwissenschaftliche Erforschung des 

Nieclerrheins. 
Leipzig: Verein fiir Erdkunde. 
Leipzig: Naturforschende Gesellschaft. 
Lübecli: Geographische Gesellschaft. 
Liineburg: Natur~~rissenschaftlicher Verein für' Liineburg. 
Xagdeburg: Naturwissenschaftlicher Verein und 3Iuseum 

fiir Natur- und Heilkunde. 
BIarburg: Gesellschaft zur Förderung der gesamten Satur- 

missenschaften. 
Miinchen: Geographische Gesellschaft. 
M~nchen : Münchener Entomologisclie Gesellscl1air"t. 
Miinchen : Ornithologische Gesellschaft in Bayern. 



Bliinster: Westfälischer Provinzialvereiii für Wissenschaft 
und Kunst. 

Niirnberg: Naturhistorische Gesellschaft. 
Off enbach : Offenbacher Verein fiir Naturkunde. 
Osnabrück: Naturwissenschaftlicher' Verein. 
Begensburg : Naturwissenschaftlicher Verein. 
Reichenberg: Verein der Naturfreunde. 
Stettin : Verein zur Förderung überseeischer Handels- 

beziehungen. 
Stettin : Entomologischer Verein. 
Stuttgart: Verein für vaterländische Naturkunde in Wiirtteiii- 

berg. 
Stuttgart: Gesellschaft fiir Tierpsychologie. 
Wiesbaden : Nassauischer Verein für Naturkunde. 
Würzburg: Physilialich-medizinische Gesellschaft. 
Zerbst: Naturwissenschaftlicher Verein. 
Zwickaii: TTerein für Naturkunde. 

Österreich. 
Graz: Naturnrissenschaftlicher Verein für Steiermark. 
Graz: Verein der Arzte in Steiermark. 
Innsbruck : Naturwissenschaftlich - medizinischer Verein. 
Klagenfurt: Naturhistorisches Landesmuseum fiir Kärnthen. 
Linz a. D : &Iuseum Francisco-Carolinum. 
Liuz a. D.: Verein für Naturkunde in Österreich ob der Enns. 
Wien : ~atorhistorisches Hofmuseum. 
Wien: Zoologisch - botanische Gesellschaft. 
TVien: Geologische Reichsanstalt. 

Dänemark. 
Kopenhagen: Kgl. Danske Videnskabernes Selskab. 

Norwegen. 
Stavanger: Stavanger iYluseum. 
Tromsoe: Tromsoe Museum. 
Trondhjem: Kongelige Norske Videnskabers Selskab. 

Schweden. 
Stockholm : K. Vet. Nobelinstitiit. 
Stockholm: Kgl. Svenska Vetenskaps Akademi. 

Stockholm : Geologiska Föreningen. 
Cpsala: Geological Institution of the University. 
Upsala: Entomologiska Föreningen. 

Schweiz. 

Aarau: Aargauische naturforschende Gesellschaft. 
Basel : Naturforschende Gesellschaft. 
Bern: Historischer Verein des Kantons Bern. 
Chur: Naturforschencle Gesellschaft in Graubiindeit. 
Frauenfeld: Thurgauische naturforschende Gesellschaft. 
Fribourg: Soeiet6 fribourgeoise des sciences naturelles. 
St. Gallen: St. Gallische naturwissenschaftliche Gesellschaft. 
Lausanne: Societe vaudoise des sciences naturelles. 
Neuchiitel: Societe neuchbteloise des sciences naturelles. 
Zürich: Schweizerische Naturforschende Gesellschaft. 
Zürich: Physikalische Gesellschaft. 

Holland. 

Amsterdam: K. Akademie van Wetenschappen. 
Haarlem: Museum Teyler. 
Haarlem: Hollanclsche Maatschappij der Wetenschappen. 
Leyden: Nederlandsche dierknndige Vereeniging. 
Rotterdam: Bataafscli Genootschap der Proefondervindelijku 

TVijsbegeerte. 
Utreclit: Provinziaal Utrechtsch Genootschap van Kunsten 

en Wetenschappen. 
Batavia: Kgl. Natuurkundige Vereeniging in Nederlandsch- 

Indie. 
Luxemburg. 

Luxemburg: InstitutgGraud-Duca1 cle Luxembourg, Section 
des sciences naturelles. 

Luxemburg: Gesellschaft Luxemburger Naturfreunde. 

Finnland. 

Abo : Akademie. 
Helsingfors: Societas scientiarum Fennica. 
Helsingfors: Finska Vetenskaps Societet. 



Ungarn. 
Budapest: Ungarische Geographische Gesellschaft. 

f ugoslawien. 
Agram [Zagreb): Kroatische Naturwiesenscliaftliche Gesell- 

schaft. 
Tschechoslowakei. 

Briinn : Naturforschender Verein. 
Brünn: Lehrerklub für Naturkunde. 
%Iährisch-Ostrau: Sboriiik PGirodovedecki Spoleknosti. 
Prag: Deutscher Natnrwissenschaftl.-rnedizin. Verein „Lotosz. 
Prag: Böhmische Gesellschaft der Wissenschaften (Vgstnik 

Krtilovsk6 Ceske Spolecnosti Nauk). 

Rumänien. 

Herinannstadt (Nagy Szeben): Verein für Siebenbürgisclie 
Landeskunde. 

Klauseiibnrg (Kolozsvar): Siebenbürgisches Nationalmusenm. 

Italien. 
Neapel: Societa africana d71talia. 
Padua: Accademia scientifica Veneto-Trentino-Istriana. 
Turin: Reale Accademia delle scienze di Torino. 

England. 
Manchester: Literary and Philosophical Society. 
Sydney: Royal Society o£ New South Wales. 
Sydney : Aiistralasian Association for the advancement of 

science. 
Rußland. 

Orenburg: Gesellschaft zur Erforschung des I<irgisenlandes. 

Estland. 
Dorpat: Naturforscher-Gesellschaft (Loodusuurijate Selts.) 
Riga: Natiirforscher-Verein. 

Vereinigte Staaten V. Nordamerika. 
Boston: Boston Society of natural History. 
Boston: American Academy of Arts and Sciences. 

1 Brooklyn: Tlie Brookly Institut of arts and sciences. 
i Cincinnati: The Lloyd Nuseum and Library. 
I St. Louis: Academy of Scionces. 

Nadison Wisconsin A e a d e q  of Sciences. Arts ancl Letters. 
illilmairkee: Public Nnseum of the City of Blilmaukee. 
BIissoula: University of Montana. 
New Haven: Connecticut Academy of arts and sciences. 
Nem Tork: American Museuni of Natural History. 
Philadelphia: Academy of Natural Sciences. 
Urbana : University of Illinois. 
'iTTashington: U. S. Geological Sirrvey. 
TTasliington: Srnithsonian Institution. 

Mexiko. 
Mexico : Instituto Geologico de Mexico. 

Venezuela. 
Caracas : Xuseo Nacional. 

Argentinien. 
Buerios-Aires: Xuseo nacional de historia natural. 
Buenos-dires : Sociedad cientifica Argentina 
La Plata: Direccion General de Estaciistica de la Provincia 

de Buenos-Aires. 

Brasilien. 
S. Paulo: Instituto de Butautan. Secqio ofiologia. 
Rio de Janeiro: Nuseo nacional. 
Rio de Janeiro: Socikdad Biasileira de Sciencias. 

Uruguay. 
IVlontevideo: 31 useo nacional. 

Der während cles Krieges zum Teil unterbrochene Schrif- 
teiiaustaucli ist von fast allen Kulturstaaten wieder auf- 
genommen worden. Xur von Frankreich und Belgien sind 
lceine Schriften mehr eingegangen. 

Der Bibliothekar: 
Dr. L. Schütz. 



. Die Sammlungen. 
Die Sammlungen sind von dem Naturwissenschaftlichen 

Verein angelegt und bis zum Jahre 1897 Eigentum desselben 
geblieben. Vom 3. März 1897 an sind sämtliche Sammlungs- 
gegenstände, das vorhandene gesamte Inventar mit Aus- 
stellungs- und Gebrauchsgegenständen aller Art und das später 
zu Beschaffende in das Eigentum der Stadt übergegangen, 
von der es auch unterhalten wird. Der Naturmissenschaft- 
liche Verein hat sich vorbehalten, Pfleger der Sammlung zu 
bestellen, und sich verpflichtet, alljährlich dem Oberbiirger- 
meister im Novetnber einen Bericht iiber den Erhaltungs- 
zustand der Sammlung einzureichen. 

Bis zum Jahre 1999 war Professor &Iädge 1. Sammlungs- 
pfleger, dann iibernahm Herr ProL Waldschmidt clieses Amt. 
Leider sah derselbe sich im Jahre 1917 gezwungen, in seine 
Heimat überzusiecleln. In  all den Jahren hat  der Verzogene 
der Sammlung ein außerorderitliches Interesse entgegenge- 
bracht und mit reichem Erfolge gewirkt. 

Die A n o r d n u n g  der Sammlung ist auch jetzt noch 
im großen und ganzen dieselbe geblieben, da der beengte 
Raum keine größeren Veränderungen zuläfit. Die Sammlung 
ist in eine111 225 qm großen Raume über der Stadtbücherei 
untergebracht./ Über den Inhalt derselben gibt Jahresbericht X 
Auskunft. f&nerkenswer.t ist eine schöne Vogels  ammlu ng, 
die in zwei großen Glasschränken ausgestellt ist. Sie ent- 
hält ca 500 Exemplare, die größtenteils aus der Umgegend 
von Elberfeld stammen. Daran schließt sich eine 31 i ne ra l i e i i  - 
s a m m l u n g  an, iiber der 18 schöne I n s e k t e n b i o l o g i e n ,  
erworben von Jul. Arntz, aufgebaut sind. Den größeren Raum 
füllen eine Anzahl biologischer T i e r  g r  u p p  e n, die von 
Sanders in Icöln und Jörgens von hier angefertigt sind. An 
der- Wand hängen eine Reihe G e h ö r n e  aus Afrika. Fiir 
V e r s t e i n e r u n g e n  ist nur ein sehr kleiner Raum iibrig- 
geblieben. 14 BIodelle von vorweltlichen Tieren und Pfahl- 
baufnnde von Robenhausen sind noch zu sehen. 

Außer diesen Objekten sind noch viele andere vorhanden, 
die aber so lange auf Ausstellung warten müssen, bis größere 

Räumlichkeiten von der Stadt zur Verftlgung gestellt werden. 
Es sind : die Schmidt'sche Petrefaktensammlung der Umgegend 
von Elberfeld, eine allgemeine Sammlung aus allen Forma- 
tionen vom Kambrium bis Diluvium, in der die Devonformation 
gut vertreten ist, eine Sammlung der wichtigsten Felsarten, 
ein Teil der Mineralieiisammlung mit den Pseudomorphosen. 
eine große Käfersammlung, bestehend ans 24000 Stiick, cla- 
bei eine Sammlung bergisclier Käfer von 7000 Exemplaren. 
eine Schmetterlingssainmlung, eine Conchyliensammlung und 
Spirituspräparate. 

Die A r  b e i  t e n in der Sammlung beschränkten sich in 
den letzten Jahren wesentlich auf Erhaltung der Objekte. 
Die petrograpliische Sammlung ist von den Herren Dr. Schatz 
und Stadtbaumeister Zelter aus Barmen neu geordnet und in 
einen1 Schranke iibersichtlich aufgestellt worden. Die Keu- 
ordnung des Herbariums wurde von Herrn Dr. JVeyland mit 
Unterstützung durch die Herren Dr. Schütz und Lehrer Hirsch 
zu Ende geführt. Die Stäclt. Naturwissenschaftliche Samni- 
lung verfiigt nunmehr über: 

1. ein allgemeines Phanerogamenherbar, 
2. ein allgemeines Herbar der Gefäßkryptogamen. 
3. ein allgemeines Moosherbarium, 
4. ein spezielles Dloosherbarium des Berg. Landes. 
5. ein allgemeines Flechtenherbarium, 
6. ein allgemeines Algenherbarium. 

Herr Dr. Weyland stellte das p a l ä o b o t a n i s c l i e  
Material übersichtlich zusammen. 

Die Stadt hat bisher jährlich einen Betrag von 600 J6 
zur Verfiigung gestellt, der auch in diesem Jahre bewilligt 
wurde. 

Neuanschaffungen der letzten 7 Jahre: 
1. Voll Herrn Sahner wurde eine ziemlich vollständige 

Sammlung der im Kulm von Aprath sich findenden 
V e r s  t e i n e r  11 n g e n erworben, nebst einer Reihe von 
Stücken aus der paläozoischen Flora der Steinkohlen- 
formation von Saarbrücken. 

2. Im Jahre 1919 wurde die ~vertvolle H e r  111 a n  n 
Schmid t ' s che  Sa inmlung  E lbe r f e l c l e r  P e t r e -  



f ak te i i  gekauft. Laut Katalog sind 1198 Nummern, 
also ebensoviele Arten von den verschiedenen Fund- 
plätzen vorhanden. Der Bestand an Einzelexemplaren 
beträgt gegen 4000. 29 Originale sind vorhanden. 
Eine Snzahl wichtiger Stücke ist in Heft 12 der 
Jahresberichte beschrieben und zeichnerisch dargestellt. 

3. Die K ä f e r s a m m l u n g  murde vermehrt durch Be- 
schaffung von vielen Arten, die teils Liiclien im System, 
teils ältere schadhafte Stücke ersetzten. Der lang- 
jährige Pfleger, I-Ierr Rektor a. D. Gei lenkei i ser ,  
hält die Sammlung in guter Pflege. 

4. Fiir clie V o g e l s a m m l u n g  sind 13 Bälge (10 Iiolibri- 
arten und 3 Finken) erstanden worden. 

5. Von Dr. Krantz in Bonn murde ein N e a n d e r t a l e r  
S c h ä d e l  in Gips mit den Slreletteilen bezogen. Der 
Schädel ist eine komplette Rekonstruktion von Prof 
Klaatsch unter Zuhilfenahme des Unterkiefers von 
Spy und des Oberkiefers von Krapina. 

6. Aus dem T e r t i ä r  murde eine Kollektion erworben 
aus clem Miocän von Oeningen, den oligocänen Tonen 
von Böhmen, dem oligocänen Rlättersandstein von 
Xiinzenberg und aus dem Sclileichsandstein des Mainzer 
Beckens. 

7. Die N i n e r a l i e n s a m m l u n g  ist durch Ankauf charak- 
teristischer Stufen vermehrt morden. Ein vollständiger 
Katalog ist angelegt morden. 

8. Durch gütige Vermittelung des Herrn Oberlandmessers 
E e l l h a k e  murde ein gut erhaltener S c h ä d e l  d e s  
H ö h l e n b ä r e n  angekauft, der im Hönnetal bei Balve 
in diesem Jahre gefunden wurde. 

An Geschenken sind eingegangen: 
1. Herr cle Weerth, Königstr. 88, schenkte eine Anzahl 

Nineralien. 
2. Herr L. Schnielvind, Viktoriastr. 93, iiberwies einige 

große Schie£erplatten mit F i s c h a b  d r ü c k e n  aus 
dem Perm Thiiringens. 

3. Herr Dr. TVeyland übergab eine Reihe P e t r e f a k t e n  
aus den Kalktuffen von Jena und Weimar und einen 

selbstausgegrabenen S lammuts  toßzahil,  1,85 m lang, 
aus den diluvialen Saaleschottern bei Jena. 

4. Herr Prof. Schmidt iiberwies sein aus '37 Mappen 
bestehendes H e r b a r .  Auch eine aus 11 Kästen be- 
stehende &Ioossammlung wurde beigefügt. 

5. Das hiesige Gymnasium schenkte die aus dem Nach- 
lasse des Lehrers E. Gieseking stammende reichhaltige 
Conchyl iensammlung.  

6. Herr Dr. Schiitz hat  geologische  Funclst i icke iiber- 
xiesen, darunter groWe und schöne Braunkohlenquarzite 
von Essen, Vohwinkel und Gruiten. 

7. Herr Dr. Lehmann schenkte eineReihe Versteinerungen. 
8. Herr V. Böttinger jr. schenkte eine große Anzahl 

v ö l k e r k n n d l i c h e r  G e g e n s t ä n d e  aus Indien. Diese 
Stiftung soll später mit den bereits in der Sammlung 
in 2 Glasschränken ausgestellten ethnographischen 
Dingen vereinigt werden als Grundstock für eine 
~~Ölkerknndliche Sammlung. 

9. Die Geolog. Landesanstalt iibermies eine g eo log i s  c h e  
H e i m a t  s ammlung ,  die von dein Bezirksgeologen 
Herrn Dr. Paeckelmann zusammengestellt worden ist. 

10. Herr Bauunternehmer TVindas iibergab mehrere fossile 
Knochen,  die Holsteinerstr. 9 gefunden -wurden. 

11. IIerr Lehrer Kar1 Zieske schenkte ein umfangreiches 
H e r b a r i u m  (27 Mappen), durch das unsere Samm- 
lung eine wesentliche Bereicherung erfuhr. 

Bei clem vorstehenden Verzeichnis der Schenkungen wird 
für Obersehenes um Nachsicht gebeten. Allen Geschenk- 
gebern sei hiermit noch einmal au£richtiger Dank gesagt. 

Die städtische naturwissenschaftliche Sammlung ist an 
Sonntagen von 11-1 Uhr frei zu besichtigen. Volksschulen 
unter Fiihrung eines Lehrers haben freien Eintritt. Der Besuch 
regelt sich nach dem von der Schnlvermaltung aufgestellten 
Plane. 

E lbe r f e ld ,  im Oktober 1924. 

Pi. Nostiz. 



Mitgliederliste. 

Ehrenmitglieder: 

:>Prof. Dr. E. TValdschmidt, Bacl Wildnngen. 
*Prof. Hermann Schmidt, Reiburg i. Br. 
"Geilenkeuser, F. W ,  Rektor a. D, Elberfeld, Lischkestr. 1. 

Mitglieder: 

'?drntz, Jnlius, jun , Buchbinder-Meister, Elberfeld, Harmonie- 
straße 9. 

'$Baum, Gustav, Fabrikant, Elberfelcl, Hofaue 16. 
Dr. med. Berneaud, Georg, Augenarzt, Elberfeld, Hofaue 43. 
Boeddinghaus, Wilh., Fabrikant, Elberfelcl, Königstr. 107. 
Dr. Biirger, Willi. Studienrat, Elberfelcl, Aue. 
Dr. Cullmann, Studienrat, TTTermelskirchen, TVüstbachstr. 29. 
Cullmann, Paul, Ober-Te1egr.-Secretär, Elberfelcl, Opphofer- 

straßs 50. 
Cnyriin, Otto, Stuclienassessor, Elberfeld, Kurfiirstenstraße 58. 
Dr. Dicligans, Hermansi, Apotheker U. Direktor des chemischen 

Tisitersuchiingsamtes, Elberfelcl, Stäclt. Krankenhaus, 
Arrenberg. 

"Dienst, Alfred, Fabrikant, Elberfeld, Königstr. 119. 
Dreyfuß, Xoritz, Kaufmann, Elberfeld, Königstr. 114. 
Eclelmann, Paul, Mittelschullehrer, Elberfeld, Blankstr. 8. 
Eiden, Jlatthias, Vermessungs-Ing., Elberfeld, Cleverstr. 10. 
Emmerich. Selly, Kaufmann, Elberfeld, Ireiienstr. 3. 

-lEspenschied, Eduard, TTTeinhändler, Elberfeld, Zollstr. 7. 
Fend, Otto, Kreiszahnarzt, Vohminkel, Kirchstr. 16. 
vom Felde, Andreas, Lehrer. Elberfeld, Nüllerstr. 44. 
Dr. med. Floret, Theob., Arzt, Elberfeld, Königstr. 117. 
Frowein, Karl senior: Fabrikant, Elberfeld, Platzhoffstr. 12. 
Geilenkeuser, W., Mittelschullehrer, Elberfeld, Hohenzollern-. 

straße 91. 
Gentil, Karl, Studienrat, Elberfelcl, Adersstr. 42. 

Dr. Grälert, Karl, Chemiker, Elberfeld, Varresbeckerstr. 39. 
Dr. Grottian, Walter, Studieiirat, Elberfeld, Siegfriedstr. 59. 
Dr. med. Grüneberg, Levy, Arzt, Elberfeld, Aue 98. 
Grüttefien, Otto, Buchdruckereibes., Elberfeld, Königstr. 117 a. 
Haarhaus, Frau Uax, Kauffrau, Elberfeld, Elisenhöhe 1. 
Hackeuberg, Erich, Studienrat, Solingen, Körnerstr. 25. 
Hahnefeld, H., Studienrat, Velbert, Elberfelderstr. 28. 
Dr. med. Hartje, Albert, Arzt, Elberfeld, Kölnerstr. 3. 
Dr. Heckmann, Jacob, Studienrat, Elberfeld, Flurstr. 11. 
Heider, Fräul. Adele, Studienrätin, Elberfeld, Augustastr. 78. 
Heitmann, Otto, &littelschullehrer, Elberfeld, Siidstr. 13. 

*San.-Rat Ilr. med. Heinersdorff, Hans, Augenarzt, Elberfeld, 
Walter Rathenaustr. 33. 

Henk, Albert, Studienrat, Elberfeld, Steinbeckerstr. 16. 
Hirsch, Arthur, Lehrer, Elberfeld, Deweerthstr. 30. - 
Dr. Höfchen, Karl, Chemiker, Leverkusen, Farbenfabrilien. 
Dr. Janssen, Hermann, Chemiker, Elberfeld, Simonsstr. 23a. 
Kirchhoff, H., Lehrer, Gevelsberg, Westr. 15. 
Klages, Iloberk, Reichsbankinspektor, Barmen? Brögelerstr. 8. 

*Dr. med. Kleinschniidt, Eduard, Geh. Sanitätsrat, Elberfeld, 
Banlistraße 18. 

Kocherscheid, Walter, Handelsvertreter, Elberfeld, Garten- 
straße 55. 

Dr. Koep, Theodor, Studienrat, Köln, Volksgartenstr. 24. 
Kolk, Hans, Kaufmann, Vohwinkel, Solingerstr. 13. 
Dr. Klös, Heinrich, Chemiker, Barmen, Siegesstr. 18. 

"Kramer, TVilhelm, Bankbeamter, Elberfeld, Ullendahlerstr. 20. 
*'Krall, Karl, ~uwelier, Elberfeld, TVall 24a. 
'$Krautzig, uifartin, Lehrer a. D., Elberfeld, Marienstr. 114. 

San.-Rat Prof. Dr. mecl. Krukenberg, Arzt, Elberfeld, Niitzen- 
bergerstraße 18 - 20. 

Kiihneweg, Emil, Kaufmann, Elberfeld, Marienstr. 1. 
Dr. Künnmann! Kreischemiker a. D., Elberfeld, Bergstr. 7. 
Dr. Lange, Fritz, Chemiker, Elberfeld, Nozartstr. 49. 
Lange, Karl, Studienrat, Elberfeld, Marienstr. 121. 
Dr. Lehmann, Chemiker, Mainkur (Kr. Hanau), Fichtenstr. 22. 
Leonhäuser, Frl., Ch., Studienrätin, Elberfelcl, Augustastr. 78. 
Dr. Lock, Ludwig, Chemiker, Elberfeld, Neue Kastanienstr. 10. 



Dr. med. von Nallinckrodt, Konracl, Arzt, Elberfeld, Vort-  
mannstraße 6. 

Blaury, Karl, Apotheker, Barmen, Beckacker. 
Neyer. Mittelschullehrer, Elberfelcl, Ober-Lyceum. 
Dr. Xerkel, Erich, Physiker, Barmen, Unt. Ronsdorferstr. 4. 
Dr. >lieg, Chemiker, Vohwinkel, Bismarckstr. 62. 
Alucks, Julius, Schriftleiter, Elberfelcl, Straßburgerstr. 9. 
Dr. JIiiller, Julius, Studienrat, Velbert, Poststr. 96. 
Jlnthniann, F., Fabrikant, TTohwinkel, Karlstr. 17. 

?Nostiz, Rndolf, Lehrer a. D., Elberfeld, Scl-ineiderstr. 9. 
Xottmeyer, Hermann, Fabrikdirelctor, Voliminkel, Werder- 

straße 14. 
Nouvortne, Willielrn, Rechnungsrat, Elberfeld, Neue Nordstr. 27. 
Oclisemann, Gustav, Lyceallel~rer, Elberfeld, Hardtstr. 7. 
Dr. Paeckelmann, TVerner, Bezirksgeologe, Berlin N. 4, 

Chausseestr. 1 15. 
Rasch, Rudolf, Student, Elberfeld, Wortmannstr. 21. 
Reniscli, Adolf, Studienrat, Remscheid, Körnerstr. 12. 
Resom, Fräul. Freya, Studienrätin, Elberfeld, Bergstr. 65. 
Dr. Ripke, Chemiker, Elberfeld, Parkstr. 1 1 . 
Röttgen, Leo, Kaufmann, Elberfeld, Vereinstr. 14. 
Röttgen, Frau Berta, Kauffrau, Elberf eld, Burgstr. 1. 
Dr. Rosenthal, Chemiker, Vohminkel, Bismarckstr. 107. 
Sahner, Fritz, Lehrer, Elberfeld, Gertrudenstr. 29. 
Schillmann, Fräiil. Olga, Lehrerin, Elberfeld, ~rinzenstr. 2. 
Dr. Schinelzer, Albert Chemiker, Elberfeld, Gustavstr. 3. 
Schmidt, Alfrecl, Werkmeister, Elberfeld, Farbenfabriken. 

"Dr. Schmidt, Werner, Fabrikbesitzer, Elberfeld, TTTotanstr. 4. 
Schnier, Bernhard, Apotheker, Elberfeld, Ullendahlerstr. 20. 

'Schniemind, Hans, Fabrikant, Elberfeld, Busclihäuschen 19. 
- Schniewind, Heinrich, Geh. Kommerzienrat, Elberfeld, 

Nenenteich 76. 
Dr. Schiitz, Ludmig, Chemiker, Elberfeld, Weststr. 60. 
Schuster I, Josef, Rechtsanmalt, Elberfeld, Kastanienstr. 28. 
Dr. Schuster, Chemiker, Schwelm, Chem.-techn. Biiro. 
Schranz d. Ältere, Chemiker, Elberfeld, Brillerstr. 132. 
Seyd, Gustav, Kaufmann, Elberfeld, Kohlstr. 38. 
Seyd, Joachim, Kaufmann, Elberfelcl, Berlinerstr. 51. 

Storck-Spielhagen, Toni, Studienrätin, Elberfeld, 
Ronsclorferstr. 123. 

Stahl, Paul, Diplom-Ingenieur, Elberfeld, BSoritzstr, 2. 
Stiens, Friedrich, Gütervorstelier, Elberfelcl, Charlottenstr. 47. 
Struck, Fräiil. Kornelia, Kontoristin, Elberfeld, Königstr. 145. 
Dr. Trunimel, Paul, Studienrat, Elberfeld, Kastanienstr. 21. 
Dr. med. Vandenhoff, Arzt, Elberfeld, Walter-Rathenaustr. 46. 
Viertel, &lax, Elektro-Ingenieur, Elberfelcl, Johannisstr. 18. 
Vogeler, Helnlut, Studienrat. Elberfeld, Walter-Rathenaustr.46. 
Dr. med. T-orschütz, Joh, 0 berarzt, Elberfeld, Königstr. 89 a. 
q7endel, TVilhelm, Kaufmann, ElberFeld, Schmanenstr. 23. 

'>Dr. TVesenberg, Georg, Apotheker U. Chemiker, Elberfeld, 
Nüllerstr. 137. 

Vet.-Rat TVessendorf, Joharin, Kreis-Tierarzt, Elberfeld, Vieii- 
hofstr 13. 

Dr. Weyland. Hermann, Chemiker, Elberfeld. Nüllerstr. 139. 
"Dr. Wolff, Walter Rentner. Elberfeld, Katernbergerstr. 14. 

Dr. IVolff, Emil, Chemiker, Elberfeld, Niitzenbergerstr. 3. 
Zeisiger, Fräul., Laborantin, EI berfeld. Farbenfabriken. 
Zelter, TJrilh.. Stadtbaumeister. Barmen, Hesselnbergstr. 46. 
Ziegler, Karl, Rentner, Elberfeld, U-luserstr. 52. 

Die mit * bezeiclirieten Herren sind iiielii 
als 20 Jalire Mitglieder cles Vereins. 

Folgende Mitglieder verlor der Verein durch den Tod: 

Prof. Dr. Adolph, gest. 1922; 
Fabrikant Otto Baum; 
Geh. Kommerzienrat Fritz Bayer, gest. 1920; 
Kaufmann Ludwig Fritzsche, gest. 1918; 
Kaufmann Max Haarliaus, gest. 1923 J 

Geh. Kommerzienrat Keetmann, gest. 19 18 ; 
Tierarzt Heinrich Maaß, gest. 1921; 
Dr. med. Röder, gest. 1919; 
Stadtbausekretär Ricb. Dietze, gest. 1921; 
Chemiker Dr. Berchelmann, gest. 1919; 



Chemiker Tust, gest. 1921; 
Apotheker Dr. Stöpel; 
Stadtverordnete Frl. Hanna Encke, gest. 1922; 
Apotheker Stöcker (langjähriger Schatzmeister des 

Vereins), gest. 1917 ; 
Rentner W. Blank, gest. 1917; 
Kaufmann G. C. Plitt, gest. 1916; 
Dr. med. Sartoriue, gest. 1915; 
Lehrer Aug. Eck (im Krieg gefallen). 

Wissenschaftlicher Teil 



Die Flora des Eiberfelder Mitteidevsns 
in ihrer Bedeutung fiir die Kenntnis 

der gesamten Devonfiora. 
T-nn H. Weyland in  EIberfeld. 

Von den Berichten einer naturwissenschaftlichen Ver- 
einigung viicl man erwarten diirfen, ~1aß  sie clen Leser be- 
sonders mit clen Fuilclen und Untersuchuogsergebiiisseil be- 
ltaririt iiiacheri, die das Hanpcwirkui~gsgebiet cles T'ereins. clie 
engere Heimat betreffen. So erscheint es geiechtfertipt, n eiiii 
hier die Flora des Elbcrfelder Siit'~e1devons eine ei~igeheiicle 
Würdigurig erfahrt, besonders cla ihre Entdeclcung zur Er- 
weiterung der Keiiiltnisse ~ o i i  den altesten f'ilanze~i, die ent- 
n-icklungsgeschichtlich von cler größten Becleiituiig sind, sehr 
~ i e l  beigetragen hat. 

Im r h e i n i s c h e n  Ui i t e rdevon  sind sclloii friihzcitig 
reichliche, aber schiecht erhalteiie Pflarizenreste beobaclitet 
morcleil, clie von Görprjnr (4) 1860 als H(ilisei,ii~.s Declr~- 
i r i l i t ~ /~ s  und D~.~~,c~iiop?~gcrrs spi,rclefo~.)rtis beschrieben iincl noch 
bis in die neueste Seit vielfach (18) als Ivieeresalgen i n -  
gesprochen morden sincl. Von zweifelhaften Resten, z B. 
den Chondritesformen, sei hier ganz abgeselieii. 

uber  m i t t e l d e v o n i s c h e  P £ l a n z e n  unserer Gegend 
hat im Jahre 1887 zuerst J. L. PIEDBOECF (14) genauere 
Angaben gemacht, der iiber Reste aus clen Brandenberg- 
schichten von Grafrath berichtete iincl die Aufmerksamkeit 
cles bekannten Palaeobotanikers GRAFES %C SOT,)IC-L-L~'- 
sacH auf diese Funde lenkte. Aber auch dieser (17) niußte 
sich mit einer nur kleinen, 1895 erschienenen Veröffentlichung 
begniigen, clenn der Erhaltnilgszustand jener pflanzlichen 
Reste war ein so schlechtei., daß sich nur wenige aiiatomisclie 
Anhaltspunkte ergaben, veitgehende Schlußfolgerungen aber 
hinsichtlich des Baues und cler systematischeii Zugehörigkeit 
der vorkommencten Arten iinruöglich waren. Neben Resten 
einer algenartigen Pflanze, iiber clie später noch zu sprechen 
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sein wird, , \ 'P~~ct tu~~l~yto,c  Decl~e)~icmto)l ,  fanden sich nur Teile, 
die zu Farnblattstielen zu gehören schienen, und unbestimm- 
bare Holzreste. Beinahe 3 Jahrzehnte vergingen nun, bis es 
T or wenigen Jahren dem Verf. gelang, so gliickliclie neiie 
Funde zu machen. daß die Bearbeitung dieser interessanten 
Flora von neuem aufgenommen werden konnte. Sie erfolgt 
genieinsam durch KRAUSEL und den Verf.. die schon in 
ihrer ersten Veröffentlichung (11): die noch viele Fragen offen 
lassen rnußte. neben schon von anderen Fundpiinkten be- 
kannten Arten eine neue beschreiben und anatornisclie Ein- 
zelheiten bringen konnten. Neue Funde haben das Nateriat 
zu einer zweiten Arbeit geliefert. deren Veröffentlichung an 
anderer Stelle bevorsteht und von deren Ergebnissen hier 
nur eine ganz knappe obersieht vor~~eggeiiommen werden soll. 

Das große Interesse, dem die älteren Devonpflanzen be- 
gegnen, gründet sich auf d i e  V o r s t e l l u n g ,  d a ß  in ihnel t  
tl i e j  eriigen A u s g a n g s f o r m e n  vo r l i egen ,  a n s  denen  s i c h  
d i e  s chon  i m  C a r h o n  so  i i be raus  r e i c h e ,  v i e l g e s t a l -  
t i g e  L a i i d f l o r a  e n t w i c k e l t  h a b e n  miisse. 31an könnte 
danach also z. R. Pflanzen erwarten, von denen etwa eine 
einzige Art die Nerkmale verschiedener Familien der späteren 
Zeit in prirnitivcr Form noch in sich vereiniqte. Iran hofft, 
Fingerzeige zu erhalten, wie die Entstehung der verschiedeilen, 
so bald völlig auseinanderlaufenden Entwicklungslinien zu 
deuten, als was dieses oder jenes pflanzliche Organ scjnern 
Treprunp nach atifzufassen sei. 

Um die Ergebnisse dieser Forschungen iiberblicken zu 
können, geniigt es natürlich nicht, iiiir das rheinische Devon 
zu betrachten. zunial da der Artenreichtum an einer Funcl- 
stelle niemals bedeutend zu srin pflegt. Ers t  xris der Zu- 
sammenstellung der Arten von möglichst vielen Fundorten, 
in denen uns bisweilen, sofern es sich um ein autochthones 
Vorkommen handelt, sogar ökologische Pflanzengenossen- 
schaften entgegentreten, können wir hoffen, neben der Zeit- 
Signatur, d. h. denjenigen Eigentiiinlichkeiten, die allen Ge- 
wächsen eines Zeitabschnitts einen mehr oder weniger ein- 
heitlichen Stempel der Zusammengehörigkeit aufzudrücken 
pflegen, die unterscheidenden Nerkmale festzustellen, die 

schon größere Gruppen von Arten als familienhafte Einheit 
erscheinen lassen. Damit erst wird es möglich, die jüngere 
Devonflora und die des Carbons an die altdevonischen Typen 
anzuknüpfen. Wir wollen also zunächst iiber die an1 besten 
bekannten Pflanzen des älteren Devons von auDerdeutschen 
Fundstellen eine11 Gberblick gewinnen. 

-4us vordevonischen Zeiten sind iins nur weiiiqe Reste 
höherer Pflanzen erhalten geblieben. Von den sicheren und 
vielen unsicheren Algen wollen mir absehen. Daß es Laiid- 
pflanzen aber schon in r7iel älterer Zeit gegeben hat, zeigen die 
i lrchc~eoxylote lf i .usseri KRQLTS. (10) genannten Reste, die 
präcambrischen Alters sein sollen und sich durch Tracheiden 
mit runden Tiipfeln als Teile einer Gefäßpflanze ausweisen. 
hiich aus dem Silur sind einige Reste, wie z. B. P s i l o p h g i o i ~  
P) fIecZei HALLE (7 )  bekannt, die von Landpflanzen stammen 
diirften. D u r c h  d i e  E r k e n n t n i s ,  d a ß  d a s  V o r h a n d e n -  
s e i n  e i n e r  L a n d f l o r a  s c h o n  z u  s o  a l t e r  v o r d e -  
v o n i s c h e r  Z e i t  angeno inmen  w e r d e n  muß,  w i r d  a l l e r -  
d i n g s  u n s e r e  Hof fnung ,  claß d i e  a l t d e v o n i s c h e n  
P f l a n z e n  n o c h  „ U r f o r m e n "  d e r  L a n d p f l a n z e n  v e r -  
k ö r p e r t e n ,  s t a r k  v e r r i n g e r t .  S i e  b e h a l t e n  a b e r  
n i c h t s d e s t o w e n i g e r  i h r e  g r o ß e  B e d e u t u n g  f ü r  d i e  
E n t w i c l i . l u n g s g e s c h i c h t e .  w e i l  s i e  d i e  ä l t e s t e n  
P f l a n z e n  s i n d ,  d i e  n i c h t  g a n z  v e r e i n z e l t ,  s o n d e r n  
a l s  G e n o s s e n s c h a f t  v o n  u n s  g e w e r t e t  w e r d e n  
k ö n n e n ,  we i l  i h r  G e s a m t k ö r p e r  u n s  i n  v i e l en  F ä l l e n  
i m  wesen t l i c l i en  b e k a n n t  i s t  u n d  w e i l  d e s s e n  A n a -  
t o m i e  e i n e  g e n a u e  B e u r t e i l u n g  i h r e r  s y s t e m a t i s c h e n  
S t e l l u n g  e r l a u b t .  

An erster Stelle ist die von D a s v s o ~  (2) 1859 auf- 
gestellte Gattung Psiloi,hytoib. zu nennen, die der ganzen, 
das ältere Devon charakterisierenden Flora den Namen ge- 
geben hat. Die am besten bekannte Art P s i l u ~ ~ J ~ g t u ~ ~  211'iilceljs 
Daws.  gründet sich auf blattlose, mehr oder weniger 
regelmäWig dichotom verzweigte Achsen, deren Spitzen in 
der Jugend spiralig eingerollt sind. Sie sind meistens mit 
dornenförmigen Auswüchsen besetzt. Die Achsen entspringen 
einem Rhizom. Es  sind auch Fortpflanzungsorgane bekannt, 



nämlich endständige ovale Sporangien aii jüngeren Zweigen. 
D-~SJTSOS schon fand in diesen Sprossen ein centrales Gefaß- 
biindel, seine Angaben warden aber spiiter vielfach an- 
gezweifelt. In der Fol~ezei t  erwies es sich, daß die von 
DATT'SOS fiir P.~ilopt'i!/fotr angegebene anatoiuische Strulitiir 
nicht nur den Tatsacheri entsprach, sondern auch ini weseiit- 
liehen einer ganzen Anzahl ähnlicli einfacher Pflanzen tlei- 
selbeii Formation zukam, die nach und nach aufgefurirleri 
und bearbeitet wurden. 

NiTnGte sich noch NATIHORST (13) mit Vermutungen be- 
gnügen, daß seine Devonpflanzen des mestiiclieii Norwegens 
äußariich cliesen oder jenen späteren Gruppen nahe ständen. 
so Tt'ltrrsol~llyfo~i e i  und Bi,ö(lge~,ict I den 
L y  cop  od ia l e s ,  Hye~iict  s ~ ~ l ~ e i ~ o ~ ~ l ~ y l l o i c i ~ s  den S p h e n  o- 
p h y l l  a l  es. Psyg?11oplr!/ll1r,11 IiOld!>i.lll)i möglichem-eise den 
G x m n o s p e r m e n ,  so gelang es schon H,ir,r,li (6), an den 
Pflanzeiiresten von Röragen, die walirsclieinlich dem Uriter- 
clevoii augeliören, die D~TT-i'lsos'schen Angaben iiber Y s i l o -  
p l l y to~ l  zu bestätigen und clas centrale Gefäßbiindel auch an 
d~.tl~i.ostig„lu gi.c/cili.s nachzuweisen. einer Pflanze, die Kn:irrssr, 
und TT'EYLAXD (11) jüngstens als identisch init GÖPPER~YS 
D ~ ~ e ~ ~ c l ~ ~ o l j l - ' l r ~ / c l ~ s  aus dem rheinischen Unterde~oii erlrariiiteii. 
HALLE sah auch bereits, d a 0  d i e  i m  V n t e r d e v o i i  f ierr-  
s c l i e n d e  „ P s i l o p l i y t o n £ l o r a "  a l l m ä h l i c h  du rch  e i n e  
a n d e r e ,  iril Oberc l evon  b e r e i t s  rnaßgebe l i c l e  F l o r a  
a b g e l b s t  w u r d e ,  d i e  n-esent l jch  a u s  f a r i i b l ä t t e r igen  
P f l a n z e n  v o n  p r i m i t i s  e m  T y p u s  g e b i l d e t  und d e s -  
h a l b  v o n  ARBER (1) a l s  A r c h a e o p t e r i s f l o r a  b e -  
z e i c h n e t  wurd  e. Freilich stehen sich diese beiden Floren 
nicht iinverrnittelt gegeniiber, sie sind durch Forinen ver- 
bunden, die sich ebenso gut der einen, v i e  der anderen zu- 
teilen lassen. Die ob  e rdevon i s  che  F l o r a  steht iiu übrigen 
der Flora des Carbons viel näher wie cler des Mittel- und 
Unterdevons, so daß wir b e i  d e r  f l o r i s t i s chen  G l i e d e r u n g  
d e s  Pa laeozo ikums  e i n e n  H a u p t t r e r i n u n g s s t r i c h  etwa 
s c h o n  i m  s p ä t e r e n  M i t t e l d e v o n  ode r  d o c h  zwischen  
M i t t e l -  u n d  O b e r d e v o n  zu ziehen haben und nicht erst 
zwischen diesem und dem Untercarbon. Oberdevonische Floren 

kennen wir voll einer ganzen Reihe von Fundstellen, von denen 
die nordarnerikanischen. die von Spitzbergen und der Bäreninsel, 
von Schottland und Belgien die bekanntesten sind. Die 
letztere aus den Psammites du Condroz (3) interessiert uns 
naturgemäß am meisten, weil sie in nächster Nähe der 
Grerize des Rheinlandes gefunden worden ist und eine farn- 
nrdige Pflanze, S~jhetzo2j t~ris  co1rcli.lrsor.rr1r2 GLLR.. geliefert hat, 
die mit einem Gewächs unseres 3Iitielderons sehr nahe ver- 
wandt sein mu6. 

A l s  g l e i c h a l t e r i g  m i t  d e r  F l o r a  d e s  E l b e r -  
f e l d e r  A I i t t e l d e v o n s  s i n d  a u ß e r  cler w e s t i i o r w e -  
g i s c h e n  d i e  böhr i i i s che  d e r  E t a g e  h i  von B a r r a i i d e  
l ind  d i e  d e s  m i t t l e r e n  O l d  Rerl  S a n d s t e i n s  v o n  
S c h o t t l a n d  z u  b e t r a c h t e n .  

Das böhmische Xitteldevon hat wohl eine ganze Anzahl 
interessanter Arten geliefert, besonders I l o s t i ~ ~ z e l k i  lrosf i i j~u.~~ais  
P. et B., Pae-'lric/oy~o,.orlr~-'lrlls I!i.<jcii P. et B.: Hcrr~~ni~tlei~rcc Du.<- 
licorct STPII. Y~~oioZe~~icio(le~i( l t toi l-Arten und Psiloljli!/ton spi- 
rios~trrr P. et  B. nricl OoI /~nz ic~ i~ i t  P. et B., die hauptsächlich 
von Srrr1i, (19) und von P o ~ o s r ~  und BERSARD (16) 
bearbeitet morden sind. Anatomische Anhaltspunkte haben 
aber diese Reste infolge ihres wenig guten Erhaltungs- 
znstancles nur sehr wenige geliefert, so claß clie systematische 
Zugehörigkeit der einzelnen Arten iiicht weiter geklärt 
werden konnte. Nach[lenn durch clie Arbeiten der letzten 
Jahre unsere TKenntnisse und auch die l2ntersuchurigs- 
methodeii um vieles besser geworden sind, haben Xnhrssr, 
und WEYT,A?;D die Absicht, diese böhmische Devonflora 
einer erneuten Durchsicht zn unterziehen. 

Ganz anders aber verhält es sich mit den Pflanzen aus 
den älteren Scl~ichten des schottischen Old Retl. Sie gehören 
einem Torfmoor an, das der Verkieselung anheimfiel, so da6 
sie in antochthoiler Lagerung erhalten sind. Die Inneri- 
struktnr ist wunderbar enthalten und die Verkieselung er- 
laubt die Herstellung von Dlinnschliffen? aus denen sicli der 
Gesarntaufbaii cler Pflanzen bis in alle Einzelheiten rekon- 
struieren IaDt. In einer Reihe klassischer Arbeiten haben 
K r ~ s ~ o s  lind LASG (8, 9) diese Flora beschrieben und 



neben einigen für diese Betrachtung weniger wichtigen Resten 
hauptsächlich drei Gattungen auf das genaueste untersuchen 
können, nämlich Rhgllicr, H o r ~ i e n  und dster .o .~-ylo~.  

Vergleicht man die Rekonstruktioneri. die KIDSTON 
und LAXG von diesen Pflanzen geben, und illre Dünnschliffe 
mit den Abbildungen DAII~SON~S von Y s i l o p h y t o ) ~ ,  so er- 
kennt man sofort die große Ähnlichkeit besonders von Rhyr~i tr ,  
H o ~ . n e n  und ~ s i l o ~ ~ h y t o ; l .  Auch Rh!l~/icr mit ihren Arten 
R. Gio!/)l~le-f/Ti~trgka)~i und u/niot.  und Hol.)zen Lig1liel.i sind 
im Habitus gleiche, kleine, unregelmiißig dichotom verzweigte, 
ruiide Stämmchen, die glatt sind oder auch kleine Aus- 
wüchse tragen können und' an Stelle von Wurzeln Rhizoiden 
haben; auch hier sind die Sporangien endständig. Der Quer- 
schnitt zeigt eine Rindenschicht, eine parenchymatische Zone 
und ein centrales Gefgßbiindel niit Treppentracheiden. Unter- 
schieden sind Rhytl ia  und Ho~.~lecc hauptsächlich dadurch, daß 
das Sporangium von Ifo,.)ien eine sterile Columella hat, das 
von Rh! /~ l in  aber nicht; auch im Bau des Rhizoms und der 
Achse zeigen sich geringe Unterschiede. P ~ i / o p l i g f o n  meicht 
von beiden durch die an den vegetativen Sprossen meist 
sehr deiitliclie Ausbildung dörnchenartiger Auswiiclise ab. 
Man sieht, wie es sich bei diesen Pflanzen, zu denen auch 
Hcrl i s~r i f~ .c ,  D ~ ~ e p c ~ ~ t o ~ ~ l ~ . g c ~ ' ~  und dr fh , .os f i~ l~nrc  zu stellen sein 
werden, um P t e r i d o p h y t e n  n i i t  e inen1  g a n z  b e -  
s t i m m t e n  Z e i t c h a r a k t e r  handelt. Die Auffassung 
ARBERS (I), der sie fur Vorläufer der Gefäßpflanzen, immer- 
hin aber noch fiir T h a l l o p  h y te i i  hielt, muß also abgelehnt 
werden. Die dritte der Gattungen des gleichen Fundorts 
wird durch die Art A s f e ~ . o r y l o ~ i  ,JIc(ckiei vertreten. Der Auf- 
bau dicser Pflanze ist beträchtlich komplizierter. Äußerlich 
ähnelt der vegetative Sproß am meisten einer Lycopod iacee ,  
etwa Lyco21orlitl)1~ Selngo. Aus einem Rhizom erheben sich 
die dicht beblätterten Achsen, zu denen - allerdings nur 
mit einer gewissen Tvahrscheinlichkeit - Sporangien an 
blattlosen, dichotom verzweigten Sprossen gehören. Kom- 
plizierter ist aber vor allem auch das Gefäßbiindel gebaut, 
es ist auf dem Querschnitt sternförmig und gibt Blattspuren 
ab. die jedoch nicht in die Blättchen selbst hineinreichen. 

E s  ist jedensfalls sicher, daß sich alle diese Arten zwanglos 
in die ,,Psilophytonflora" einreihen lassen und daß ,,moder- 
nere" Typen unter ihnen nicht vorkommen. 

Die Horizontierung dieser Schichten, ebenso wie die des 
skandinavischen Devons, ist iiun niclit eindeutig und clie be- 
schriebene Old Red-Flora macht jedenfalls den Eindruck, als 
ob sie etwas älter sei als etwa die des rheinischen Mittel- 
devons. Darum besonders war es fiir den Palaeobotaniker 
von so großem Interesse, da8 d i e  h i n s i c h t l i c h  i h r e r  
H o r i z o n t i e r u n g  g e n a u  b e k a n n t e n  E l b e r f e l d e r  De-  
vor i sc l i ich ten  p f l a n z l i c h e  F o s s i l i e n  i n  g u t e r  E r -  
h a l t u n g  und i n  einen1 f i i r  d i e s e  S c h i c h t e n  i m m e r h i n  
ben ie r l i - enswer t en  F o r m e i i r e i c h t u m  g e l i e f e r t  h a b e n  
und noch liefern. 

Als Fundschichten kommen ausschließlicli die B P an  - 
d e n b e r g -  und die nächstjüngeren H o i i s e l e r  S c h i c h t e 1 1  
in Frage. Aus jenen stammen die von J. L. PIEDBOELI+~ 
(14) und SOLMS-Lauuac~  j17), aus diesen ganz vorwiegend 
die von K R ~ ~ K S E L  und dem Verfasser beschriebenen Reste I ) .  

Der Erhaltungszustaud der Pflanzen in den Brandeiiberg- 
schichten ist entsprechend dem meist viel gröberen Korn des 
Gesteins sehr viel schlechter als derjenigen aus den Honseler 
Schichten, bei denen gröbere Werksteinbänke mit feinge- 
schlämmten Tonen abwechseln. Diese Tone liefern das beste 
Material, das oft die Struktur nicht viel weniger gut erkennen 
läßt mie clie Stücke aus dem Old Red. Erschwert wird die 
Bearbeitung des Materials nur dadurch sehr stark, daß sich 
Diinnscliliffe leider nicht herstellen lassen, weil sie niclit 
durchsichtig werden, so daß man immer auf Anschliffe an- 
gewiesen ist, die man in auffallendem Licht betrachten muß. 
Näheres über die Präparation mird an anderer Stelle gesagt 
werden. 

')Herr Stadtbannieister Zelter, Bariiieri, und Herr Kiilinexeg 
E 1 b erf  e 1 d, Iialfen freundliclist bei111 Einsamiiieln des Naterials, Her1 
Pniil Pieclboenf, Düsseldorf, stellte die Stiicke seiner San~iiilung, 
Herr Dr. H. S chmidt, G6 ttiiigen, die des dortigen palaeoiitolo- 
gisclien Instituts, darunter die Originale Tori Soln~s-Laubach, danliens- 
werterweise zi1111 Vergleich zur Verfügan;. 



Das Elberfelder llitteldevon hat bis jetzt 9 verschiedene 
Pflanzen geliefert, n&mlicli : 

FIo.sti,t/ellu hostilne,lsis POT. et BERS. 
Ysr~iidos11o1.0ch~il1s Ktz jc i i  (SSLR.) POT. e t  BIGILS. 
IJ.silopltytot~ pt,iiiceps DATVSOX f ot3lrntlr»l 
S ~ w c t t o p l i y t o t ~  U e r l i e j ~ i ( o i i ( ~ ~ ~  SOLJIS-L-ILBACH 
Ilirezo~o~)7~ytot/  yei~twtr:~icz~ia ICRÄUS. et ~VEYI,. 
I I y e ~ t i n  splietlo~jhylloiclec NATH. 
('tr/crnioyl/ytot~ p ~ ~ i t ~ i « e l ; r i r ~ ~  KnXcs. et ~VEYL. 
I'// 1lt.s o,2.'/l(]t(~ll ,1lilkr.i (u'cl!tJ 5 ASW. 

( '!yc/o.stiymtr I L ~ I . C ~ I L ~ I I I I ~  TTTEISS. 
Sie seien nun etwas geriauer betrachtet und hinsicht- 

lich ihres äüßeren Aussehens durch einige Strichzeiclinungen 
charakterisiert. 

JIostititrZlc~ I t o s t i ~ i ~ ~ i l ~ i s  (Fig. 1-4) ist von POTOSIE 
und BEI~XAIID aus dem böhnlischen Mitteldevon (16) be- 
schrieben worclen und kommt offenbar auch im skandinavischen 
Devon (13) vor. E s  ist ein vielfach dicliotom verzl~leigtes 
Gewächs, dessen runde Stämmchen keine Auswüchse oder 
Blätter tragen. Es  fanden sich bis jetzt nur zwei durch 
~bergipfelung schejiibar seitenstanclige, in Wirklichkeit end- 
ständige Sporangien (Fig. 3) offenbar mit einer Columella. 
Der Querschnitt der Achse läßt Rinde, Parenchymschicht 
uiid einfaches centrales GefäWbiindel erkennen, entspricht 
also wie die ganze Pflanze dem P.s i /o~ j / i y tor~-Typus .  Allerdings 
fanden sich an stärkeren Sprossen auch Tracheiden mit Hof- 
tiipfrln: clie schon für ein sekuncläres Dickenwachstum sprechen. 
Später fanden sicli, und werden an anderer Stelle be- 
schrieben werden, eigentiimliche Flachsprosse (Fig. 4), die 
oft an einfachste Farnblätter erinnern. häufig aber auch 
von den oben beschriebenen feineren Sproßteilen nicht scharf 
zn unterscheiden sincl. Die Cntersuchung der Achsen, an 
denen die Flachsprosse sitzen, ergab, claß sie im ganzen hin- 
sichtlich der anatomischen Verhältnisse von den HostimeZZa- 
Stämmchen nicht abweichen, der Centralcylinder jedoch ist, be- 
sonders bei stärkeren Achsen, auf clem Querschnitt sternartig 
gelappt. E s  kann nicht zweifelhaft sein, da8 hier zwei 
7CViiclisformeri ein und derselbeii Pflanze vorliegen, clie vielleicht 

als vegetative nnd fertile Sprosse zusammengehören. KBXUSEL 
und TVE.T-J,AXD sind, wie vorher auch schon andere Forscher. 
fiir eine nahe Verwandtschaft der P s i l o p h  y t a l e s  mit der 
heutigen isolierten P t e r i  d o p h y t e n g a t t u n g Psilot~litl  
eingetreten und haben diese Ansicht ain Beispiel der t1o:t i -  
[riella ausführlich erörtert; doch rnuW in dieser Hinsicht auf 
die Originalarbeit verwiesen werden. 

An fistinzel7a sei Psel lr lo .~~)o~.ocl~~clrs  lii.ejcji (E'ig. 5-49 
angesclilossen, n-eil bei clen böhmischen Funden (16) auch 
bei dieser Pflanze Tracheiden mit beliöften Tiipfeln nachge- 
viesen worden sind. Anatomiscli ist  nicht viel mehr bekannt. 
Das Gemächs besteht ans einem sturlcen, bis iiber 1 m liol~en 
Stamiii (Fig. 5), der sich am oberen Ende in zahlreiche, etwa 
gleich starke Aste auflost, die ihrerseits ein äuWerst fein 
dichotoiii zerteiltes Laub tragen. Die letzten Enclen clieses 
Laubes bilden mei~ig breitere. dichotome Läppchen (Fig. 6). 
Lin Elberfelder ISlitteldevon haben sicli von dieser Pflanze 
bis jetzt nur kleine Bruchstücke gefiinclen, clie eben das Er- 
kennen erznöglichten. 

Hinsichtlich Psilophytoii  pi.itlce/j.s (Pig. 7) kann clen scholl 
bekaririten Tatsachen nichts hinzugefiigt tverclen. Die Pflanze 
kommt bei [ins, uncl zwar in der Form ot,tlnttr)tl, seltener vor 
wie 2r-Io.~ti1~z~JIc(, die oft ganze Schichten erfiillt, aber ab und 
zu mit dieser gemischt. Durch die dörnclienartigen Aus- 
-wüchse oder. v o  diese abgefallen sind, clurcli cleren putikt- 
förinige Närbchen lassen sich die Psilo1)irytotl-Sprosse stets 
leicht erkennen. 

Die Art ATenzcctopllytoa Decheiliccirlrnz ist  von SOLJE- 
r,hU!IdCH (17) nach einem kaum 3 crii langen Stariim- 
stiickchen von Gräfrath in Anleliniing an au6erdeutsche Reste 
aufgestellt worden. Die Gattung grilndet sich nur auf Stamm- 
stiicke, die aus gleichartigen. allenfalls verschieden weiten 
röhrenförriiigen Zellen zusaiiirnengesetzt sind und kein eigeut- 
liches Gefälilsiindel erkennen lassen. Ein solches Stückclien 
lag zuch KRXGSEL und TTT~k-l;as~ (11) vor. Über das. 
Aussehen der Pflanze uncl ihre systematische Zugehörigkeit 
1Hßt sich leider noch gar nichts sagen. Da9 sie ei i~e Alge 
ist-, wie vielfach angenommen wird, jst zum minclesten nicht 



sicher. Die Aufklärung scheiterte bis jetzt an der großen 
Seltenheit der hierher gehörenden Reste. Die meisten der 
in Lokalsammlungen befindlichen Stücke, die als I\'e~~i«toph.yto~t, 
bezeichnet sincl, erweisen sich nämlich als A ~ e i ~ ~ ~ o ~ ~ l ~ y t o ~ ~ s t e n g e l .  

A ~ l e l o ~ ? ~ ~ k y t o ~  c/e,.~wc[i~iclrnl (Fig. 8 - lO), das neben Hosti -  
IHP/ IC [  die Hauptmasse der hiesigen Devonpflanzen aiismacht 
( l l ) ,  ist ein deutlich „ m o d e r  n e r er" Typus .  E r  ist seinem 
ganzen Aufbau nach ein Gewächs von farnartigern Habitus und 
wäre also nach ARBER bereits der A r c h a e o p t e r i s f l o r a  
zuzuzählen. Dreifach gefiederte Blätter mit linealen Fiedern 
sitzen an einer kräftigen Hauptachse, in der ein sekundärer . 
Holzliörper nachzuweisen ist. Jiingere Fiederblätter letzter 
Orclnung lassen deutlich erkennen, daß sie nervenlos und an 
der Basis scheidenförmig herablaufend waren (Fig. 9). Dies 
war auch der Gruncl, der KKBVSEL und T ~ E Y L A X D  bewog, 
eine nene Gattung aufzustellen und die Art nicht unter die 
Splienopteriden einzureihen. Auch fertile Sprosse von dieser 
Pflanze haben sich gefunclen, es sind dichotoiue Verzaei- 
gungen, die in Biischeln wenige (etwa 4-6) länglich ovale 
Sporangien (Fig. 10) tragen. Es liegt die Vermutung nahe, 
claW wir es hier bereits mit einer p r i m i t i v e n  P t e r i d o -  
s p  e r m  e zu tun haben. woflir besonders auch der anato- 
mische Bau des Stammes spricht. Als sicher kann wohl 
gelten. daß zu dweto.ophyto)l ge~,~,zc~~iicrlt;i  .auch die spärlichen 
Reste geliört haben, die SOLAIS-LAUBACH (17) von Gräfrath 
beschrieben und zu Gilk i~ te t s  (3) S')l~e~iopteris C O I ~ C ~ I . I I S O ) . I C I I L  
gestellt hat, mit der es verwandt ist, sowie ein großer Teil 
der schon vorher von J. L. PLEDBOECF (14) beschriebenen und 
abgebildeten Abclriicke. DaU die ~5''jlie1ioljtel*ia aus dem bel- 
gischen Oberdevon aber von Anezo~ol~ l iy to~r  verschieden ist. 
konnte durch den Vergleich mit belgischern Material erwiesen 
merden. Das Laub von Spl~elroljte,.is c o ~ ~ c l ~ ~ s o ~ . z i ~ i i  ist viel 
feiner und reicher geteilt und die viel längeren Sporangien 
sind zu Biisclieln schätzungsweise von 30 bis 30 Stiick ver- 
einigt. Verwandt mit unserer Pflanze ist sicher auch Ce;l,h~r- 
7otl~ecct „zirctbilis NATH. (12) aus dem Oberdevon der Bären- 
insel und Eosljer.))zcrtopfe,.is textilis, das jiingst von W. GOLD- 
liisc; (5) aus dem arnerikanisclien Oberdevon beschrieben 

morden ist, soweit die Blätter in Frage kommen. Die an- 
genommene Zusamniengehörigkeit dieser Blätter mit Stämmen 
und Friichten ist nicht bewiesen, sollte sie sich aber noch 
sicherstellen lassen, so würde es sich auch in diesem Falle 
tim eine Pteridosperme handeln. 

Eine weitere interessante Art ist I i g e ~ ~ i e t  sphenopkgl/oicles 
NXrH. (Fig. I l ) ,  die außer von hier bis jetzt nur aus dem 
Devon des westlichen Korwegens (13) bekannt geworden ist. 
Es  sincl Sprosse mit kleinen, ein- oder mehrfach dichotom 
verzweigten schiiial!inealen Blättchen, die in regelmäßiger 
Anordnung an den Sprossen ansitzen. Die Achsen haben 
eine ausgesprochene Oberflächenskulptur in Gestalt regel- 
mäßig angeordneter Erhöhungen, die wohl den Blattbasen 
ihre Entstehung verdanken. Sichere fertile Sprosse wurden 
noch nicht beobachtet. NATHORST hielt eine verwandtschaft- 
liche Beziehung dieser Pflanze zu S ~ , h e i ~ o ~ ~ k y l l l i ~ ~ ~  für möglich, 
~veungleich sie wirkliche Nodiallinien nicht zu besitzen scheint. 
Wie die skandinavischen Exeruplare; so zeigen auch die 
Elberfelder Stiicke, daß die fast parallel dicht nebeneinander 
liegenden Sprosse offenbar von einem gemeinsamen Punkt 
ausgegangen sein miissen. Näheres hat sich aber noch nicht 
feststellen lassen. 

Sichere Nodiallinien dagegen zeigt ein anderer, Siußerst 
interessanter Typiis C c ~ l r o ~ ~ o ~ ~ l i y t o ~ z  pl.inznevi~»z (Fig. 12), über 
den ebenfalls in Iciirze von KB~USEL und WETLAND berichtet 
merden wird. Es handelt sich um eine Pflanze, deren kleine, 
ein- oder höchstens zweimal dichotom geteilte Blättchen nach 
Art eines Schachtelhalmgewächses in deutlichen Wirteln u ~ n  
gegliederte Stenge1 stehen, die also wohl als ein Vorläufer 
der später so hochentwickelten Gruppe cler A r t i c u l  a i e u 
aiizusprechen ist. Der Querschnitt der Achse zeigt ein 
merkwürdiges dreieckiges Ceutralbiindel. Die Blätter und die 
jüngeren Sprosse überhaupt haben sich infolge ihres zarten 
Baues nur selten erhalten, stärkere Stämmchen mit aus- 
gesprochener Oberflächenskulptur in F o r a  quergerichteter 
Grübchen zwischen den Nodiallinien finden sich etwas häufiger. 
Einer Abbildung nach durften schon P O T O ~ I E  und B ~ l t s a n u  
(16) Abdriiclre dieser Art aus dem böhmischen Devon in cler 



Hand gehabt haben. Sie haben sie als Psiloi,l/ytor/ balle- 
titicttm bezeichnet. E s  kann aber nach den heutigen Kennt- 
nissen nicht zweifelhaft sein, daß sie mit den P s i l o p h  y - 
t a c e  eil  nicht das geringste zii tun hat. 

T/~/i~..sol,l!ljlyto~lJfille~*i (Fig. 15), das sclion seit langem aus de~ii  
oberen Old Red Scliottlands bekannt und dann von Nai.&IOrrST 
(13) auch aus dem mestnorwegischen Devon beschrieben uncl 
hinsichtlich seiner verwandtschaftliclieli Stellung kritisch be- 
leuchtet worden ist, kommt ebenfalls in unseren Schicliten 
- 0 .  E s  sind Stengel, die durch regelmäßig angeordnete, 
äußerst dicht gestellte aufwärts gerichtete kleine spitze 
,,Dörnchen" charakterisiert sind. Bei schlecht erhaltenen 
Stiickeii können clie Abdriicke clieser Dörnchen so ineinander 
fließen. claG der Eindruck feiner Längsleistchen hervorgerufen 
wird. Von clem Hauptstämiiiohen können in spitzem TVinlrel 
schwächere Seitenäste ausgehen. 

311 letzter Stelle ist schließlicli (3'!yclostiyrrzn hej.c!/r~iro)l 
TTTETSS (20, 13) (Fig. 13, 14) zu nennen, dessen T7orkomiiien 
durch mehrere, durch die charakteristischen Blattnarbeii aus- 
gezeichneten Rindenstücke (Fig. 13) und ein kleines, lepicloden- 
clroicl beblättertes Zweigstück (Fig. 14) sicher gestellt ist. 
Wir haben es hier, mit einem Baum von beträchtlicher Größe 
z. tun, der systematisch zu der grol3en Gruppe cler baum- 
förmigen L y c o p o d i a l  e s  gehört. Die Cyclostigmen spielen 
voin Oberclevoii ab eine bedeutende Rolle unri sind ans 
clieser Zeit von mehreren li'iinclorten bekannt. E s  ist wichtig, 
daß wir clie Gattung nnnmelir auch von siclier mittel- 
devonischer Lagerstätte kennen. 

Außer diesen Pflanzen faiiclen sich noch einige S p o r - 
a n g i e n  u n b e k a n n t e r  Z u g e h ö r i g k e i t  iind sonstige 
p r o b l e m a t i s c h e  R e s t e .  

Aus dem Gesagten geht zur Geniige hervor, wie wichtig 
clas Naterial ist, (las so unerwartet aus den sonst so gut 
durchforschten mitteldevonischen Schichten cler Unigebung 
Elberfelds zntu Vorsclieiii gekonimeri ist. TVir diirfen hoffen, 
daß auch in Zukunft noch manches Stiiclc gefunden werden 
mird, das geeignet ist, Licht in die noch dunklen Zusaminen- 
hänge cler interessanten Devonflora zu bringen. Soviel können 

mir heute sclion sagen. daß nach den verkieselten Pflanzen 
des schottischen Old Recl die Elberfelder Reste zu den arn 
besten erhaltenen Devonpflanzen gehören. Ihr Wert liegt 
clzrin. dltß sie die sicher stark nach ihrem Standort speziali- 
sierte Flora des einstigen Torfiiioores durcli Typen von 
anderen Standorten erganzt uiid niis so erst eine cbersicht 
dariiber ve~scliafft, wie weit sich die Gesamtflora des Xittel- 
devons. mit dem das Altpalaeozoikum abschließt und das 
Jniigpalaeozoilru beginnt. etn a entwickelt hat. Uber den 
Crsprung cler Landflora sind wir nicht kliiger genrorclen. 
er liegt z\veifellos so tief ini Archaikum, daG uns iniiner nur 
die Annahnle der Abstammung von verii&ltiiisiüaßig niedrigen 
Algen iibrig bleiben vird. -TT'as uns aber die Beurbeitiing 
altdevonischer Floren bereits gebracht hat, clas ist die Kennt- 
nis so vieler P f l a n z e n  m i t  . , komplexen"  h1erlimaleii. 
Die primitivste Gruppe der uns belrannten Landpflanzen wird 
zweifellos durch die Gattungen P.silolj/ij~to~r, Rlryilin iiilcl 
iTo~. i /ea gebildet. Merkmale einer etwas fortgescliritterieren 
Eilt\t.iclrlung kbiinen mir bei Horiiiwellr~, ,lsfe,~ox.yloir uricl 
i'~~cr<7o.y1oi~orli,i1rs finclen. In der nächsthöheren Reihe aber 
stehen sclion deutlich spezialisierte Formen: d i / e ~ ~ j ~ o p / i y f o i ~ ,  
dac zu den F a r n e n  und P t e r i c l o s p e r m u n  hinaberleitet. 
H! / (> i i i r~  und C n l r r ~ ) t o ~ ~ l ~ ~ f o ~ ~ ,  die Vorlaufer der A r  t i  cii 1 a t e ii 
sind. TI/ i~r..~oplryfoi/ (und vielleicht sogar schon d * f ~ r o s ! / l o  V )  

und C'ycfo.~tignrn, nrahrscheirilich auch die bohmischen pt,oto- 
lq)i~locleict7i~eic und B n l  l col(le;rirc, clie der Entwicklungsreihe 
cler L y c o p o d i a l  e s angehören. Diese Gedankengänge dorch 
rieue Funde uncl Cntersucliungen weiter zu stützen, auszu- 
bauen und zu berichtigeri, n-ird noch fiir lange Zeit ein dank- 
bares Feld palaeobotanischer Forschung sein. 

W a c 11 s c h r i f t : 'Tach Abschliiß der Arbeit sind eine 
Reihe wichtiger Stiiclie gefunclen ~rorden, iiiiii~lich in1 Qegen- 
satz zu den bisherigen meist kleinen Bruchstücken große 
Plat,ten, die vor allem zusaiumenhänge,iide Verzweignngs- 



die balcl erscheinende ausführliche Bearbeitung hingewiesen 
werden, doch sei ~venigstens soviel gesagt, daß unsere bislier 
als Arten aufgefaßten Typen Hostinlellg P s i l o ~ h y t o n  und 
il'l1io.sopliytoi1 nur Teile einer einzigen Pflanze darstellen. 

Abbildungen. 
Plg. 1. H O S ~ ~ I I E E ~ ~ ~  lt.osti))te)?sis POT. et RER,S. Honseler Schichten von 

Elberfeld. 
ipi;. 2. desgl. 
Fig. 3. Vostinlelia-Sproß mit Sporanginm. 
Pig. 4. Hostintelln-T~laclisprosce. 
Fig. 5. P ~ e ~ ~ d o ~ p o v o c h n z t ~  Erejcii (STER,) POT. et BERN. Habitnsbild 

der ganzen Pflanze in  etwa 'I„ der natiirl. GröiSe ans dem 
böhmischen JIittelde~~on. 

Fig. 6. Letzte Spro8enden 1-on Psez~dos~~orochnus mit geteilten End- 
lapl~chen, dreifach vergrößert. Honseler Schichten ron Elberfeld. 

Fig. 7. Psilol~izyton pvinceps DXTT7S. f. ornatum. Honseler Schichten 
von Elberfeld. 

T- "g .  ' 8. A~tezwophytoa ge~ma~ziczcnz R R ~ G S .  et TTQYT;. Honseler Schich- 
ten von Elberfeld. 

Vig. 9. dgl.? junger Sproß mit sclieidig herablanfeiiden Fiedern letzter 
Ordnnng, etwa zweifach vergrößert. 

Fig. 10. dgl.? fertiler Sproß niit Sporangien, 12 fad1 rergröliert. , 
Fig. 11. Hyenin qWeno~7zy710idesNd'~HH Hoiiseler Schichtenron Elberfeld. 
Fig. 12. Cccimiol~Ayton printaev~otz I<R.$GS. et TTFEYL. Honseler Scluchten 

von Elbeifeld. 
Fig. 13. Cyciostigmrt iterc?ynitii)z TVEISS.! Staniinstiick. Honseler Schichten 

von Elberfeltl. 
Fig. 14. dgl., bebliitterter Sproß. 
Fig. 15. Tl~zivsophyto~z Jlilleri (SALT.) NATH. Honseler Scliicliten 

von Elberfeld. 
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Beiträge zur Kenntnis des Bberdevons 
der Herzkamper Mulde, 

Von Hans Grüneberg (Elberfelcl). 

Hicrzii Tafel 1-3. 

In clen letzten Jaliren wurde die Spezialkartierurig ctes 
Oberdevons cier Eerzkarnper Xulc\e durchgefii1irt.l) Zugleich 
wurde diese Schichtengruppe genauer palaeoiitologisch iiiiter- 
sucht. Da in absehbarer Zeit eine faunistische Neubeaibeitnng 
ctes Gebietes nicht zu erwarten ist, scheint es mir geratsri. 
einige Neubeobaclitungen iiber die Fauna clieser Sehicliten hier 
mitzuteilen. Bei der Bestimmung cler Fossilien haben ruicli 
die Herren Bezirksgeologe Dr.~JT.Pari;cr;~~ar~ss(Berlii~),Privat- 
dozent Dr. H. SCHSIIDS (Göttingeil) und Rektor S P ~ i ~ ~ s r i ' ~ ~ s -  
BACH (Rernsciieid) inehrlach in liebensmiirdiger Weise unter- 
stützt. Die Herren P. DI~EY~USS iincl Dr. nied. e t  plijl. Bor<. 
SICLLER (Elberfeld) haben mir verschieclentlich Material aus 
ihren Samliilnngen zur Bearbeitung iibergeben. ,Inßerclem 
hat  mir Herr Dr. P a ~ c ~ c ~ i , s I \ r a s s  einige in der Sammlung der 
geologischen Landesanstalt befindliclie Versteinerungen zur 
Aufnahine in ciiese Arbeit iiberlassen und mir die Benntzung 
des reicher, Vergleichsmaterials der geo!ogischen Landesaiistalt 
erinögliclit. Ihnen allen gebührt mein herzlichster Dank. Ganz 
besonderen Danlc bin ich Herrn Dr. WEYLAXD (Elberfelcl) fiir 
die Bilf'e bei cler Ausführung der Tafeln 1 und 2 schuldig. 

I )  1913 P,\ECIiELSIilSS Das Oberrlevon cles .5ergischen IJandes, I b -  
handl. cler preuß. geol. Landesnnst,z!t, iienc 
Folge. Heft 70. 

1921 Oberderon uiicl Uiitcrksrbon der Gegelicl ro:i 
Bariiieri. Jahrbuch der prenß. geul. Lsi~des- 
aiistslt für 1920. 

193.2 Obeitlevon nncl Ciiterliarbon des Südfliigels 
der Herzliaiiiper Mnlcle auf Blatt Elberfelcl. 
Ebendort für 1921. 

1924 ß c r  geologisclie Rau clcs Yelberter Sattels 
in cler Gegerid vor1 Wiilfrath. Ebcridort 
für 1923. 

Unteres Oberdevon (Manticoceras=Stufe). 

1111 westlichen Faciesgebiet wurden nur wenige neue 
Funde gemacht. In1 Kalkbrnch siidl. Eskesberg (Blatt Elber- 
feld) fancl sich an der Grenze Eskesberger Kalk-Dorper 
Kalk neu 

Kro~itel is  g~~coz i~ lo t t i s  GF. (1 Exemplar) 
i''o~.cellicl Oificlu SDEC;. (1 .. ) 

, co~ , t l t~ -a~ , ie t i s  SDBG. (2 Exeiiiplare) 
i i 'elle~~opl~otz Koe~lewi  CLARICE 
JIe~.istella B<ir.,.nwrlei &IACRER (nicht selten). 

Da die Xi~fsamnll~iiigen vor den1 Erscl-ieineri der PAECI~E~,-  
srass'scheii Arbeit iibei clas Oberdevon auf ~ l a t t  Elberfeld 
vorgenommen wurden, nurden clie Versteinerungen nicht 
schichtweise gesamulelt. Doch dürften die meisten Stiiclte 
bereits ans dem Dorper I b l k  stanimen. 

1111 Dorper Kallr des ,.Hanptbrncliec KTAPPEPLSSRUSC'I~~' 
an der Beek fand sich an neuen Formen nur 

B ~ ~ ~ Y O ~ I ~ L O I L ~  Gruppe des B. fuber~cu7utu.s de FEK.  et d'0e1:. 
Pol.cel1ia Oifida SDBG. 
A+Ie~*istellci Bct1~1~nizr7ei &~IIXVRER und 
t'e~lt«»iel.tcs (G?/1~icltilc1) b$licattts SCI~SCR (Slg. DEEYF~SY) 

in je einein Exemplar. 

Xehr Neues fand sich iin iinteren Oberclevon der Barwer 
Gegend, na~nentlich der Ziegelei an cler Winchenbachstraße. 
Hier sincl in höheren Schichten des Flinzscl-iiefer-Horizontes 
in den normalen grau-schwarzen Schiefern in einem Abstand 
ron etwa 75 cm zwei ungefähr 15 cm mächtige Ranke gran- 
braunen sehr lralk- und scliwefelkiesreicheii Tonscliiefers ein- 
gelagert, die eine gut erhaltene individuen- uncl artenreiche 
Fauna belierber~en. In diesen Bänken sind die Fossilien 
größtenteils verkiest (allerclings meist nacliträglich in Braun- 
eisen umgewandelt), zuweilen lrommt jedoch aiicli li-alkige Er-  
hdtiing vor, besonders bei Nuscheln nncl Brachiopoden. I11 

den unmittelbar angrenzenclen Schiefern sind Versteiiierungen 
zwar auch noch vorlianden, aber nieist plattgedriickt und 
sclilecht erhalten. Ich sammelte hier die folgenclen Formen. 



Geijl/y~-oce~.cis fo?.cipifel,zbnz SDBG. 
L1fc(tdicocet.as (?) TVildietzgetzse WALDSCH~IIDT 

J )  cf. nov. sp. T T T ~ ~ ~ .  
Crickites cf. esspectntzcni TTDI~D. 
To~~iloce~.crs simpiex. V. B. 

I> ~il tc lccto~~itoce~~c/s)  / o z d z ~ l c i t / / ~ ) ~  SDBG. 
Hr(cti.ites glrcicilis SDRG. 

, c c i t s n c e ) l s i s S ~ ~ ~ ? \ ~ .  
P l~ro .o tomn~. ia  (I3it).gzoileI IT7ciklschnliclti PCIL 

>J ,> tzo'Di)teu SCHSUR 
O.r!ldiscus sp. aff. co~?ti~ressi ts  SDXG. 
Lo.collemn sp. aff. iloe CI,ARI~E 
7'/1/?lo sp. 
~ l r ~ t f i c o ~ ~ ~ s  sp. ind. 
T/!t.Do~zitelkcl sp. ind. 
Rest eines Aviculiden 
L\7ilctila slsbcoriu/tn BECSH. 
Cte?ior/otifr6 lirbytlntn CI,ABL<E 
Y«,~ncyc lus  nff: ~-ecta~?gltr/cil.is SDBG. 
Yfe~~ochae) t i c l  fraglilis HALL sp. 
Oiltco'icl t~~ioisre~.sico.stle/c~tc~ nov. sp. 
P«~.tr~)ty.r .\t).ie/tn nov. sp. 
Blccliiola sp. ind. 
O~,i.stllocoellr.s co)lcei~t~.iclts BECSH. 
Cilnzc~~.otoecltin (Liorlr yiicl~lcs) siiD?~eilifoi*)nis SCHSCR 

>) J? byl6gittl6 SCHSCI~ 
7J ? ~*otr[izdufa 3 1 s ~ ~ .  

d t h ! / ~ . / s  cf ,lzi~tllta I ~ L ~ F I N  
,Sf)i~ifei.  sp. ind. 
O~.Oici/Zoitlee~ cf. subrllgcctc~ QIC;SSTER 
Sf!/liolittci lnecis REISH. RICHTER 
Reste von tabnlaten Korallen. 

Die Fauna erhält ihr Hauptgepräge durch das sehr 
häufige, z. T. massenhafte Aiiftreten Ton Gastropoden. 3lerk- 
wiirclig ist, daß in diesen Schieferpaketen noch faunistische 
Unterschiede bestehen: in cler oberen Bank ist weitaus am 
häufigsten Eio.y,-one iVcildsck?ni~lti, clie sich in der unteren 

Schicht nur ganz selten findet; im Liegenden herrschen da- 
gegen Lo.t.otle»za und O t ~ t n l i a  transve~.sicostnlatc vor, die sich 
iru höheren Teil noch nicht gefunden haben. Im übrigen sind 
in beiden Bänken recht häufig To~.ploce~.cls simplel; Lllolti- 
t~oceras (?) i7~ilclztrcye1lse, Oxyclisci~s, Ol~isthocoekr.sl s,4tliy~.is cf. 
ttiittt(tc6 und Stylioliiln liiecis. Die anderen Formen sind meist 
recht selten. Interessant sind die Beziehungen der Zwei- 
schnlerfaiina der Flinzschiefer nnd der der Naples becls von 
Kern k'orli. Ctet~orlo)zta l i t ~ y u n t a  und P t ~ t . o c k a e ~ z i n  f~.c~glilis sind 
beiden Faiinen gemeinsam, Pal.cq~tyx liegt in einer mit der 
arnerikanischen Art nahe verwandten Form vor. Auch die 
Lariiellibranchiatenfauna der Unteren lvlat~gneschichten (s. U.) 

zeigt diese Anklänge an die gleichaltrige Fauna von New 
york. Die Goniatitenfauna ist ziemlich indifferent, zeigt aber- 
immerhin, daß clie höheren Schichten des Flinzscliiefer-Hori- 
zontes bereits eine hohe Lage in der Zone I y  einnehmen. Die 
Flinzschiefer auf den Blättern Hattingen und Barmen sind 
also wohl nicht nur, wie PAEC~<ELJIAYX 1. c. 1921 auf Grund 
von spärlichen und recht mäßig erhaltenem Naterial annahm, 
die Vertreter des tieferen Teiles von I y, sondern sie scheinen 
die ganze Zone zu vertreten. 

-411s clen schwarzen Schiefern der Unteren Matagne- 
scliichten der Ziegelei an der Winchenbachstraße liegt an 
neuen Borriien vor 

AIIc~~iticoce).eis acZol.feitse TVDI~D. 
,, nov. sp. aff. tz!be~czblrrtrwb HZL. 
11 sp. 

C'~.ickites ? sp. 
i ' o l . t ~ o c e / ~ ~ s  s inq~lex.  V. B. (nunn~ehr sicher festgestellt) 

,J (AzeZ«to~~ttoce)~ns) co)qjressiri?z nov. sp. 
11 (Pe / .~ ioce~ .c~s  ?) sp. 

i l l u c r ~ o c l ~ i l i ~ ~ a  , ,p-isca STEIN." 
L~.~0l le l l~c6  sp. aff. 9zoe CLAIZI~E 
T t o ? ~ o  sp. ind. 
Cte)roclorltcc liizgl~~ctti~ CL.IRI<E 
C'h~ie)locrci~cliokc sp. aff. pnt.«clo~n HZL. 
Pt.osocl~c!snla sp. (Slg. DREYPVSS) 
Ot/tal.iri sp. 



Y o ~ . c q j t ! j , ~ ~  sti,icttn nov. sp. 
At1ry1.i~ cf. c o ~ ~ c e i ~ t ~ * i c c c  v. B. (geol. Landesanstalt). 
ililct~~ficoce)~ccs ccdor.fe~h.se findet sich am Beul bei Balve 

im tieferen Teil der Zone Id.2) Sowohl diese Form als auch 
das bereits friiher" von der Winchenbachstraße veröffent- 
lichte -1ic11~ticocet~as Oirh.e~t.s~ WDIID., das bisher nur aus I 6  
bekannt war, deutet darauf hin, daß die Fauna der schwarzen 
Schiefer keine Iy-Fauna mehr ist. Sie dürfte der Tiefzone 
von I 6  entsprechen. Denn unter den primoi.dialen Goiiiatiten 
befinden sich keine Formen, die unbedingt auf I y  Iiiiiweisen. 
iUcc?zticoce~,ns i?ztzenzesce~zs typ. kommt bei uns ebenso wie Ll.lcti~t. 
uffiile STEIS. noch höher in unzweifelhaften 16-Schicliten vor. 
i i a n t .  nov. sp. aff. ttiOei*czclcltti?~z und ,l!cl~t. ;.ek.o;~szrni var. können 
ebenso wie Ge2jhgi.ocei.a~ cf. forciljifei.lin~, das anscheinericl eine 
größere vertikale Verbreitung hat, nicht als Zonenfossilien 
gebraucht werden. Bestätigt wird die Stellnng dieser Schichten 
schon zu I d  dadurch, daW die Zone I y  ganz durch den Flinz- 
schiefer-Horizont eingenomiiien wird, sodaß fiir die Unteren 
Matagneschichten kein Platz in I y  bleibt. 

In  den Schiefern mit Plzacops Po.siclo?zicte GÜRTCH (Obere 
Matagneschichten) der TVinchenbachstraße fand sich neu 

T l o 4 o  sp. ind. 
Spir.ife9. sp. 

, (Reticlilclr.ic~ si?i?ple.r X.-V.-K. 
Die schwarzenKe1lwasserkalkknollen der Oberen &Tatagile- 

schichten im Bachtal norcll. Evertsbusch (Blatt Hattingen) 
lieferten an neuen Formen 

iuclnticoce~.as D~.eöel*ma?zizi WDICD. 
Tor.~locerc~s ~ A ~ t l c ~ t o r . ~ t o c e i ~ c ~ s )  l ~ ) ~ d u l c ~ f r t n ~  SDBG. 
A-c~ticoysis ? sp. ind. 
d ~ i c u l n  ? sp. (geol. Landesanstalt) 

2 ,  PdECIIELSIANL?- (Das Devon und Iiarbon der c~iigebnrig von 
Balve, Jalirb. prenß. geol. Landesanst. ftir 1923. Seite 57) hat festgestellt. 
da8 dieser Goniatit sich bereits zusainillen iilit Criekites HoZsnpfeli riiid 

einer tj-pisclieii 18-Panna findet und nicht, wie JVEDEIIISD annali~n, 
„itber den typischen I y-Kalken. aber noch nicht zusammen iiiit C~ick i tes  
Holzapfeli.. uorkoriin~t. Sei11 Lager i ~ t  also bereits zur Zone 1 6  zn stellen. 

3, 1921 PAECRELSIANS. 1. C.. Seite 62 und 117. 

r 7  1 in?~iconchc6 sp. 
O ~ ~ i s t l ~ o c o e l z ~ s  cf. nltetxci,zs Hzr,. 

~lfctizticoce~.c~s Di.e~~i.itlct)irzi ist leitend für ~VEDEIUND'S 
Zone 18 und bestätigt die hltersbestimmung der Oberen 
Matagneschichten. 

Mittleres Oberdevon (Clieiloceras-Stufe). 

In den Unteren Cypridinenschiefern haben sich an den1 
zuerst von J-IECKEL 4, bekanntgemachten Funclplatz an der 
Quelle im Gehöft Eskesberg (Blatt Elberfeld) einige neue 
Formen gefunden. Es sind dies 

Pl~ctcops  t~.i)iltclelts THOJIAS 
T o ~ ~ r i o c e ~ ~ c ~ . ~  (,;l t~lrto~~izocei~ctsj  ~ i ~ l r l l d ~ t i i i i ~  SDBG. 
'i'rt16onitc.llct sp. 

~~ictrlopecteii sp. 
Lo.r~opferici (Slfickci) c i ~ t ~ ~ ~ ~ i g e ~ t e ~  CLARIZE 

I) , Uttziltiesceittis CLARKE 
Ortltis (D«Ii~~cr~zellfc/  teti.llgonn F. ROEJIER 
iJt~ocllrrkllu sp. 
Liirgzrln sp. 
irv1,tctr~r7itp.s sp. 

Eine sehr reiche Fauna fand ich in der Nähe dieses 
Fundortes. Nördlich des Weges von der Beek zum Gehö£t 
Eskesberg befindet sich am Rande des TValdes ein langer, 
nicht sehr tiefer Graben, ~vahrscheinlich ein TVasserriß, in 
dem die Schiefer entblößt sind. 3fan sammelt hier dieselben 
Versteineruiigen, die sich auch an der oben erwähnten Quelle, 
etwas weiter westlich, finde:], jedoch sind sie erheblich seltener. 
Diesen Schiefern eingelagert ist ein geringmiichtiges Schiefer- 
paket (Xäclitigkeit ca. 50 em), das sich durch seine Härte und 
durch die dunlrelgrau-griine Farbe auszeichnet. In  frischem 
Silstande ist das etwas glimmerhaltige zähe, zu~~reilen ge- 
streifte Gestein plattig und bricht unregelmäßig. Bei der 

4, 1909 JAECREL. Ztlr Ilenritnis der Schiefer über dein obei- 
deroiiiichec SIassetikalk an der Beek. diese Bericlite, Heft 12 ;  r e r ~ l .  
auch 1913 PAECICELJIASS, I .  C.. Seite 124 niid 1922 (leis., 1. C., Seite 274, 
Fnßnote. 



Verwitterung spaltet es aber ziemlich ebenflächig und neigt 
etwas zu stengeligem Zerfall. Petrographisch sind diese 
Schiefer denen vom Bahnhof Hahnenfurt, die eine ähnliche, 
wenn aneh nicht entfernt so artenreiche Fauna führen, sehr 
ähiilich und gleichen wie diese auch sehr den Schiefern von 
Nehden bei Rrilon. In diesem Gestein finden sich zahlreich 
wohlerhaltene Fossilien, namentlich Cephalopoden, Die meisten 
Stiicke sind verkiest, die inarticiilaten Brachiopoden mit Horn- 
schale erhalten. &litten in diesem Schichtpaket liegt eine 
etwa 5 cm mächtige graue sehr feinkristalline Kalkbank, i n  
cler sich Ostracoden i n  guter kalkiger Erhaltung finden. Im 
iibrigen ist diese Kalklage ziemlich fossilarm; nur verkieste 
Bactriten kommen einigermaßen häufig in ihr vor. Ich saminelte 
in den fossilreichen Schiefern, der Kalkbank und den normalen 
umgebenden Schiefern die folgende Fauna5): 

T~.ime~*ocephcrkts 1~zc6stopl~tcrl~im REISH. RICHTER 
Phctcops trinrrcle~cs THOJIAS 
E/rto~jz is  se~-,~citost~-i«ta SDBG. 
Eiclrteri?~a elliptico PCIC. 
To~.trocerns sivq)le,r: v. B. 

, ctcltf~cvz FRECH 
J) vnr'icntiim nov. sp. 
>, (Az i la to~woce~~c ts )  rtndiilcrtiiitz SDBC:. 
7) 17 srrbiii~rZzelc/t~o~~ FRECX 
I, 77 ?co~rstr'ictzi~?z STEII;. 
, (Pe~.,!ocer.ns) ~1lc6tticlor.satii 1 1 s ~ ~ .  

Cheilocet.ns (Ezccheiloce~.as) s zcb~~c~~. t i t t i~w &ISTR. 
71 ,Y T.'er.,leuili ~ISTR.  
7) J, n,nLl!ylobuvz SDBG. 
I1 ) i pIc6niIobz~?n SDBG. 
J) 11 n~tgtikcitrr~~z SDBG. 
7) 77 saccztluqn SDBG. 
77 (IT'o,.leyoce).cis) 1~2oOoszi~iz ~ISTR.  
,, (Siibgenus?) ctcirfelo6ntic~tz nov. sp. 

j) 1111 palaeontologischen Teil ist der ICürzc Iialber dieser Fand- 
ort nur als ..EskesbcrgG bezeicllnet. Der andere Fandpunlit wird sls 
.,JrlECICEL'scher Fnnclort" aufgefülirt. 

Bactr.ites gtuci l is  SDBG. 
,, a i t s a u e ~ ~ s i s  SSEIX. 
, ca~.i,~cit~bs SDBG, 

*O/ ' t I~oce~.cr~ ,,ci)~ctze~n &IsTR." PCIL 
,7 sp. aff. g~.egeir.ittm MSSI~. 
J> sp. div. 

PIezir.otolr~ro*in (Eu~.yzoi le)  Tf"crlclsc1~1~tidfi PCIC. 
J) 77 trr~.Oinea SCHSUIX 

i l l c ~ o ~ o c k i Z i ~ ~ n  cf. p ~ ~ i s c u  SSEIX. (Sig. DRETFUSS) 
ATc/tico~)sis aE. 1Cccyse1.i HZL. 

, sp. ind. 
I'lcityce~.ns nzisuüe)~sis STEIS. 
düiclclo21ect~n sp. aff. li~rtentics GF. 
Posic2o)Mn üenicstcc MSTR. 
Lo.ropte~.in sp. aff. Ineüis FRECH 

, (ISlrickcd iqzttenzrsceritis CLARICE 
J7 , cor.),rigcttc~ CLARICE 

P o i ~ q x c h j i r ~ a  selt,io).biciilc/)*is MSTR. 
DolcrOr~a sp. 
Ctenodoitta ? sp. 
~ l ~ c i l 7 c /  sp. 
illyophor.ic6 firllnx: nov. sp. 
Pnracyclc~s clzcbia REGSH. 

, rzegoua var. vzi~tol .  BELTSH. 
Cur.clio~noryjhcc eskesberge)hsi.s nov. sp. 

7, sp. aff. ~~ar~uzclcc BEUSH. 
Elas»zntiioiz cf. gozoclrzcle~zse CLARICIG 
Cc~~.cliolc~ post te~nc~ nov. sp. 
O~~tco icc  cf. siibarticslcrtct BEGSH. 
R~ic l~ ioIc i  ycdirzcctc6 GF. 

, se,tziimn2~1*essa DBEVERJI. 
Piielkci sp. aff. Gosse7eti BEUSH. 
Pt.ccecnrdii/rn vetusttc~n HALL. 

J7 nov. sp. aff. q~~t i l t i cos fn t i e )~~  (CLARKE) PCIC. 
r i  1 in~~iconclzci elongatcc nov. sp. 
Spiri fer (.bIcirtinice ?) U ~ e i i  FLEJI~I. 

7) Sr'. 
A t 1 ~ y 1 . i ~  cf. q)zinzltrt K L ~ H N  
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't'c~i~l~ci~ofoeclLicl (Lioi~li~/~i~illls)?is ? U;jt~jcltc~ S C H ~ U R  
'4i.fili.s (DI(I~II((I~PIICQ it~fo~iii~eatc~ PHIL. 

J> >J cf. ~ P ~ I ~ C C ~ O I ~ U  F. ROESIEK 
"!'ilct~il,te.s cf. ~)et.l(ct~~ X'COY 

, sp. aff. politn SI'Cor 
Pi.otlr((~tel/~r sp. (Sig. ~~~~~FCSS) 
Liit:jli/c~ aff. sguaii~ifo~~~ilis PH~L. 
Disc~iitrr i~iticl(b PRIL. 
C<obtizoc~.ii~l[s Holzcq~feli JAEKEL 
Cribestimiiibare andere Crinoiden 

%Pef~.cri(~ sp. ind. 
Die mit ,"bezeichneten Arten fanden sich nur außerhalb 

des fossilreichen Bänkchens in den normalen Unteren Cypri- 
dinenschiefern. An1 I~äuIigsten sincl C'heiloce~*as Vertlellili und 
~iitlDlylctUtoi~, Sot')loce~.crs ~/cl(tl[?)~ und pli~~riclor-scctl~~il? Bactrites 
ccr,.iirntic.s, Bllclziolcl ~j~cO~zc/t~r und verschiedene andere meist 
~inbestiinmbarre Cardioconclien. Die Goniatiten sind teils fiir 
TVEDEKISD'S Zone I1 cc bezeichiiend. wie 7'0 t ~ .  «ctrtm~it, Ch 17il. 
.stii~~j~o~titl(i~z, 111110lylohi11i~ und globoslrw,, teils sind sie aus ITcr 
und IIß bekannt, wie C'lreiloct.~ns IJei.~rerrili, ~)lco~ilobic~ii und 
.s~ic.c*idlorz. Die anderen habeil ineist eine größere vertikale 
Verbreitung, wie To1,il. .sitiqde.r; iri~d//lc~f/r„z und plnwicloi.sntllnr, 
oder ihre Verbreitung ist wegen ihrer Seltenheit noch nicht 
geniigencl bekanlit, so z. B. C'ileil. ocirteloOc~tr/n~. Aiiffallend 
ist der Reichtum an To~.tioce~.n.s-Arten. Besonders bemerkens- 
~ e r t  ist die Zweischalerfauna. Sie ist reich an Arten, aber 
arm an Individuen und vircl durch die obenstehende Liste 
i!och nicht entfernt erschöpft: es liegen mir noch verscliiederie 
megen ihrer Unvoliständigkeit oder mangelhaften Erhaltung- 
nicht bestimnibare Reste vor. Außer den gewöhnlichen ße- 
gleitformen der Ceplialopodeii tH~ccizio/«, Ot~f«rin, P~~cteccri.diio~t 
etc.) sind bereits tasodonte Zweischaler vorhanden, deren 
Vorkoinmen im allgemeinen auf die Küstennähe der Ablage- 
r:ingen hinweist. Anch im iibrigen treten Formen auf, clie 
schon auf die sandige, in flacheren Xeeresteilen abgelagerte 
Facies cler Gegend von Bachen (DolnOi.c~ sp,) und des höheren 
Oberdevons von Nordamerika (Chemiing group) (illgoyhoricc 
ftdlo.i-) hinmeisen. Derartige Formen fehlen im östlichen Teil 

der Unteren Cypridinenschiefer noch völlig. E s  liegen also 
in der Fauna bereits deutliche Anzeichen einer zunehmenden 
Verflachung des Meeres der Unteren C~pridinenschiefer nach 
Westen zu vor. Andererseits sind natiirlich die sehr nahen 
Beziehungen zur Cephalopoclen - Facies, auch der von Nord- 
amerika (Naples beds, vergl. das Vorkommen der Slclzk«-Arten 
und des Elcis~i~atilr~ii) nicht zu verkennen. Die Zweischaler- 
fauna ist also eine regelrechte Mischfauna zweier Facies- 
gebiete und als solche nicht ohne Interesse. 

Palaeontologischer Teil. 

Crephyroceras forcipiferum Siiu L DBERGEE 
1880-56 GontntztesJoi,cip?fer SA?\'DBERGELi, T'e~steineiiingeri des rliein. 

Scliiclitensg~te~iis in Nassan, S. 81, T. 9. Fig. 3. 
1913 Gep7~y~oce~n.s forc ipzfe~~i~n T\-EDEIiIND. Die Geneia der I'alaeo- 

ammonoidea (Goniatiten). Seite 122. 
1921 , cf. fo)ctpife~.io?e PAECI<FL;\IASN. 1. C .  Seite 115. 

Diese Art, die in den Unteren Xatagneschichten der 
Ziegelei an der WinchenbachstraGe häufig ist. fand sich in 
f&nf Kiec-kernen in den Flinzschiefern derselben Ziegelei. 

Manticoceras schwelmense PAECI~EL&I.~N'\T 
1921 Gephyroeeras sch?oel?~~ense PdECIiEL;\LdSX. 1. C .  Seite 114. Saf. 3. 

Fig. 15. 

Xir liegt von dieser von PAECI~ET,;\IAXK aus den Plhoi.- 
c>icei.crs-Schichten von Oberberge (Blatt Hattingen) besclirie- 
benen Form eine Reihe von Stiicken vom gleichen Fnnclplatz 
vor, darunter ein ganz altes,. ausgewachsenes. Das Esernplar 
zeichnet sich cladurch aus. daß es verhältnismäßig hochmiindiger 
ist als die jugenclliclien Stiicke EAECIIELM.ASS'S: rlie Windung+ 
höhe und -breite ist gleich. Aul3erdem verschwindet die 
kräftige Skulptur allmählich. Die Rippen werden undeutlich 
und lösen sich schließlich ganz in krgftige Anwachsstreifen 
auf. In  der äußeren Lobenlinie bestehen nur geringfügige 
Ynterschiede, die durch das vorgeschrittene Alter cles Stückes 
zu erklären sind: der Externsattel fällt etwas steiler zum 
Laterallobus ab. Als ich nun das jiiiigste Septum freilegte. 



zeigte es sich, daß die F o m  deutliche innere Umsclilagloben 
hat. Die Art ist demgemäß zu i1fc~1~ticocet .n~ zu stellen. An 
den Septalfläclien der P A E C I ; E L S I A N ~ ' S ~ ~ ~ ~  Stiicke sind die 
inneren Ulnschlagloben wegen der großen Jugencllichkeit noch 
nicht entwickelt. Die Form zeigt noch eine außerordentliche 
Äl~nlichlreit mit den Gephyroceraten der Gruppe des G. Pers?r«i 

aus der sie sich anscheinend entwickelt hat, 
sovohl ini ganzen Habitus als auch in der äußeren Loben- 
Iiiiie; cler offene &feclianlobus, der aucli bei dem vollkommen 
erwachsenen Stück noch etwas tiefer ist als die Kornponenten 
cles Externlobus, ist noch ganz wie bei den zitierten Gephyro- 
ceraten. Die Form zeigt, daß das Genus iMn?zticocerns mit 
primitiven Vertretern noch bis in die Zone Icr hinabreicht. 
und zwar diirfte die Art die Wurzel für die Gruppe des 
,1L calculi/'ot.)~ze BEI-I{. darstellen. Sie untersclieidet sich aber 
von diesen Arten, die in der Jugend niedrigmiindig und meit- 
geiiabelt sind und im Alter hochmündig und stärker involut 
werden, dadurch, claß sie aucli im Alter nicht hochmiindig 
wird; sie dolrurnentiert sich also auch in diesem Punkte als 
primitiver Vertreter von ~lIcwticoce).as, der auch in der Gehäuse- 
form ganz in den Rahmen der Icr-Formen hineinpaßt. 

Von1 phylogenetischen Standpunkte aus erscheint niir 
das Vorlronimen sehr verständlich. Als Wurzel fiir die Ent- 
rvicklungsreihe Geyltyr-oce).as - iI$cilartticoce).ns - 1iOe1le)zites - Tinzn - 
frites-Yhal.cicer*ns kommt, wie WEDEK~XD gezeigt hat, das 
Subgenus PJe,~n~r.ocer.us TYDRD. von d~znr-cestes in Betracht, 
das sich in den Wissenbaeher-Schiefern, also im Unteren 
iIIitteldevon findet. Tiret,~bet.ocer-as unterscheidet sich von den 
priiiiitivsten primorclialeii Goniatiten (Ge2~7~y1.ocet.ccs) nur durch 
das Fehlen eines D,lediansattels. Die Entwicklung der ge- 
nannten Reihe zu Phcirciceras erfordert nun eine lange Zeit, 
lrann also nicht plötzlich auf der Grenze Mitteldevon-Oberdevon 
vor sich gegangen sein. Man rnuß also annehmen, daW diese 
Entwicklung bereits im Mitteldevon und zwar, da  Ferne)-ocercis 
im Unteren Mitteldevon vorkommt, im Oberen Xitteldevon vor 
sich ging. Da nun im rheinischen Oberen BiIitteldevon prim- 
ordiale Goniatiten (auch Goniatiten mit trilobater Lobenlinie 
und subumbonal gelegenen primären Laterallobus wie TTrer?zer~o- 

cerns) fehlen, ist die TTermutung naheliegend, da0 letztere 
Goniatiten vor oder zu Beginn des Oberen 3iitteldevons unter 
irgencleine~ii Zwang (z. B. veränderte 3Ieeresströmungen) aus- 
wanderten, daß sich in ancleren Meeresgegenden die prim- 
ordialen Gattungen entwickelten und da0 diese zu Beginn 
des Oberdevons vieder zuriickkehrten. Dadurch erklärt sich 
zwanglos das Zusammenvorkommen der primitiven und hoch- 
entwickelten Formen. Bei clieser Einwanderung cler prim- 
orclialen Formen wäre es aber gar nicht zu verstehen, warum 
gerade das Genus 13lalrticocer.c{s, das doch sonst unter gleichen 
Lebensbedingungen lebte, nicht mit der ganzen iibrigen Gruppe 
eingewandert sein sollte und daß es dann kurze Zeit darauf 
in großer Artenzahl nachgekommen wäre. An dem Vorkommen 
von A1lct~zticoce~~c~s im Icc ist also nichts irgendwie Auffälliges. 
Bei der Einwanderung konnten sich die hochdifferenzierten 
Gattungen wie l i o e ~ i e n i t ~ s ,  Timnlrites und Phcrrcicer.ns den ver- 
änderten Verhältnissen nicht mehr anpassen und starben rasch 
aus, vä l~rend  die einfacheren Genera wie Geylryrocer.as und 
iJlcolticocer.c/s sich zu einer großen Mannigfaltigkeit ent- 
wickelten. Die Entvicklung cler Gattungen ging also irgencl- 
wo in anderen Gegenden vor sich, während die starke Arten- 
bilclnng (besonders bei L1lcolticocer~c~s) hier stattfand. 

Manticoceras? wildungense ?ITaLDSc~;\rru'I 

1885 Gonint i tes  tc;z lc l~~nge~zsis  JVALDSCBJIIDS, b e i .  die dev. Scliicht2r~ 
der Ckgend ro i i  Tl'iltlnngen. Z. (1. g. G.. S. 921. T. 40. Fig. 1. 

1913 Gc]~hy?.oce?.as zuildzc~igensis PAECIIELXAXX, 1. C.. S. 198. 

Diese Form ist häufig iii den Flinzschiefern der Ziegelei 
an der TITinchenbachstraße. Sie ist wahrscheinlich irrtiimlicli 
zu Geplhy~.ocet.crs gestellt worden und muß jedenfalls zu ~llurrtico- 
c e i m  gezogen werden; sie gehörte dann in die Gruppe des 

cctlcz~lifort,~e BEYE. und vä re  mit dieser Art nahe vermanclt; 
sie untersclieidet sich jedoch leicht von ihr durch den in der 
Jugend nicht eingedrlickten Riicken, die Rippen auf den Jugend- 
windungeri und durch die im Alter in der Nähe der Estern- 
seite auftretenden flachen Furchen. Die Barmer Stücke 
stimmen mit T V z ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ . s  ~eschre ibung und Abbildung gut 
iiberein. Wahrscheinlich wird die Art irn Alter galeat: ein 



wegen schlechter Erhaltung nicht mit Sicherheit hierhin zu 
stellendes sehr altes Stiick Iäßt eine kantige Externseite er- 
kennen. 

Manticsceras nov. sp. aff. tuberculatum HOLZ~WPEI, 
Taf. 1, Fig. 1. 

? aff. 1850156 Bo?zintztes tit6ercttloso-costatus SASDRERGER. 1. C.. Taf. 4. 
Fig. 1 (die Sntnr i s t  nach HOLZAPFEI. \X-alir- 
scheinlicli falscli gezeichnet). 

atf. 1883 . tz~be~cz~lntz~s  HOLZAPFEL. Die Goniatitenknlke 
von Xdorf in 11-aldeck, S. 244. Taf. 45. Fig. 7-10. 

aff. 1918 JIntzticocerns tz~bercitintuu~ TT7EDEKISD, C+oiiiatiten. S. 124, 
T d .  2.2, Big. 7. 

Es liegen mir vier verkieste Reste eines neuen Ji(f!liiro- 
rercis aus clen Unteren Xatagneschichten cler Ziegelei an cler 
'TVinchenbachstrafie vor, das in die Nähe von ,1L t ~ c b e ~ ~ l r / ( ~ i l / i ~ ~  
HZL. gehört. Die Stücke gleichen am meisten der Abbildung 1 
anf Tafel 4 bei SASDBERGER. 

Ein jugendliches Stiick ist dickscheibenförmig und weit- 
genabelt. Der Nabel ist sehr tief, die 'TVindnngeii sind treppeii- 
förmig gegen einander abgesetzt, die Nabeltvand ist steil und 
geht ohne Kante in die Seiteiiwand iiber. Die Windungen 
sind sehr niedrigmündig und umfassen sich nur sehr wenig. 
Die Seitenivand ist schmal und geht allmählich in den Riicken 
über. Externseite flach gewölbt, fast platt. Gber den Riicken 
laufen zwei gerundete flache Furchen. Anwachsstreiferi bi- 
konvex. Die Seiten sind geziert mit ziemliüh scharfen geraden 
Rippen, die senkrecht auf der Nabel\\rancl stehen oder zuerst 
etwas vorgebogen sind. Auf clen Uingang kommen etwa 20 
Rippen. Nach dem Riicken zu verschwindet diese Slrulptiir. 
Außerdem verlaufen geradlinig vom Nabel zur Externseite 
sehr feine Linien, die nur unter cler Lupe zu sehen sincl. Mit  
zunehmendem Alter mird der Rücken gewölbt und die TTTin- 
dnngen werden hochmündiger. Die Lobenlinie ist manticocerat, 
sie ist an allen Stiiclieii noch wenig entwickelt; eine Xamrner- 
mand läßt clen beginnenden inneren Umschlaglobns erkennen. 
Die Zugehörigkeit dieser Art zu ililanticoce~-as ist aiso sicher. 

Abmessungen des jugendlichen Strickes: Durchmesser 
4,3 mni, Nabelweite 2 iiini, TTTinclungsdiclre 3 mm; TiCTindnngs- 
höhe 1,4 mm. 

Von ttllbe~-~lrlc~tlo,i unterscheidet sich die Elberfelcler 
Form liaiiptsächlich dadurch, daß sie bei fast gleichem 
TLTindungsqnerschnitt viel schneller an GröUe zunimmt; dadurch 
erscheint die Form sehr dicksclieibenförmig und der Nabei 
ist  nicht v ie  bei HOLZAPFEL'S Art flach, sondern tief und 
treppenforrnig. 

Die Art findet sich selten auch bei Büdesheim, wie einige 
Eseinplare in der geol. Laridesanstalt zeigen. 

Manticoceras cf. nov. sp. TQEDEICISD 
1913 ~Manticoceras tuberculc6til)1~ vnr. nov. ITTEDEI<ISD, Die Goni3titert- 

kalke des nntereii Oberclevon von 3Iartenbeig b. Adorf, 
S. 67. Saf. 6, Fig. 7. 

191s  ,, nor. sp. TTTEDEI<IND. Goiiiatiten. S. 124. 

In clen Flinzscliiefern der Winchenbachstraße finden sich 
zusammen mit zoiM~orgletzse und Jugendexernplareii dieser 
Art recht ähnlich riicht ganz selten jugendliche Stiicke eines 
>l?olticoce~.«s, das mit dem von AIartenberg beschriebenen Lil. 
nov. sp. TT~EDEKD. identisch zu sein scheint. Die Berippung, 
Nabelmeite und der WincIungsquerschnitt gleicht der Adorfer 
Form völlig. Der von Längsfnrchen begrenzte schmale Kiel 
ist nicht ganz so scharfkantig; er ist vielmehr gerundet, manch- 
mal sogar etwas abgeplattet. I m  Alter wird die Art hoch- 
mündig uncl galeat, und die kräftige Skulptur verschwindet völlig. 

Manticoceras adorfense WEDEICIND 

1913 Jfanticocevas nciorfe~zse TTTEDERIKD. ddorf. S. 54, Tcstfig. 7 c „  
C ?. Taf. 4. Fig. 5. 6. 

Ein gut erhaltener Kieskern entstanlmt clen Unteren 
3Iatagneschicliten der TTTinchenbachstraße (geol. Landesa.nstalt). 

Rlanticoceras Dreverrnanni T T T ~ ~ ~ ~ < ~ x - ~  

1913 17lanlicoce~ns Dreoernm)zni TTTEDERISD, Acloif, S. 61. Testfig. l l b  ,. 
b,. Sa f .5 .  F ig .5 .  6. 

Ein vollstäncliges Schalenesemplar nnd ein Brnchstlick 
aus den I<ellwasserkalklriiollen (Obere Matagneschichten) v9n 
Evertsbusch (Blatt Hatt.ingen). 



Crickites cf. exspectataim TTTEDEICIXD 
1913 (:riekztes e~spectatum JVEDEKISD, Adorf. S. 71. Taf. 7, Pig. 1-3. 

Zu dieser, bei 3Iartenberg als Seltenheit in I y vor- 
koriirnenden Art gehört anscheinend ein kleines Stiick (Durch- 
messer '7 mm) aus den Flinzschiefern der Winchenbachstraße. 
Die einfachen konvexen An~vachsstreifen sind deutlich zu sehen. 

Aus den ITnteren Xatagneschichten derselben Ziegelei 
liegen vier selir niedrigiiiündige, meitgenabelte, dicke Jugend- 
esemplare eines pri~nordialen Goniatiten vor, die vielleicht zu 
( 'r.ic7iites gehören. 

Crickltes Holzapf eli TVEDEKISD 
Vgl. 1921 PAECI<FLJId?rTN. I. C.. S. 122. 

Von clieser bereits von PBECI~ELJIASN aus dem Kell- 
nasserkalk von Evertsbuscli bekanntgemachten Art liegt inir 
eine Reihe von Stücken vom gleichen Fundort vor. Eines 
zeichnet sich cladurcli aus, claG an der Nabelkante flache, 
niedrige, gerundete Knoten entstehen, etwa 18 auf clem sicht- 
baren Umgang. Da jedoch das Exemplar irn iibrigen auf's 
Beste mit WEDEITI~~'D'S Abbilduns und Beschreibung iiber- 
einstimmt, belasse ich es bei der Art des Bickener I 3-Kalkes. 
Es hnndelt sich anscheinend nur um eine individuelle Ab- 
weichiirig. 

Gattung Tornoceras HYATT em. FRECII 

SCHISDEJTTOLF ha t .  lriirzlich (Einige Randbemerkungen 
zii E. P ~ ~ i s a ' s  Abhandlnng ,,Die Ammoneen des oberen Neo- 
devon arn Ostabhang cles Südurals", Senckenbergiana Bancl 4, 
Heft 6, 1922) das Genus T'o~*rioce~.cis gegliedert. E r  faßt den 
Gattungsbegriff weiter als TVEDERIND, indem er zu dieser 
Gattung noch eine Anzahl von Formen bezieht, die TVEDEI~IND 
zu Pser~rloc2yt)t~tzin gezogen hatte: er beschränkt das Genus 
Psezlr locly~~ze~l ia  auf die Arten, clie einen mehr oder .weniger 
cleutlichen Nahtlob& und einen durch einen zweiten Adventiv- 
lobns geteilten Esternsattel haben. Das Genus Z'ot.~zoce~.~ts 
teilt er clann ein in die Siibgenera 

1. 7'0 1.n o c e 1.0 Y V. s f r. ungenabelt, ohne paarige Extern- 
f nrchen, 

2. -4 -11clcc t o 1.71. o c e r u  s SCHDW-F. weit oder eng genabelt, 
niit paarigen Externfurchen und 

3. Y e 1 . ~ 1 .  o c e I .  n s SCHD'CVF. ~veitgenabelt, ohne paarige 
Externfurchen (friiher zu PserIcdocQ/~~ze~aic gestellt). 

Die Gattungsdiagnose von drlkcltot.nocei«.s ist insoferii 
zu erweitern, als auch ungenabelte Formen zu diesein Srib- 
genus gehören (z. B. T o r ~ z o c e ~ ~ n s  ~ i f l i e f z se  SSETN., vergl. S a s n -  
BEBGGR, 1. C., Taf. Xa., Fig. 14 und das von demsellien Autor 
zti seinem Go~ziat i tes  unrltilcttlts gestellte Taf. X ,  Fig. 19 ab- 
gebildete Stück). 

Tornoceras acuturn FRECH 
Taf. 1: Fig. 3. 

1902 Tornoce1.n~ ncirtrcn8 FRECH. e h e r  der. Aninloncen, S. 45. i'af. 3, 
TGg. 17. 

1908 ,, ,, TTTEDEI<ISD, Die Ceplta1ol)odeiifaorin des hblie- 
ren Obercleron an? Enkeberg, 
S. 585, Tnf. 39, Fi;. 4. 

1915 ., 7, . Goniatiten. S. 136. 
1923 ,, . SCHINDE'CVOLF, Beitrage zur Kenntnis des 

Palacozoicniiis i n  Oberfraiiken 1. Strntigrapliie 
und  diiliiioneenfauiia des Oberderons von Hof. 
S. 308. 

Zehn Kieskerne (f G Stücke, Sammlungen DREI-FITSS 
iincl Dr. &ELLER) aus clen Unteren Cypridinenschiefern vom 
Eskesberg zeigen die für diese Art bezeichnende kantige 
E x  tei-nsei te, clie jugendlichen weniger scharf, clie großen selir 
ausgeprägt. Ein Exemplar hat  die ansehnliche GröWe von 
22 mm Durchmesser. Zwei kleine Stiicke zeigen beginnende, 
d. h. auf die Externseite beschränkte Einschniirungen, 5-6 
auf den Umgang. Anwachsstreifen sjnd nur an jiiiigeren 
Stücken zu sehen; sie sind veniger stark gebogen als bei 
FRECH'S Original, aber doch deutlich bikonvex. In der Loben- 
linie gleichen die großen Stiicke cler Abbilcliing bei FRECH, 
jedoch ist der Externlobus abweichend ausgebildet. Wahrend 
er bei dem F R ~ c ~ ' s c h e n  Original einfach V-förmig ist, ist er 
an den großen Elberfelder Exemplaren ganz absonderlich eilt- 
wickelt. E r  ist sackförmig, im Grunde ziemlich breit und 
abgeflacht; die beiclen Schenkel laufen einander zunächst 



parallel, biegen dann mit stumpfem Knick nach außen IiIn 
und steigen geradlinig noch etwas an; schliefilich biegen sie 
in den schmalen Externsattel um. Der Externlobus ist bei 
diesen Stücken verhältnisiiiäßig tief. Die Sutur der jugend- 
lichen Stücke gleicht der Abbilclung bei T \ T ~ ~ ~ ~ < ~ ~ ~ .  Die 
intiere Lobenlinie, bestehend aus einem breiten Innensattel 
und einem schmalen tiefen Innenlohus, ist au niehreren Stiicken 
211 beobachten. 

Tornoceras varicatum nov. sp. 
Taf. 2, Fig. 10, Textfignr 1. 

d u s  den Unteren Cypridinenschiefern vom Eskesberg 
liegt mir ein ausgezeichnet erhaltener Kieskern dieser schönen 
neuen Art vor. 

Testfig. 1. Tornoceras varicatutn iiov. sp. 
(Der Querschnitt \Val iiiciit nrimittelbar zu beobachten, er ist nach 

den JIaP,en gezeiclinet.) 

Gehäuse ungenabelt, scheibenförmig. In der Nabelgegend 
ist clie Schale trichterförmig eingezogen. TITindungen höher 
als breit. Seiten abgeplattet und nach der Externseite zu 
konvergierend (tegoider Gehäusetyp). Diese ist deutlich von 
den Seiten abgesetzt und, soweit sich das wegen der dicht- 
stehenden Einschniirungen erkennen läßt, flach ge~völht. An- 
wachsstreifen bikonvex. Zahlreiche Einschniirungen (etwa 
zehn auf dem sichtbaren Umgang). die den Anwachsstreifen 
parallel laufen, machen die Form besonders auffällig. Sie 
sind auf dem Rücken am starlisten ausgebilclet und dort sehr 
tief zurückgebogen. Auf den Seiten sind sie schwächer, flach 
gebogen, und enden stumpf in einiger Entfernung vorn Nabel- 
£elde, ohne dieses zn erreichen. Lobenlinie inagnosellar mit 
gleichmiißig gebogenem Lateralsattel und Adventivlobus. 
Externsattel von mäl3iger Breite, Esternlohus ~nittelmäßig tief. 

Abmessungen: Durchnlesser 9,3 min 
IVindungshöhe 5,5 mnt 
JJTindungsdicke 5 mril 

Habituell älifilicli ist das 1921 von P A E C I ~ E L ~ ~ A X ~ ~  aus 
gleichen Schichten cler Ziegelei Beule (Barmen) beschriebene 
i'or,il. sp. aff. co)zsf,.irtuuc STEIS. (1. C ,  Seite 122, Taf. 3, Ftg. 8). 
Die Form ist aber genabelt. hat gewölbte Seiten uncl eine 
abweichende Sutur; außerdein sind bei der Barmer Form im 
Gegensatz zu i'oi.rt. ro~.icafrou die Einschiiiiruiigen am Nabel 
am stärksten und werden nach dem Riickeii zu sehr schwach. 

Jlit 7'ol.n. ,.crrirctticttz ist vi,elleiclit clas von WEDEI~CSD 
(1915. Goniatiten, Seite 137) ohne nähere Besclireibaiig cr- 
wähnte i'ojij. Porrtperhji T~~IIICD. von Kehdeil identisch. Da, 
jedoch nähere Vergleiche nach den kurzen Beiuerkungen der 
geiianiiteri Arbeit nicht möglich sind uncl das Original der 
Art  weder in lllarburg noch in Göttingen aufzutreiben war, 
muß ich mich clarauf beschränken. diese J.Iögliclikeit hier zu 
erwähnen. 

Tornoceras (Aulatornoceras) compressurn nov. sp. 

Tat'. 1. Fig. 2. 

Es  liegt mir nur ein erwachsenes Stiick, dessen SVolin- 
kaninier verdriickt ist, als Icieskern erhalten, ans den schwarzen 
Schiefern cler Gnteren i!sIatagnescliichten der Ziegelei an der 
Tt'inchonbaclistraße vor. 

Die Art zeichnet sich durch extreme Dünnseheiben- 
förrniglreit und Hochmündigkeit aus. Der Nabel ist sehr eng 
und ziemlich flach. Die Seiten sind abgeflacht unci parallel 
zu einander gestellt (troclioicler Geliänsetgpus). Der schnlale 
Rücken ist abgeplattet lind kantig gegen die Seiten abgesetzt. 
Die Windungen sind sehr hochmiindig. Anwachsstreifen sehr 
fein, bikonvex. Sehr scliwache, flache paarige Externfurchen 
sind vorhanden. Einschniirungen fehlen. Lobenlinie magno- 
sellar. Lateralsattel scliwach gebogen, m2Wig hoch, allniählich 
zum Adventivlobns abfallend; dieser ist etwa so tief wie cler 
Laterallobus und gleichmäßig und breit gerundet. Esternsnttel 
so hoch wie der Lateralsattel, schmal, Externlobus nläßig tief. 

5 



Abmessungen: Dorchmesser 7 mm,lQindun,asdicke (konnte 
iiegeri der Terdriickung der TVohnkammer nur etwa ' 1 4  Um- 
gang friilier gemessen werden) 1,6 inm, Mündungsliöhe 2,5 riiiri, 

Wiridung$höhe 4 mm. 
Ton dem i n  der dünnscheibenförmigeri Gestalt ähnlichen 

'7'01*?1. fi.ccili TVDKD. unterscheidet sich die Forni durch den 
abgep!atteten Riicken und durcli das TTorhandensein von 
Externfurcheil. T o t ~ .  c i~ tc t~o ib  KEYSERLITG hat  einen ge- 
i iintleteii Riicken und Eiiisd)nürungen. 

Tornoceras (Aulatornoceras) undulaturn SASDI:ERC~EI~ 

Tgl.  1921 PXECI<ELJI;\SS 1. C . .  S. 123. 

Diese auch in andere11 Schichten unseres Obei~cleroris 
verbreitete &Art fand sich nicht selten in den Flinzschieferii 
der TT7iiiclienbaclistraBe, io den Kellwasserkalliknolleii I on 
Xvertsbiibch und in den IJnteren Cypridinenscliiefern vom 
.J ~ ~ $ c i i ~ ~ , ' s c l i e n  Fundort und ~0111 Eskesberg. 

S o ~ ~ o l i l  an durchgebrochenen Eseinplaren voiii Eskesbrrg 
untl von cler TVinchenbachstraße als auch an Biidesheii~ie~ 
Stiiclieii konnte ich beobachten. daß sich bei dieser Art die 
.Tugenclri~indiirigen nicht unerheblich von den1 Aiisseheri des 
ernaclisenen Tieres unterscheiden. Die Skulptur besteht in 
der. Jugerid aus in gleichen engen Abständen aufeinander 
folgenden gleich lrraftigen deutlichen Anmaclisstreifen. A~iDer- 
dem sintl die Furchen aiiffalleiid scharf, kantig nncl tief. Mit 
znnelimendem Alter werden sowohl die Anwachsstreifen als 
aucli die Furclien tincleiitlicli, und zwar geht dieser Ubergang 
sehr rasch vor sich. E s  liegen hier also die umgekehrten 
\'erh&itnisse in der Ent~viclilunq der Externfurclien vor wie 
bei ,1,17,lf. 11c(t1cisti.i~littliz ARCH.-VERS. (s. U.). 

Mit einigem Zweifel stelle ich ein etwas gröl3eres urige- 
iiabeltes Stiiclr vom Eskesberg zn dieser Art, das kaum noch 
angedeutete Externfurchen, gleichiiiaßige Anwachsstreifeil und 
eine iiiit der SaX~~r: i{( :~n 'schen Form gut übereinstimmeride 
Sntnr hat. E s  ist anscheinend etwas dicker und ist ans 
diesem Grunde und wegen cler anderen Unterschiede vielleicht 
von dtrlctt. irt~dirlati i i i~ abzntrennen. 

' Tornoceras (Aulatornoceras) subundulatum FRECH 
1887 To~~iocevns sztOttnc7ulntz,m FItECH. tber die palaeozoischen Bildnngen 

xon Cabrieres, Z. d. g G.. Seite 464. 
1902 .. PIiECH. Ammoneen. Taf. 2. Fig. 15. 
15118 .. JIJEDEI<ISD. Goniatiten. 9. 137, Tar. 16, 

Fig. 16. 

Ton dieser aus den Cheilocerasschichten von Cabrieres 
iicschriebeilen Art fanden sich drei verkieste Stiicliie i n  den 
Unteren Cypriclinerisehiefern vom Eskesberg. Die Art gleicht 
in der Gehiiuseforui und in der Ausbildung der Externfurchen 
sehr dem mit ihr zusammen vorliiommenden duic~t. L L I L I Z Z C J C L ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  
unterscheidet sich aber durcli den ganz flachen breiten (nicht 
glockenfürmigen) Adventivlobns und clen niedrigen Externsctttel. 
Die Elberfelder Exemplare zeigen, wie das auch bei clen franzö- 
sischen Stiicken häufig ist, auf der Externseite zwischen den 
Furchen cleiitliche gebogene Einschniirungen, 8 auf den V~ii- 
gang. Auf den Seiten ist von Einschniirungen nichts wahr- 
ziiiiehmen. 

Tornoceras (Aulatornoceras) ? constricturn S. i~rs rsc :~r i ,  

Taf. 1: Fig. 11 

1853 Gor2intztes C ~ ) I Z S ~ V Z C ~ I ~ S  SSEIXISGEII. Geognostiscfie Bescliieibiii!g 
d e i  Eifel. S. 48. Taf. 1. Fig. 9. 

1932 irow~oce~as co)z~tricttori FIIECH. Briiiiionceil S. 49. 
1918 .. TVEDEIiISI). C+oniatiteii, S. 136. 

Zu dieser sehr kleinen Riiclesheinler Form stelle ich mit 
ejnigem Zn-eifel drei kleine, teilmejse wohlerhaltene Kieskerne 
ans den Unteren Cypridineiischiefern vom Eskesberg. Gehäuse 
ziemlich dick, eliggenabelt, Seiten und Rücken gewölbt (sphae- 
roider Typus). Längs des Riickens laufen ganz schwache, 
kaum n-ahrnehmbare paarige Externfurchen. Vier kräftige 
Einschnürungen laufen in gleichbleibencler Stärke von Nabel 
zu Nabel. Sie laufen den bikonvexen Anwachsstreifen parallel 
lind sind, wo diese den äußeren Lateralvorsprung haben, 
eigentiimlich scharf nach hinten unigebogen. Die Stücke sind 
auffällig durch die schwach ausgebildeten Furchen. E s  er- 
scheint mir daher nicht ausgeschlossen, daB diese Stiicke als 
Jrigendforrnen zu einer anderen Art, etwa zu A u l « f .  ci17ctlnn 



KEYSERL., gehören. Zur Entscheidiing dieser Frage ist reicli- 
licheres Material (besonders ausgewachsene Stücke) abzuwarten. 

Tornoceras (Aulatornoceras) paucistriatum BI<CH.-VEIIN. 

Taf. 1. Fig. 4-6. 

J-gl. 1918 \i'EDEI<I';D. Goniatiten. S. 137, Sa f .  16. Fig. 11, 'Cestfi;. 422 

Von dieser Art liegt eine Reihe lialbern-achsener Exem- 
plare, ein fast ausgewachsenes und ejii altes Stiick vor. Sie 
entstammen den Kellwasserlcalkknollen von Evertsbuscli. In 
der Jugend ist die Art kugelig und sehr eng geiiabelt. Tn 
der Gegend des Nabels ist die Schale steil und tief eingesenkt. 
Windungen sehr niedrigmiindig. Seiten schmal und gerundet, 
alliiiählich in die Externseite übergehend. Riicken sehr breit 
und gleichmäßig gerundet. Mit zunehmendem Alter wird die 
Form diclischeibenförmig und ganz allmäh!ich weitergenabelt. 
Zugleich werden die Winclungei~ etwas hoclimiindiger, und sehr 
spät flacht sich der Riicken ab. 

Uber den Riicken verlau£en paarige Externfurchen, die 
in der Jugend kaum wahrnehmbar sind; selbst an dem fast 
ausge~rracbseneii Stiick sind sie so schwach, daß sie sich in1 
JYindungsqiierschnitt nicht markieren; erst verhältnismaßig 
spät werden sie scharf und kantig. Das Scharfmerden der 
F'iirchen konnte nicht an e i n  em Stiick beobachtet werden, 
doch muß es sehr schnell vor sich gellen, da das Bruchstück 
des alten Exemplares mit deutlichen tiefen Furchen nur auf 
ein Stiick schließen läßt, das etwa einen halben Umgang mehr 
hatte, als das fast ausgewachsene mit schwachen Furchen. 

Die Art wurde schon von PAECKELJIAXX (1913, 1. C., 

S. 202) als fraglich vom Bahnhof Hahneiifurt aus den Granen 
Xalkknollenschiefern angegeben; jedoch scheint es mir, als ob 
das Stück, das ich in der geol. Laridesanstalt uutersuchen 
konnte, nicht zu Bw1rrto~~~zoce)~ris  sondern zu Pe1.1~oceivs 2) la)~i-  
clorscrtlrnz MSTR. zu stellen ist. E s  handelt sich anscheinend 
um ein Stück, bei dem die auch bei Yer.tloce~.cis gelegentlich 
auftretenden flachen Depressionen unterhalt des Riickens so 
stark sind, daß Sie mit den kräftigen Furchen bei disicif. 
21azcciskiaflr?~b verwechselt werden können. 

Tornoceras (Pernoceras) planidorsatum N~IÜSSTER 
Td. 1, Pig. 7-9. 

1839 Gottintztes plctntn'o~sr<tzts ~ IFXSTER,  Beitr. zur Petrcfalitenknnde J.. 
Seite 21. 'raf. 3. Big. 7. 

1873 ,, 7 I idPSER.  eher die I'annn des Sierenlralites 
von1 Enlieberg lind der Schiefer von Nehden, 
%. d. g. G.. Seite 627. Saf. 19, Fig. 2. 

1902 Toi.nocerasplcc~i~dorsnt~ri~~ FI<ECH. Ammoneen. Seite50,Taf. 3. Fig. 16. 
1908 ., 3 TVEDEIiISD. Enlieberg, Seite 578. 
1914 ., >> PERNA. Die Aniinoneen des ob. Seodevon 

I oni Ostabliang des Siidnrals. J I h .  du Com. 
N o l .  de  St.P&tersbourg, S o n r .  skr. l irr .  99. 
Seite 99. Taf. 11, Fig. 9. 

1918 Pseittloclyuze~zicc pla~aidorsntn TYEDERISD, C+oniatiteii. Seite 138, 
Tnf. 17. Fig. 4. 

1923 J SCHIST)EIVOIJF, 1. C..  Seite 310. 

Von dieser Art fanden sich etwa 15 meist gut erhaltene 
Exemplare jeglichen Alters in der Goniatitenbank der Unteren 
Cypridinenschiefer vom Esliesberg. 

Die Art ist in sich ziemlich variabel. Namentlich l~lat tet  
sich der Rücken bei den einzelnen Stiiclcen in sehr verschie- 
denem Alter ab. Auch die Breite der Abplattung schwankt 
erheblich. Die Seiten werden erst in hohem Alter flach. Un- 
gefähr gleichzeitig wird die Externseite konkav. Bei einem 
Stück (Taf. 1, Fig. 8) ist unterhalb des Riickens eine gerundete, 
aber deutliche Depression entwickelt. Dieselbe Erscheinung 
hat bereits PZRXA gut abgebildet. Derartige Depressionen 
auf den S e i t e n  kommen auch bei Vertretern von Tot~~zocer~cis  
s. str. vor (2. B. bei i: Loe.scAtricoz~ri FRECH aus Ilcc von Bellden, 
vergl. clen Querschnitt bei WEDEI~TXD, Goniatiten, Seite 136, 
Textfig. 42c) und sind nicht mit den schmaleren & kantigen 
Furchen auf der E x t e r n  s e i t  e der Arten von d i t1n to ixoce1 .c~~  
zti verwechseln. Bei Perrzoc.e~.cis pIc~~i~lot.s~ctlri17 ebenso wie 
bei 70tvb. Loesclz~rturini ist der platte Rücken durch deutliche 
Kant'en gegen die Seiten abgesetzt, erst unterhalb der Kanten 
folgen in einigem Abstande die Depressionen, während die 
Externfurchen der Aiilatornoceraten den Rücken selbst be- 
grenzen. 

Die Skulptur besteht aus kräftigen bikonvexen Anwaclis- 
streifen, die etwas zur Bündelnng neigen. In der Jugend ist 



diese maiiclimal so stark, daß schwache Nabelknoten eiitstelien. 
Die Anwachsstreifen werden gekreuzt von sehr feinen, nur 
unter der Lupe sichtbaren Spirallinien, die am deutlichsten 
in der Nähe des Nabels entwickelt sind. Nur wenige Stiicke 
lassen schwache gebogene Einscliniirungen erkennen, die in 
der Nabelgegend beginnen und nach dem Biickeri zu ver- 
schwinden. 

Yer.noce~.ns ]~/n~hido~.scrtlrIIl findet sich zuerst selten in 
IIcc von Nehden, geht aber bis in die Obere Prolobites-Stufe 
(Zone IIIß) hinauf, wo es haufiger ist. 

Cheiloceras (Eucheiloceras) Verneuili 3 l i ! s s ~ ~ n  

Y f ? Y  amblylobum SASDBERGEB 
Vergl .  1918 'ilrEDEI<IXD, Goniatiten. Seite 146, Saf. 18. 

Diese Arten finden sich sehr häufig uncl in guten Stücken 
in der Goniatitenschiclit der Unteren Cypridinenschiefer am 
Eskesberg. SCHIXDEWOLF (1923, 1. C., Seite 3 13 U. 403) hat 
behauptet, dttß bei Clzeilocer.«s im Gegensatz zu Postl„.oloDife.s 
stets die Einschniirungen auf dem Ri icken  am tiefsten sind 
und zum Xabel hin schwächer werden. Das ist jedoch lreines- 
megs immer der Fall; es liegen mir mehrere Stiicke sonohl 
aus Elberfelcl als auch aus Nehderi vor, bei denen die Ein- 
schnürungen in der Gegend des Nabels selir kräftig sind und 
nach der Externseite zu schwächer werden oder völlig ver- 
schwinde~~. 

Cheiloceras (Eucheiloceras) planilobum SASDBI . C ~ G E I ~  

1 7  Y > sacculum SAXDBERCTI~IL 
9 >  Y )  subpartitum MCSSTEIL 

Tergl.  1918 'iiiEDEIltSD, Goniatiten. Seite 141 und 146. T a f .  18. 

Selten am Eskesherg. 

Cheiloceras (Eucheiloceras) angulatum SAXDBERGEIL 

1S50;56 Gonintites r e t r o ~ s t ~ s  n?z,qlrlatzts SAXDBEIZGEK. 1. C., Seite 108, 
T a f .  10, Fig. 4. 

Als Seltenheit am Esliesberg. 

Cheiloceras (Torleyoceras) globosum L 71" U S S T E R  

1923 Cltei'oce~~ns (Sbrleyoceras) g70bosz~~1~ SCHISDETIiOLP. 1. C.. Seite 323, 
Taf. 14. Fig. 7 ; daselbst S-ynonymil;' 

SCHISDETVOLP hat festgestellt, daß Cronic~fitss ~.ef i .oi .s /~s  
i~»~Dil icutus  SDBG. nur die Jugeridform von Golhiotites ~ / l o r ' , o s ~ s  
Bfsrn. ist. Die Art niuD also den älteren ? d ~ s s ~ l s ~ ' s c h e r i  
Namen tragen. E s  liegt volii Eslresberg eine ganze Reihe 
von Exemplaren vor, die fast ausnahmslos noch sehr jugend- 
lich sind. Die Lobenlinie ist bei den meisten Stüclren riocli 
recht unentwickelt, jedoch liegen anch ältere Exemplare roi-. 
die die charakteristische Sutur mit clem niedrigen, breit- 
gerundeten Externsattel und den1 tiefen schiiialen nach deiii 
Riicken eingekriiminten Adveiitivlobiis zeigen. 

Cheiloceras (Snbgenus?) acutelobattim nov. sp. 
Taf. 1, Fig. 10. 

1921 Cl~eiloce~cis sp. 8%. zr~~tbzlicntt~i~a PAiECIiEIi31hSY, I .  C . .  Seice 120, 
Tnf. 3 F i q .  10. 

Voii dieser von P a ~ c ~ ; ~ ~ s r ; l s s  nach zienllich schlechten 
und unvollständigen Stücken beschriebenen Art fand sich eil1 
kleiner, wohlerhaltener Kieskern in clen Unteren Cyyridirien- 
schiefern vom Eskesberg. AuWerderii liegt mir von dort noch 
ein etwas verdriicktes Stück (Slg. Dn~r-i-oss) vor. 

I Gehäuse cliinnscheibenförmig, enggenabelt. Seiten leiclit 
abgeflacht und nach der gewölbten Exteiiiseite zu konver- 
gierend (tegoicler Gehäusetgpus). Anwachsstreifen konvex. 
Von Nabel zu Nabel ziehen i i i  gleiclibleibeiider Stärlie vier 
gebogene Einschriiirungeri, die etwas schwächer sind als an 
dem Stiicke P a ~ c s ~ ~ s r , ~ s s ' s .  Abrnessungeii: Durchmesser 
7 rum, Nabelweite 0,G mrn, Windnngshiihe 3,5 mii-i, IVinclungs- 
dicke 3 mrn. 

Lobenlinie ~ngnosel lar .  Der Lateralsattel ist ziemlich 
hoch, sehr breit uncl gewölbt und fällt steil zuIn Adsrentiv- 
lobiis ab. Dieser ist schmal, tief und zugespitzt und ist nach 
dem Rücken zu schräg abgestatzt. E r  steigt steil zurii Extern- 
satte1 auf, der ziemlich breit und schwach gebogen und so 
hoch ist wie der Lateralsattel. Der Externsattel geht mit 
einem stumpfen Knick sowohl in clen Adventivlobus als auch 



in den Externlobus iiber. Dieser ist schlnal und auffallencl 
tief. Die innere Lobenlitiie konnte bisher noch nicht be- 
obachtet werden: mithin bleibt clie Frage, zu welchem Sub- 
genus die Art gehört, noch offen. Formen, die dem Cl~e i l .  
nc.üteloD~ifii116 äußerlich ähnlich sehen, sind bereits mehrfach 
beschrieben worden: Sttrffites Inqolcie~ls is  GVR.~), Et1c7teilnce1.n.~ 
i~ottiizclolobntlr~lt PERSA 8p.7 und Cheil. tlltir~ltiitb SCHINDE\\~OLP?) 
Diese Arten sind jedoch durchweg ungenabelt und zeigen in 
clen Einzelheiten cler Sutur große Abweichungen. In der 
Ausbildung des Adventivlobiis und des Nabels gleicht die Art 
den1 Torle! joce~*«s y lobostoi~,  mit dem es vielleicht naher ver- 
~vand t  ist. 

Sporadoceras cf. Wedekindi SCHLSDFWOLP 
1915 Sporc~doce~ns contzg~iiina posthilnna ITEDEI<IlCD. C+oiiiatiten, 

Seite 149. Taf. SVIII.  Igig. 13. 
1923 > ) TVctle7~it~ili SCHISDEIT'OLF. I. C., Seite 349. 'iestfig.7li. 

Ein ilii ganzen schlecht erhaltenes Stiick aus den Obere11 
Cypridinenschiefern der Ziegelei i l lC~r,zn und PRE~SS  (Ullen- 
dahler Dampfziegelei) glaube ich wegen der charakteristischei~ 
Sutur mit ziemlicher Sicherheit zu dieser aus clen Zonen V cc 

nnd V F  bekannten -4rt stellen zu können. 

Bactrites carinatus SANDBERGELI. 
11'50/56 Bnct~ites cia?'iizcitus SASOBERGER, 1. C.. S. 129. Ta£. 17, I'ip. 3. 

Zusammen mit B«ctl.ites yclr.clcilis SDBCT. und B. « u s n ~ e ) ~ s i s  
STEIS. finden sich in clen Unteren Cypridinenschiefern von1 
Eskesberg häufig gut erhaltene Reste dieser Art. Sie zeichnen 
sich durch fast cylinclrische Forrii, ovalen Röhrenquerschnitt, 
meist stark gebogene Sutur und durch das Vorhandensein 
eines ziemlich starken gerundeten Kieles, cler auf der Ventral- 
seite liegt, aus. 

Die Art ist horizontal lind vertikal weit verbreitet. Sie 
wird bereits aus den Vissenbacher-Schiefern genannt und 
kornnit noch in clen Cl~menienkallien vor (z. B. bei Langen- 
aiib ach) . 

9 1915 T'i.rEDEIIISD, Goniatiten. Seite 146. Testfig. 4611. 
1914 PERS& 1. C.. Seite 10+, Taf. 11. Pig. 10, 16. 

9 1923 SCKIl3IE'VCTOLF. 1. C., Seite 313, Td. SIV,  Fig. 4. 

Bellerophon Koeneni CLARICE 
1903 Belleropho~z Eoetzeni CLhRIiE. Saples P'aniia in TJ7estei.ii Se\<- yorl;. 

Sew York State Jlasenm, 31~111. 6, S. 320, Tnf. 17, Fig. 12-23. 

Ini Kalksteinbruch siidlicli Eskesberq findet sich an der 
Grenze Eskesberger-Kalk -Dorper-Kalk nicht selten ein kleiner 
Belle1.oplt3lior~ aus der Gruppe des B. tzcOei.ciilntlts, der mit dem 
aus dem Enteren Oberdevon des Staates Nem York beschrie- 
benen B. l i o e ~ l e ~ t i  CI,ARI~E identisch ist. Gehäuse kugelig. 
Der sehr enge Nabel ist  clnrch Callusbildungen verdeckt. Das 
Schlitzband ist schrual uncl abgeplattet; es ist von einer Folge 
von zienllich engstehenden scharfen, kräftigen Qnerrippchen 
bedeckt. Im übrigen besteht die Skulptur ans meist runrl- 
liehen, kräftigen Tuberkeln, die in Reihen angeordnet sind. 
die im Bogen ziemlich weit nach hinten zum Schlitzband 
ziehen. In  der Jugend ist die Schale glatt. 

Die Art ist bei guter Erhaltung unschwer von den anderen 
Arten der Gruppe des B. flcOe).cz~/at~cs zu unterscheiden. B. 
( / ? ~ f « c e z ( s  ~ ' O R B .  aus dem Unteren Oberdevon des Harzes trägt 
feinere Tuberkeln; B. tiibercukc6trhs ~ ' O I ~ B .  hat  ein gemölbtes 
glattes Rand; B. i~lael-ct HALL ans dem höheren Oberdevon 
(Chemiing group) von Norclamerika trägt auf dein Bande regel- 
rechte Tuberkeln. 

In der Sammlung ~VALDSCH;\~TDT (geol. Landesanstalt) 
liegt aus clem Dorper-Kalk des Haiiptbruches KYAPPERTS- 
HCSCH in cler Beek ein leider nur mäßig erhaltener kugeliger 
BeZ/~~.cil ,ho~z aus der Verwandtschaft des B. titOe~.clrZ(~tti.s, cler 
wegen seiner Erhaltung nicht zn einer exakten Bestimmung 
ausreicht. 

Oxydiscus sp. aff. compressus SANDRERGEI~ 
Taf. 2. Fig. 1-5. 

aff. 1830,511 Bellerophon cot~zp~essz~s SANDHEKGER, 1. C., Seite 180. Sn£. 22. 
Piq. 6. 

In clen Flinzschiefern der Ziegelei an der Win>henbacli- 
straße finden sich recht häufig clie verkiesten Reste eines 
Bellerophontiden aus der Verwandtschaft des B. c o ~ ~ z p ~ * c . s s ~ / s  
SDEG. aus den 'SVissenbacher-Schiefern. E s  liegen mir ins- 
gesamt etwa 15 Stücke vor. Außerdem gehört hierhin wahr- 



sclieinlicli ein Teil der 1921 von PAECIIELJIANN zu JJlcrt!jce).cr.; 
cfttsnreilsis STEIS. gestellten Stücke aus den Phcr~.cice~,r~s- 
Schichten von Oberberge. 

Gehäuse symmetrisch, Windungen sehr rasch an GröUe 
zunehmend, jedoch herrscht das Höhenwachstum durchaus vor. 
Winctungeii seitlich stark zusainmengedriickt, sehr hochmüiidi~, 
nur ganz wenig involut. Nabel weit. Seiten flach gewölbt, 
Kiicken schmal und gerundet. 

Die Skulptur besteht ans feinen gebogenen Anwaclis- 
streifen, die auf den1 Riicke~i zu einem tiefen Sinus bezw. 
breiten Schlitz zuriicligebogen sincl. Das breite Band ist etwas 
mulstförmig verdickt. Ein ganz feines Kielchen läuft darüber 
hin. Die dnwaehsstreifen werden von ganz feinen Spiral- 
linien, die nur an einem verhaltnismäßig gut erlialtenen 
Exemplar zii sehen sind, schräg geschnitten; dadurch entsteht 
in cler Nähe des Bandes eine feine schräge Netzskulp~ui. Die 
weitaus meisten Stiicke sind als Steinkeriie erhalten. Diese 
sind vollst&ridig glatt. 

Als riäclister Verwandter kommt der bereits erwähnte 
B. c o ~ ~ r ~ ~ t ~ e s s ~ t s  SDBG. aus den TITissenbacher Schiefern in Be- 
tracht. Die Barmer Form unterscheidet sich jedoch leicht 
durch die starke seitliche Zusammendriickung von ihm. 

PEeurotornaria (Euryzone) WaBdschmidti P a e c i ; ~ ~ ~ .  
1885 P7elcrotoninria111'~5cn STEIS. ?. TTrALDSCHIIIDi'. 1. C.. S. 923. Taf. 40. 

Fig. 2. 
1921 3 ,  (h'uryto~c) TT'olds.chviidtiPSECI<ELXASX. 1. C . 8.128. 

Diese aus den Biidesheimer Schiefern von TiTildungen 
ui~cl den Yhat.cice~.as-Schichte11 von Oberberge (Blatt Hattingen) 
beschriebene Form ist das weitaus häufigste Fossil in den 
Flinzschiefern der Ziegelei an der Winchenbachstraße. Sie 
liegt von dort in etwa 78 teilweise ausgezeichneten Esem- 
plaren vor: clie mit der Abbildung iiud Beschreibung WALD- 
SC~HXIDT'S völlig iibereinstimrnen. Ein Stiick läßt  die von 
diesem Autor angegebene und auf Tafel 40 Fig. 2 a abgebildete 
Xittellinie auf dem Schlitzbande erkennen. 

Einige Steinkerne aus den Unteren Cypriclinenschiefern 
von1 Eskesberg gehören ihrer Gestalt nach ebenfalls hierher. 

Pleurotomaria (Euryzone) turbinea SCHXUR 

Taf. I. Fig. 12. 
1853 P7e?~rotomnrici tzrrbiliea STEISISCTEB. 1. C.. S. 47. Saf. 1. Fiq. 10. 
1850156 ,, ,, SASDBERGEK. 1. C.. S. 192, Taf. 23. F is  5. 
1885 , ,, WALDSCHJIIDT. 1. C.. S. 923. Taf. 40, Pig. 3 
1889 ,, I<OI<E'U'. Eiit~vicliluiig der Gastsopodcii roiii 

ICanibriniii bis zrir Trias. S. 325. Taf. 10. Fig. 1. 
1913 (Eto.yzone) t z ~ ~ b i n e a  PAECRELJIhSS, 1. c , Seite 219. 

Von dieser Art liegt mir ein Exemplar aus den P ~ G I I , -  
cicet.ns-Schichten von Oberberge vor. E s  gleicht in der ge- 
bliihten Form der IVindnngen und dem starken Vorherrscher1 
der lndnrinduiig besonders dem iTon WALDSCHIIIDT abgebildeten 
Stück aus Wildiingen. Jedoch ist das Band erheblich breiter 
und clie Spirallinien auf der Oberseite sind deutlich zu sehen. 

Xußerclem fand ich vier Stiicke in den Flinzscliiefern 
der TITinclienbachstraße. Xanche gleichen völlig Biiclesheimer 
Vergleichsexemplaren. Eines (Fig. 12) zeichnet sich durch die 
vedialtnismäßig sehr Sache Oberseite, kräftige Skulptur iiiid 
daclurch aus, daß die Schale iiber uncl unter dem Bande stark 
einspringt, sodaß das t.on schmalen Kielen eingefaßte Baiid 
stark und kantig begrenzt hervortritt. Xicht ganz selten 
finclet sich die Art noch in den Criteren Cypridinerischieferi~ 
am Esliesberg. 

Naticopsis aff. Mayseri HOLZAPFEL 

Tafel 1: Fig. 13. 
aff. 1895 iVciticopsis Iiccyseri HOLZAPFEL? Ob. JIittclcle\-ori, Seite 187, 

Saf. 11: Fig. 1M. 

In den Cnteren Cyl~ridinecscliiefern rom Eskesberg findet 
sich selten eine kleine verkieste S~/ficopsis, die sich aufs 
engste an clie ans dem Oberen BIitteldevon beschriebene 
lTc(f. Kr/!/.set.i HZL. anschließt. Sie stimmt in dem sehr 
schnellen Anwachsen der TTTindungen und der sehr kleinen 
Spira, die die Endmiiidung Baum überragt, mit der mittel- 
devonischen Art völlig überein. Jedoch sincl clie Windungen 
auf der Oberseite etwas abgeflacht und oben etwas breiter; 
dadurch wird der Tliindungsquersclinitt etwas anders Auch 
ist die S a h t  nicht so stark vertieft, wenn auch clie TTV-iiidungen 



deutlich gegeneinander abgesetzt sind. Die Anwachsstreifen 
laufen ohne irgend welche Rückbiegung senkrecht nach unten. 

S a h e  verwanclt ist mit der Elberfelder Art auch S(ct. 
)te.cicostn F. A. ROESIER (non. PHIL.) (1843 F. 8. ROEJIER, 
Die TTersteineruiigen des Harzgebirges, S. 27, Td. 7, Fig. 5) 
aus dem Iberger Kalk des Harzes, doch ist  bei dieser Art, 
so weit sich das aus cler Abbildwng ersehen läßt, die End- 
windung im ganzen etmas niedriger lind nimmt etmas lang- 
samer an Höhe zii. 

AirGer dieser Art liegen noch mehrere Reste von Xcti- 
~02)"s und T ~ ~ ~ b o ~ z i t e l k e  aus dem Bergischeii Oberclevon .vor, 
die aber durchweg so schlecht erhalten sind, daD sie zu einer 
Beschreibung nicht ausreichen. 

Macrochil ina , ,pr isca S ~ ~ i ^ r ' r s ~ ~ l t "  

Taf. 1. Pig. 14. 

1853 T!o.ho lwzscus STEIXIXGER, 1. C., Seite 46. Iaf. 1 ,  Fig. 15. 

Ein gut erhaltener Kieskern und ein schlechtes Stiick 
einer ilIc/c~.ocItilit~a aus den Unteren Xatagneschicliten der 
Ziegelei an der Winchenbachstraße, Die Stücke stimmen 
mit manchen Vergleichsexemplaren von Xacrochiliuen von 
Biidesheim gut überein. Da die Formen der Eifel in  den 
Sammlungen meist als Tto.Do ~ ) i . i s c ~ i s  STEIS. (bez~v. I 1 f c c ~ ~ ~ ~ c J i i l i ~ i ~ ~  
pi,i.scc~) bezeiclinet sind. liabe ich diesen Namen vorläufig auch 
für die Elberfelder Form angewandt. Ein weiteres sehr 
jugenclliches Stück aus den Unteren Cypridinenscliiefern von 
Eslresberg (Slg. DREYFCSS) gehört möglicherweise auch z a  
dieser Form. 

L o x o n e m a  sp. aff. noe  CLARIiT;, 

aK. 1904 Loxonenzn ?toe CLARIiE, 1. C., Seite 332, Taf. 18, Fig. 6-10. 

Bus den Fliiizschiefern der Ziegelei an der TVinchen- 
bachstrnße liegen mir etwa zwei Dntzend Exemplare einer 
großen liosotlettzn-Art vor, clie anscheinend der aus cleii ameri- 
kanischen Intumescens-Schichten beschriebenen L. )2oe CLARICE 
nahe steht. Außerdem liegt noch ein ganz kleines verkiestes 
Stück aus den Unteren Matagneschichten derselben Ziegelei 

vor. Die Art ist nicht so schlank wie die genannte uncl be- 
steht ans welliger und geclriingeneren I\'indungen. Diese sind 
mittelmäßig stark und sehr gleicliiiiäßig gewölbt. Die Nähte 
schneiden nicht sehr stark ein und stehen etwas schräg zur 
Liingsachse. Die Skulptur besteht nus in der Jugend scharfen, 
im Alter gerundeten Rippen. die unterhalb cler Xaht um- 
gebogen sind uricl sch~vach 2 -förmig gebogen, mäßig schräg 
über die TYindiiiigen laufen; in der Jugend stehen sie jedoch 
fast senkrecht. In  cler Steinkernerlialttxng, die die iiieiste~i 
Stiiclie zeigen. ist von irgend einer Skulptur nichts mahr- 
zunehmen. 

Loxop te r i a  (Sluzka)  in tumescent i s  Cz~ttrtr.: 
Taf. 2. Fig. 15-17. 

1903 Lozol~ferin (S7ztikn) Mitttmescetztis CLhItIiE. 1. C.. S. 276, Taf. 14. 
Fig. 8 - 14. 16 U. 17. 

Zii dieser amerikanisclien Art, die riacli DRETERJ~AX~; 
(Bemerkungen über I. 31. CLAI~RE'S Beschreibung cler Naples 
Fauna, 2. Teil, Centralblatt für Mineralogie usw., 1905, S. 389) 
sich auch in den Clymenienlcalken von Langeiiaubach findet, 
gehört eine jugendliche und eine erwachsene linke Klappe 
aus den Unterer1 Cypriclinenschiefern vom Eskesberg. Das 
Jugenclexemplar gleicht besoiiders dem in Fig. 8 abgebildeten 
Stiick, das alte Exemplar stellt eine hohe Form clar. Außer- 
clerii liegen mir zwei wohlerhaltene linke Klappen, von deneii 
icli eine (Fig. 15) cler Freuiicllichkeit des Herrn Dr. >!~'LLER 
verdanke, aus clen gleiclieri Schichten vom JhEc~i~r,'scheii 
Fnnclort an der Quelle vor. Von diesen ist eine ebenfalls 
eine hohe Form, während die andere Schale mehr quer- 
verliingert ist. Dis Skulptur variieit zieinlieli stark, manch- 
mal sind nur breite oder schmälere coilcentrische Rippen vor- 
handen, zuweilen sind cliese nur in der Jugencl vorhanclen, 
und am Rande treten gleicl~rnäBige feine Ann-achsstreifen auf. 

Das 8ubgenus Sluxka BARI~ASDE em. CLAI~ICE von 
Loso]~fe / s in  unifaßt die Formen, die sich von clen typischen 
Arten (L. clisprtl; Jccp~is und rz~gosu j  clnrch die hinter der Nitte 
gelegenen Wirbel uncl darch die mehr rundlich-ovale Form 
unterscheiden. 



Loxopteria (Sluzka) corrugata CLARRE 
Saf. 2. Pig. 14. 

1003 Lozopteria (Sluzka) cor~iignta CLARKE. 1. C.. S. 277. Taf. 14. 
Fig. 15. 18-26. 

1923 , cf. corri~gata SCHINDETT'OLF. 1. C .  S. 275. 

,111s den Unteren Cypridinenschiefern vom Eskesberg 
und vom J~Ec~iEL'schen Fundort am Eskesberg liegt mir 
je eine linke I<lappe vor. Die Stiicke stimmen mit CLSRI<E'S 
Beschreibung und Abbildung gut übeiein. Die Art ist iilit 
L. i~rtrlnzescerttis nalie verwandt uncl gleicht ihr sehr; sie unter- 
scheidet sich aber von ihr außer durch gewisse Abweichungen 
im Umriß durcli den Verlauf der Rippen. Während clicse 
bei 1,. i~ztrtnieuce~ztis in gleichmäßig geruncletem Bogen ver- 
laufen, sind sie bei L. coi,~*riyc~tc( hinten winklig umgebogen. 

Pornpeckjina (\WDI~D. mscr.) semiorbicularis SISSH. 
15-1-0 Inoce~nulzts se»~io,~liiculnris ~~?sSSER.  Beitr. zur Petreiactenliunde IiI. 

Seitc 48, Taf. X, Fig. 4. 
1840 , reguZnrzs ~IUNSSER. 1. C.. Seite 48. S n f .  X. Fig. 1. 
1923 Yoii1peclyii~za sem~orbictc7nris SVHINDEJVOLF. 1. C.. Seite 275. 

Ein leider nicht besonders gut erhaltenes Stiick aus den 
Lnteren Cypriclinenscliiefern vorn Eskesberg stimmt iiu Um- 
riß gut mit den Abbildungen XPSSTER'S iibereiii. Obschon 
nil dem Exemplar aus Griinclen der Erhaltung die Lunula 
und die brea  nicht präpariert  erden konnte, zweifle ich 
nicht an der Zugehörigkeit zu der & 1 ~ S S ~ ~ l i ' s c h e n  Art, d a  
Unterschiede nicht festzustellen sind. 

Nucula cubcornuta BEVSHA~SE:\~ 
1893 -V[tcitTa sz~beor?z~~tcc BELTSHdTSES. Die Zaiiiellibrai~eliiateii des 

rliein. Devon. S. 51. Taf. 4. Fig. 21. 

Zu dieser Biidesheimer Art stelle ich einen guten Kieskern 
und eine unvollständige verkieste Einzelklappe aus den Flinz- 
schiefern der Winchenbachstraße. Die Stücke stimnieii völlig 
mit der Abbildung und Beschreibung BE~SH~~GSES'S überein. 

Ctenodsnta linguata CT,;~KI<E 
Taf. 3, Big. 1. 

1903 Pn7aeo~ze~lo Tiizplcita CLARICE. 1. C.: S. 314. Saf. 15. Fig. 17-25?. 

Zwei Kieskerne aus den Flinzscl-iiefern und ein Stein- 
1;ern aus den Unteren >fatagrieschichten der Ziegelei an der 
Winchenbachstraße gehören zu dieser aus clem amerikanisclien 
TTntercn Oberdevon beschriebenen Art. Die Kieskerne sind 
stark querverlängerte niedrige Forrnen, wie sie die Abbilclung 
17 zeigt, bei dem einen Exemplar ist jedoch der Wirbel rnelir 
nach vorn verlagert, wie bei dem in Fig. 15 abgebildeten 
Strick. Der vordere 21uskel, cler r~iridlich und concentrisch 
gestreift ist, ist durch eine kurze, kräftige Schwiele gestiitzt. 
Nach deui zweiten, allerclings ziemlich verdrückten Stück will 
es scheinen, als ob auch fiir den hinteren Addiictor eine 
sch~r~ache Schwiele vorhanden gewesen sei. 

Der Steinkerii aus den hIatagnescliichten gleicht in cler 
Form clein in Fig. 20 abgebildeten Stiick. Der Gegendruck 
1äWt erkennen, daW die Skulptur aus engstehenden, gleich- 
mäßigen feinen aber scharfen hnvachsstreifen besteht. 

I Myophoria faliax nov. sp. 
Saf. 3, Fig. 11. 7'estfig. 2. 

l885 Schiaodtts rhoiizBzzts HdT;L, Palaeontologie of S c w  Vorli. 1'01. V: 
Par t  1, Seite 452. Taf. I,SSV. Big. 20 (cct. escl.) 

Aus dem fossilreichen Bänkchen der Unteren Cypridinen- 
schiefer von Eskesberg liegen mir zwei nicht verkieste rechte 
Klappen einer neueri illgophot.i« vor. clie in die K ~ r ~ ~ x ' i ß ' s c h e  
Gruppe der Carinatae gehört. 

(Dn das Origii~nl anf der Tafel irrtiiiiilich 
in falscliel Stellnlig abgebildet nordcri 
ist, gebe icli hier eine Slrizze cles St6.cl;es 
in r ic l i t i~er  Stellung nrid sclin-aclier - . . I estfig. 2. Vergrölieiung.) 

;Myopltoricc fctl7nz nor. sp. 

Scliale von schie£-eiförmigem Umriß mit clenl Vorder- 
ende genähertem, cleutlich eingekriimmtem, prosogyrern Wirbel. 
Die Schale ist etwas breiter als hoch. Schale vor dem Wirbel 
etmas eingezogen. Torder- und Unterraild g1eichmä.ßig ge- 
bogen. Dei gebogene Hinterrancl stöfit mit dem U~iterrand 



zum Hiiiterende ein scharfkantiger kräftiger gebogener Kiel. 
Die Schale fällt von ihm aus nach vorne allmählich, nach 
hinten senkrecht ab. Die Skulptur besteht aus schwachen 
konzeiltrischeii TViilsten. 

Xit  der Elberfelder Art ist anscheinend das von HALT, 
a. a. 0. abgebildete Stück aus der Clieinung group (Oberes 
Oberdevon) von Nordamerika identisch. E s  ist zrrar vorne 
etwas breiter, stimmt aber ini iibrigeii so gut mit cleii mir 
vorliegenden Stiicken iiberein, claß ich an der Zusammen- 
gehörigkeit cler Formen nicht zveifle. HALL stellte das Stiick 
jecloch nur unter Vorbehalt zu seinem Xchizori i~s  t-hornbej~s 
und bemerkte, da0 clas Exemplnr wahrschei~ilich einer andereii 
Art angehört. Ich kann HALL darin nur beipflichten uiid 
trenne nunmehr die mir vorliegenden Elberfelder Exemplare 
und das amerikanische Stiick als neue Art ab. Sie ist von 
JfyopJioria t,l~omDe« HALL unschwer durch den abweichend 
ausgebildeten Hiriterrand zu unterschejdeii. %fit anderen 
Arten ist sie Baum zu verwechseln. Durch diese Art ergeben 
sich interessante Beziehungen der Elberfelder Fauna zu der 
der scliiefrig-sandigen Fazies des amerikanischen höheren 
Oberdevons. 

Paracyclas aff. rectangularis SAXDBERGER 
laf.  3. Fig. 2. 

nff. 1895 Pn~acyclcis ~.ecta~zgzrZa~is BEESHACSES, 1. C., S. 175. Taf. 15. 
Fig. 15. 16. 

E s  liegt mir aus den Flinzscliiefesn der Ziegelei an der 
T\7incheilbachstraße ein selir kleiner, verkiester Skulpturstein- 
liern eines Pco~ac!/cict.s vor, (las sich durch ein abgestutztes 
Hinterteil lind breites Vorderteil auszeichnet. Umriß halb- 
kreisförmig, mit gerundeten Ecken; der Wirbel ist klein und 
wenig hervorragend und liegt dem Hinterende cler Schale 
genähert. Der Schloßrand ist gerade; er geht in breitem 
Bogen in clen vorderen Rand iiber, Unterrand gebogen urid 
alln~ählich in den gebogenen Hinterrand iibergehend; von1 
TTiirbel läuft zu der Stelle cles Unterrandes, mo dieser in den 
Hinterrancl umbiegt, eine Furche. Hinter dieser Furche ist 
die Schale zusammengedrückt. Die Schalenmölbung ist gleich- 

mäWig und sehr flach. n i e  Skulptur besteht aus gerundeten 
Anwachsstreifen. 

Die Art stellt dem I-'. 1.~cto1lyrt7ai. i~ selir nahe niicl ist 
anscheinend der Nachkomiue dieser aus den1 Stringocephalen- 
kalli von Villiuar und Gerolstein bekannten seltenen Art ;  sie 
untersclieiclet sich Irarim von ihr. Die Xni~aclisstreit'en stehen 
vielleicht etwas weniger diclit. Das Stück erinnert im Umriß 
lebhaft an gewisse Nuculiden, weist sich aber durch die 
deutliche „LuciiienfnlteK als zu Pco.ctcyclcts gehörig aus. 

Paracyclas dubia BEUSHACSES 
1893 IJnracyc:ns clz~lizn 13EIiSHAlISES. 1. C.. S. 176, Saf. 15, Fig. 13. 19. 

Zu dieser Art. die voii Nehclen und aus den Velberter 
Schichten von Velbert beschrieben ist, stelle ich zwei nicht 
selir prit erhaltene Stücke aus den Unteren Cypridinenschiefern 
von1 Eskesberg. Sie gleichen ifi der Form völlig den1 von 
Nehclen abgebildeten Exemplar. 

Cardiomorpha eskesbergensis nov. sp. 
Saf. 2. Fig. 13. Ta£. 3, Fiq. 3. 

E s  liegen mir aus den Gnteren Cypridinenschiefern vom 
Eskesberg vier gute verkieste Skulptursteinkerne (und ein 
Brnchstüclc. Saminlung DRETFUSS) einer kleinen, neuen Ctw-  
c l io ,~ro jy~h(~  vor. 

Schalen gleichklappig, sehr ungleichseitig, im Urnriß ge- 
rundet rechteckig bis subquadratisch. Die Wölbung ist  stark, 
und die ganzen Schalen wirken bucklig. Die kräftigen, nach 
vorn eiiigelrrümmten, stark hervortretenden Wirbel liegen dem 
Vorderende genähert. Vom Wirbel verläuft zur Hinterecke 
ein etwas gebogener, kräftiger gerundeter Diagonalkiel: die 
Schale fällt von ihm aus nach hinten ziemlicli steil, nach 
vorne allmählicher ab. Zwischen Kiel unci Schloßrand ver- 
läuft eine Furche, hinter der die Schale etwas zusamnien- 
gedriickt ist. Der Schloßrand ist kurz und schwach gebogen. 
Vor den Wirbeln liegt eine undeutlich begrenzte Lunula. 
Hinter den Wirbeln befindet sich eine sehr sclimale. niedrige 
Ligameiitarea, die von einer Kante begrenzt mircl. Sie ist 
in der Zeichnung nicht zum Llusdruck gebracht worclen. Der 

G 



TTorderrand, der unter dem Wirbel etwas eingezogen ist, 
springt in der Jugend in flachem Bogen, in1 Alter stark vor 
lind biegt daun gerundet rechtwinklig in den Tjnterrand um. 
Dieser verläuft in der Jugend fast gerade, kaum merklich 
gebogen, im Alter völlig gerade, dem Schloßraiide fast parallel 
uncl biegt hinten in der Jugend im Bogen, im Alter kurz 
geruiidet, in den fast senkrecht zu ihm stehenclen Hinterrand 
um. Dieser ist  znnächst fast gerade und geht dann in gleich- 
mäßiger Rundung in den kurzen gebogenen Schloßrancl über. 
Iin Alter ist der Hinterrancl durch die Furche auf dem Hinter- 
teil der Schale etwas eingezogen. Die Skulptur besteht aus 
Bräftigcn Bnn~acfisstreifen, deren Stärke etwas wechselt. 
Dacluicli erscheint die Skulptur etwas unregelmiißig. 

('ar~c(iouint>jl~rc e.ske.sOei.ye~isi.s unterscheidet sich von allen 
aus dem rheinischen Devon beschriebenen Arten leicht durch 
~ h r e n  regelrnäDigen, subquadratischen bis rechteckigen Uinriß. 
:!in näclisten kommt ihr iioc1.i ~ t r r ~ c l i o n t o ~ ~ ~ h n  crritiqun GOLDP. 
~KFTSHXTSES, Lamellibrancliiaten, Seite 282, Taf. XXV, 
E'ig. 7, S), besonders das in Figur 8 abgebildete Stiick. Diese 
Form ist jedoch nach hinten stärker verbreitert und hat einen 
IWngeren iind anscheinend etwas weniger gebogenen Schloß- 
rnncl.") 

Cardiomorpha sp. aff. parvula BECSH~T~SES 
Taf. 3. Fig 4 

ntf.  1595 Cn~~dto,norphn pnrruln BECSHAUSEN. 1. e.. S 283. Taf. 25. 
Fig. 6. 

E s  liegt mir ein doppelklappiger rei.lriester Skulptur- 
steinliern ans den unteren Clppridinenschieferii von1 Eskesberg 
vor, clessen Klappen etwas gegeneinander rerschoben sind. 
Iin Umriß stimmt (las Stiick ziemlich genau mit C. ~rin~,crrlcc 
uberein: jecloch ist der Diagonalkiel, cler bei der Biidesheinier 
Art nur sehr flach und wenig hervortretend ist, bei der 

::;) Rein außerlieh ist die von Ti.. I-IERR31AS'; (Das hercynisclie Unter- 
de\~i>n bei IIarburg a. L., Jahrb. preul',. gcol. Landesanst. far 191.2, 
Seite 375, Saf. 23, Fig. 7) als Cyl~ricnl.dinia cf. co)l?texa BARE. abge- 
bildete Forlii der Carcliontorp7~c~ e~l;esberge>tsis anfierordentlidi ähnlich. 
01, diexcFor]lle~~ jedocli generiscli xusainiiicn geliören, iilnli fraglich bleiben. 

ElberfeIder Form kräftiger; er ist als gerundete Kante von1 
IQirbel bis zum Hinterende in gleichmäßiger Stärke entwickelt. 
Durch das stärkere Hervortreten des Kieles ist bedingt, daß 
das Hinterende weniger breit gerundet ist, es gleicht einer 
abgerundeten Ecke. Die lange, schmale scharfbegrenzte 
Ligamentfläche, die Furche auf dem hinteren Schalenteil, die 
Wölbung und die Skulptur ist ganz wie bei cler Büdesheimer 
Form. Die anscheinend neue Elberfelcler Art ist  mit der 
etwas iilteren Art der Eifel sehr nahe verwanclt und dürfte 
sich aus ihr entwickelt haben. 

Elasmatium cf. gowandense CLBRI~E 
Taf. 3, Fig. 12. 

1903 E l a s » ~ n t i z ~ ~ ~ z  goicn~tde~ase CLAKI<E. 1. C., S. 193, Snf. 12. Fig. 21-29. 
1920 SCHISDEWOLF. 1. C.. S. 276. 

Eine leider nicht besonders gut erhaltene linke Klappe 
eines Zweischalers aus den Qnteren Clppridinenschiefern vom 
Eskesberg stelle ich zu der aus den amerikanischen Intii- 
inescens-Schichten beschriebenen, im System noch völlig iin- 
sicheren Gattung Ekt.s„~cttilc~iz CLARICE. Obschon die Leiste, 
die im Schdeninnern von1 Wirbel zum Unterrand läuft, nicht 
beobachtet werden konnte, zweifle ich nicht an der Zugehörig- 
keit, da das Stiick im Habitus der einzigen bekannten Art, 
f i l c ( s t t 7 u f i l o ~  ~ O I I . C L ~ / C Z C I I S E  CLARICE. sehr ähnlich ist. 

Schale ungleichseitig, breiter als hoch, im Umriß etwa 
qi~erelliptisch. Wirbel stark nach vorn verlagert, dem Vorder- 
ende genähert, anscheinend etwas eingekriimmt. Hinter dem 
Wirbel ist die Schale schwach konvex gebogen; diese Biegung 
geht nach hinten zu in die stärkere Rundnng des Hinterendes 
und diese in den gleichmäßig, aber scliwächer geschwungenen 
Unterrand iiber, Vor dem Wirbel ist die Schale etwas Ironkav 
gebogen. Vom Wirbel verläuft etwa zur Nitte des Unter- 
randes eine deutliche, abgesetzte stumpfe Rippe, die an- 
scheinend nach deiu Rande zu etwas schwächer wird. Der 
Verlauf des Randes wird nicht durch sie beeinfiußt. Die 
Wölbung der Schale ist am stärksten in der Wirbelgegend 
und in cler Nähe der Rippe. Hinter dem Wirbel ist die 
Schale stumpfkantig, spitzrcinklig umgebogen zu einer schräg 



stehenden, schmalen Abdachung. Die Skulptur besteht nur 
aus iincleutlichen Anwachsstreifen. 

Von E. go~o«wdpnse CLARKE. das zum mindesten sehr 
nahe verwandt ist, unterscheidet sich die Elberfelder Form 
durch die breitere Gestalt und durch den flacher geschwungenen 
Unterrand. Da jedoch die Art, nach den Abbildungen zu 
urteilen, sehr variabel ist, ist es möglich, daß das Stiicli doch 
mit E. go~l jc~~~c le ) i se  identisch ist und nur ein extrem breites 
Exemplar dieser Art darstellt. 

Chaenocardioia sp. aff. paradoxa HOLZAPFEL 
Saf. 3. FIJ 10. 

atf. 1582 Lzc?zulicnrcZito,a paradoxunz HOLZAPFEL. ddorf. S. 255. 'Pa£. 49, 
Fig. 3,'4. 

aff. 1895 Cl&nenocnrcliola pnrrc.docn BECSHATSSES, 1. C.. S. 368. Taf. 27. 
Fig. 12/15 

non 1595 Cl~nenocccrcZio7a sp. aff. parndozcc BEUSHAUSEN, 1. C., S. 369, 
Taf. 27, Fig. 11. 

E s  liegt ein ziemlich großer Skulptursteinkern der linken 
Klappe einer flachen Cl tae~~occo~dio ln  aus den Unteren Natagne- 
schichten der Ziegelei an der TVinchenbachstraße vor, die 
anscheinend der vom Martenberg und von Biclcen beschriebenen 
Cli. 1xwcido.r.a HZL nahestelit. Im Umriß ähnelt das Stück 
am meisten dem bei BEVSHACSES l., C. Fig. 15 abgebildeten 
Exemplar, jedoch geht am Ausschnitt die Schale nicht irn 
Bogen in den Tjnterrand über, sonclern der Ausschnitt und 
der Unterrand stoßen etwa rechtwinklig, sogar etwas flügel- 
artig nach unten aus gezogen, auf einander. Hierdurch ent- 
steht eine scharfkantige flügelartige Eclie, die der Form ein 
sehr auffälliges Gepräge verleiht. Die Skulptur gleicht der 
in Fig. 1 3  B abgebildeten. Länge 15  mm, Breite 13 mnl. 

Pterochaenia fragilis HALL sp. 
(?) 1850 Posidonin ~;e?zztstn F. d. ROEJIER, Beitr. zur gcol. Kenntnis 

des nordwestl. Harzgebirges, Saf. VI. Pig. 13. 
1885 Lunzclicnrdizonz fragile HALL. Palaeontologie of S e w  Pork. Tol. V, 

Part 2, Seite 434. Taf. LXXI, Fig. 1-14. 
1904 Pterochnenin frngilis GLARIG, I. e., Seite 249, Ta£. 5,  Fig. 1-10. 
1911 . ZAJIJ1TIS, Die Laiiiellibrancliiaten cles 

Doiiiaiiik Siidtiiilans. lI6111. du ComitL g6ol. de St. I'eters- 
bourg, Liw. 67; Seite 83, Taf. I, Fig. 4-6. 16. 

ZweiJkleine, leider nur teilweise wohlerhaltene Skulptur- 
steinkerne aus den Flinzschiefern der Winchenbachstraße 
stimmen gut mit der Darstellung dieser Art bei CLARI~E iiber- 
ein. Sie sind höher als breit und haben einen schinalen 
Liiniilarsanm, der am Wirbel am breitesten ist  uncl von dem 
Hauptteil der Schale durch eine kräftige Furche getrennt 
ist. In1 Habitus erinnern die Stüclie an kleine Pvosocltctsirln- 
Arten, unterscheiden sich aber leicht durch den Besitz des 
Byssalrandes. 

Pte~.ochcie?lin f,*ngilis war bisher aus Deutsclilancl nocll 
nicht bekannt, wenn man von dem bei F. A. ROEJIEB 
a. a. 0. abgebildeten Stiick, das wohl mit ziemlicher Sicher- 
heit zu clieser Spezies gehört, absieht. Neuerdings fand ich 
Ptet.ocltaeaicc fi.ngi1i.s auch in einer kalkigen Zwischenlage der 
Unteren Cheiloceras-Stnfe (11~) cles Hasse1 bei Nehden unweit 
Brilon. Das Auftreten clieser Form zeigt wieclerurn die schon 
von CLARI~E und DREVERSIAS'~ betonte Ver~vandtschaft des 
deutschen Unteren und JIittleren Oberdevons mit den Naples 
beds von Norclamerika und auch mit den Domanikschiefern 
von Südtiman. - 

Cardiola postuma nov. sp 

Taf. 3: Fig. 13-14. 

E s  liegen mir aus den Unteren Cypridinenschiefern vom 
Eskesberg vier verkieste cloppelklappige Stiicke und etwa 
zehn Skulptursteinkerne einer kleinen Cu~.cliolc~ vor, die iin 
Umriß und in der Skulptur lebhaft an die obersilurische 
C'«r~cliole( i t b t e r ~ q t a  Som. (= coviiu-copirte GP.) erinnert. 

Schale mälSig stark gewölbt, rundlich bis leicht clueroval, 
wenig ungleichseitig. Schloßrand mäßig lang und gerade. 
Der Wirbel liegt fast median, er ist etwas nach vorn ver- 
lagert, leicht nach vorn eingekriimrnt und wenig hervorragend. 
Die Skulptur besteht aus ungefälir 16 kräftigen plankonvexen 
bis gerundeten Radialrippen mit etwas mehr als halb so 
breiten Zwischenräumen, die durch wenige (je nach dem Alter 
4-7) glatte konzentrische Furchen in rundlich-quadratische 
bis längliche Knoten aufgelöst werden. Ein Kieskern zeigt 
auf den Rippen deutliche flache Furchen. Bei manchen 



Stücken beginnt die Skulptur erst in einiger Entfernung vom 
Wirbel, bei anderen fängt sie gleich ain TVirbelian. Auf 
der Nitte der Schale sind die Rippen am breitesten und 
stärksten iind die Knoten am deutlichsten, nach hinten und 
vorn zu werden die Radialrippen schmaler iind die Knoten 
undeutlicher. Die Erhaltung der ungemein zerbrechlichen 
hohlen Kieskerne gestattete leider keine Präparation der 
TVirbelgegend. 

Die Elauptverbreitung der Cclrrlioln-Arten liegt im Ober- 
Silur. Jedoch finden sie sich auch vereinzelt noch im Devon, 
so im Hercyn des Harzes. Aus dem Oberdevon sind dagegen 
meines Wissens derartige Formen noch nicht beschrieben. 
Herr Dr. H. SCHMIDT teilte mir dazu noch mit, daß ihm eine 
ähnliche Art einmal aus den Clgmenien-Schichten vorgelegen 
habe. 

Ontaria cf. subarticulata BEUSHAUSES 
Taf. 3. Fig. 19. 

1895 Cnvciioln stibarticzclcitcc BECSHAGSES. 1. C.. S. 352, Taf. 37, 
Fig. 4-5. 

1901 ,, 1 )  DREVERJIXYX. I,aitjiei~ai~bncIt. S. 162, 
Taf.  16. Fig. 3. 

1913 Owtcivin? ,. PdECIIETIJfdSIS. 1. C.. S. 255. 

Bierhin stelle ich mit einigem Zweifel drei einzelne 
Klappen aus den Unteren Cypridinenschiefern vom Eskesberg. 
Sie unterscheiden sich von den Stücken BEGSHAT;SES'S und 
UXEVEI~JIASK'S durch die verhältnismäßig breite Form. 

Die Art kommt auch in den Schiefern von Nehden bei 
Brilon vor; ein Xieskern liegt von diesem Fundort in der 
geol. Landesanstalt. 

Ontaria transversicostulata nov. sp. 
Taf.  3. Fig. 15-18. 

In den Flinzschiefern der TTTinchenbachstraße ist eine 
kleine neue O I ~ ~ C ( I ' ~ C I  häufig, die sich eng an Ont. lctti'zr?zcl~ln)~iu 
BEUSHX~~SEN (1895, 1. C., Seite 349, Taf. 36, Fig. 15) anschließt. 
E s  liegen mir etwa 40 verkieste Stiicke (fast ausiialimslos 
Einzelklappen) vor. 

Schalen gleichklappig, ungleichseitig, ziemlich dick, im 

Umriß schief eiförmig. Wirbel vor der Mitte gelegen, stark 
hervorragend, nach vorne eingekriimmt. dick. Schloßrand ziem- 
lich lang, gerade. Vorder-. Unter- und Hinterrand bilden 
einen gleichmäßigen starken Bogen. Unter den Wirbeln be- 
findet sich eine niedrige Area, die nach hinten durch eine 
scharfe Kante begrenzt ist; nach vorn ist die Begrenzung 
undeutlich. Die Area erreicht nicht ganz die Länge des 
hinteren Schloßrandes. 

Die Skulptur besteht bei großeren Stücken (kleinere 
haben etwas weniger Rippen) aus etwa 22 flachen Racliai- 
rippen. Davon sind die ersten und letzten am Schloßrand 
gelegenen sehr schmal und scharfkantig: ihre Anzahl schwankt 
zwischen 3 und 5; die mittleren sind abgeplattet und niedrig 
und durch Zwischenräume getrennt, die etwa die halbe Breite 
der Rippen haben. Über die Rippen hin laufen in gleich- 
großen engen Abständen konzentrische Rippchen von gleicher 
Stärke. Dnrch diese Rippchen werden die Radialrippen in 
lange Reihen von kleinen, nieist schmalen Rechteclien ge- 
gliedert. Meist verlaufen die Querrippchen über die Radial- 
rippen und deren Zi~rischenräume fast gradlinig, manchmal 
sincl sie auf ersteren etwas vor-, auf letzteren etwas zurück- 
gebogen. In clen Zwischenräumen der Radialrippen ist von 
der konzentrischen Skulptur nur selten etwas walirzunelimen. 

/ Gelegentlich erscheint die Querskulptur auf den Rippen auch 
in Form von subquadratischen Knoten. die durch scliinale 
Z~vischenräuine getrennt sincl. Bei den beiden größten vor- 
liegenden Stücken, von denen das bessere in Fig. ! G  abgebildet 
ist, ist  am Rande eine merkwürdige Veränderung der Skulp- 
tur wahrzunehmen, die wohl als senile Entartung zu erkliiren 

I ist: die gewöhnliche, oben beschriebene Skulptur bricht plötz- 
lich ab, und da, wo vorher die Radialrippen waren, ist eine 

1 dem Verlauf der Querskulptur folgende Reihe von ziemlich 
tiefen, gerundet rechteckigen Grubeii vorhanden, die noch 1 tiefer sind, als sich die Radialrippen über das Nirean der 
Schale erheben; so kommt es, daß diese Gruben clorcli die 

1 Schale der Rippenzwischenräume getrennt werden, Jenseits 
1 i der Grnbenreihe treten dann wieder Rippen auf, die jedoch 

nur noch mit einfachen regelmäßigen Anmachstreifen bedeckt 



sind. Außerdem zeigen sie aber noch sowohl am Rande als 
aucli in der TvIitte feine Längskiele, sodaß sie also insgesniiit 
drei Kiele tragen. Angedeutet sind diese Kielclien jeclocli 
schon etwas fi-iiher vorhanden. 

Die neue Art, die durch ihre eigeritiimliche Skulptur sehr 
auffiillig ist, stellt der Oitfai.ir( kclfi.~i,tcnlnritr sehr nahe. Sie 
unterscheidet sich jedoch clnrch die zahlreichen Rippeii init 
viel engeren Zwischenräumen. AuGercleni ha t  die Bariiier 
Form, die der Bickener Art jm Kmriß sehr ähnlich ist. an- 
scheinend etwas dickere, angeschnrollenere TVirbel. 

Paraptyx striata nov. sp. 
Tnf. 3, Fig 5-9. 

Das Genus P n ~ v p t g r  wurde von CLIKKE (1904. 1. c.: 
Seite 261, Taf. 7., Fig. 1-8) aufgestellt für Fornien: die im 
Habitus der O)ttui.icc C/crr.l;ei BETSH. gleichen, sich aber durch 
den Besitz einer deutlichen radialgerippten Lunula auszeichnen. 
E r  hielt das Gcnus fiir sehr nahe verwandt niit seiner Gattung 
flotreor/~cr, die radialgerippte, opisthogyre, weit klaffende 
Arten umfaßt, die hinten eine von einem (zuweilen mit Stacheln 
besetzten) Kiel begrenzte Lunula haben Bezuglich der 
Gattung Pnj.cq~fy.r schreibt er: „Conceding this crescent to  
be posterior ancl the beaks directed backwarcl, ttie anterior 
margins of the shell were ver? slightly if a t  all opencd." 
E r  sagt dann, daß sein cliesbeziigliches Material niclit um- 
fangreich gewesen sei. In den Flinzschiefern und den Unteren 
Natagneschichten der TVinchenbachstraße fanden sich nun 
vereinzelt guterhaltene Zweischaler, die in allen wesentlichen 
Punkten mit der bisher nur aus dem amerikanischen Cntereii 
Oberdevon und den Domanikschie£ern von Siidtirnan bekannten 
Gattung iibereinstimmen. Ich stelle diese Stücke, clie eine 
nene Art darstellen, ohne Bedenken zu diesem Genus. Diese 
Exemplare zeigen nun, da8 die Schale nirgends klafft. CLARICE 
hielt die Gattung fiir opisthogyr, da bei I lo~leoyea die ähn- 
lich wie bei Pavcq~ fys  ausgebildete Lunula hinten liegt. Eine 
nahere Verwandtschaft dieser Genera scheint mir dagegen 
nicht zu bestehen, da sie sich in dem mestlichen Punkte des 
Xlaffens erheblich von einander unterscheiden. Ich glaube 

vielmehr, claß die Seite von P(sr.cyty.x; welche die Lunula 
trägt, die vordere ist, daß also Parcqjt!gx prosogyr ist; 
wenigstens liegt meines Erachtens, da clie Schale nicht klafft. 
kein Grund zu einer anderen Annahme vor. 

Schale gleichklappig, ungleichseitig. TVirbel fast median 
gelegen, ziemlich stark hervortretend, prosogyr, etwas ein- 
gerollt. Vor den Wirbeln eine cleutliehe, vorn von einer 
kräftigen Rippe begrenzte, etwas konkav gebogene Lnnnla. 
die unter dem Virbel  beginnt und diesen nicht anschneidet 
,4uf ihr sind außer gleichmäßigen Anwachsstreifen bei guter 
Erhaltung einige kräftige Radialrippcheri vorhanden, die nach 
dem TTTirbel zu schwächer werden. Die Schale ist a11 der 
Lunula nicht klagend. Hinter den TVirbeln befindet sich 
ansclieinencl ein von stumpfen, undeutlichen Kanten begrenz- 
tes Schloßfeld. Einc Ligamentarea ist nicht vorhanden. 
Schloßraiid lang, sclin~ach gebogen. Umriß rundlich bis ge- 
rundet rhonibiscli. Unterrancl gebogen, Hiriterende breit ge- 
runclet, Vorderende ziemlich stark vorgezogen, kurz gerundet. 
i'om Wirbel verläuft zunl Trorclerrand eine auffiillige Furclie, 
deren Stärke bei den einzelnen Stücken wechselt; sie bewirkt. 
wenn stärker ausgeprägt, daß der vordere Teil des Unter- 
randes etwas eingezogeu ist. Außerdem ist inanchmal eine 
ganz schwache, flache, kaum wahrnehmbare Furche vom 
TVirbel zum Hinterrancl und eine ebensolche ganz vorn vor 
der vorderen Furche vorhanden, die 'jedoch den Verlauf des 
Randes nicht beeinflussen. 

Die Skulptur besteht aus etwa 60-70 n;leichmäßigen 
feinen Radialrippen mit etwas breiteren Z~vischenräumen; ganz 
vorn liegen manchmal einige, die etwas kräftiger sind als 
die iibrigen. Sehr feine Anwachsstreifen treten kaum hervor. 
Außer diesen sind manchmal gerundete, dachziegelige konzeii- 
trische Rippen vorhanden, die zuweilen nur ganz sch~vsrach, 
zuweilen so stark ausgeprägt sind, daß sie die radiale Skulp- 
tur fast ganz verdrängen; die Radialrippen sind dann nur 
noch zwischen den Furchen auf den koilzentrischen Wiilsten 
zu sehen. Diese konzentrische Skulptur kann aber auch 
ganz fehlen. 

Die neue Form ist von Parcq)t!j.r. o t~ta~. io  CLARICE durch 



das vorgezogene Vorderende und durch clen gerundet rhom- 
bischen Umriß leicht zu unterscheiden; auch scheinen die 
Furchen, die auch bei der amerikanischen Art gelegentlich 
vorkommen, bei der Barmer Art regelmäßiger aufzutreten 
uncl stiirker zu sein. Encllich steht die Lunula viel schräger 
und ist von der Seite kaum zu sehen. Dieselben Gnterschiede 
trennen die Bergische Art von Pnrcrptys zrcktetzsis ZA~IJATIS, 
(ZAAIJATIS, Die Lamellibranchiaten des Doiilanik Südtirnans, 
Seite 25, Taf. 11, Fig. 1, 2), die im Umriß mit Pcrr. onttrleio 
iibereinstimmt. In der Skulptur steht die Art Pur. rrchte~zsis 
am nächsten; cliese Art hat  aber etwas mehr (ungefähr SO) 
Rippen mit einer schwachen Furche. Par. oat«~.io hat  viel 
mehr (120-1501 Rippen. 

Buchiola semiirnpressa D~IEVERAIASY 
1930 Bzicilioln se~nii~npl-essn DREvERJlhSS, Die Faiina der oberder. 

Tnffbreccie \-On Lanngenanbach bei Saiger, 
Seite 151, Taf. SVI,  Fig. 15. 

1912 ,, 11 BORS. Die qeol. Verliältnisso des Olici- 
devons in1 Aelcetal (Obcrharz), Sencs Jrtltrb. 
für AIineralogie etc. Bbd. SSXIV. Seite 583. 

Zn dieser Art gehören zwei Kieskerne und ein Skulptur- 
steinkern (außerdem je ein weiterer Kieskern und Skulptur- 
steinkern in der Samiiilung DI~EYFZ~SS) aus den Unteren 
Cypritlincnschiefern vom Eskesberg. Die Art wurde von 
D R E V E ~ I I ~ A K ~  nach Stiicken beschrieben, die im Umriß un- 
vollständig waren. Die Form ähnelt im Umriß arn meisten 
noch der Rziclt. eifelie~/.sis BEUSH. Sie ist also stark quer- 
verlängert mit stark nach vorn verlagertem Wirbel. Der 
verhältnisinä6ig lange Schloßrand ist vor und hinter dem 
Wirbel zu sehen. Die Art ist  jedoch nach hinten nicht so 
stark verbreitert, wie das B ~ u s a a o s ~ x ' s  Abbildungen von 
B. e i f e l i ~ j l s i s  zeigen. Die Form ist vielmehr hinten kaum 
breiter als vorn. Dadurch entsteht ein sehr charakteristischer 
cyuerelliptischer Umriß, wie er  bei keiner anderen B/rchioln- 
Art vorliommt, der die Art auch dann stets leicht erkennen 
läßt, wenn die Skulptur nicht so gut erhalten ist. Diese be- 
steht aus in der Jugend plankonvexen Rippen, die etwa auf 
der Mitte der Schale eine Einsenkung erhalten, die sich dann 

rasch vertieft lind fast die Tiefe der Rippenzvischenräume 
erreicht. Diese Einsenkung auf den Rippen trit t  iibrigens 
bei den verschiedenen Stücken in sehr verschiedenem Alter 
auf und scheint manchmal nicht auf allen Rippen gleich- 
1niißig aufzutreten. DREVEBAIAXS ist offenbar ein Irrtum 
unterlaufen, wenn er  schreibt, daß die feinen Anwachsstreifen 
auf den Rippen schwach nach vorne gebogen seien. E s  ist 
das ein BlicAiolu nicht vorliommendes Verhalten. Auch zeigen 
die mir vorliegenden Stücke, an cleren Zugehörigkeit zu Btrcl'r. 
ie~tziiljq)).e:.sci kein Zweifel besteht, Anwachsstreifen, die auf 
den Rippen schwach nach hinten gebogen sind. 

Abmessungen der drei Kieskerne: 
Breite: 7,5 G,? 5:s iiirri 

Höhe: 5 4,5 3,0 mm 
Dicke: 3,5 3,2 2,9 min 

Nit B'r~rh. s ~ ~ ~ i i ~ ~ z l ~ r e s s a  ist die etwa gleichaltrige Btrclt. 
couüersn CLBRI~E ( C L A R I ~ ,  1. C., Seite 300, Taf. 10, Fig. 20 -22) 
zum mindesten sehr nahe verwandt. Die auffälllige Be- 
schaffenheit der Rippen ist beiden Formen gemeinsam. Sehr 
wahrscheinlich sind die beiden Arten iiberhaupt identisch. 
Besonders die Abbildung 20  bei CLARICE stimmt gut mit der 
Figur bei DIIEVEHAIANS iiberein. Die beiden anderen aineri- 
kanischen Stucke zeigen allerdings eine mehr gleichseitige 
Form, die aber möglicherweise auf Verdriickung zurückzu- 
fiihren ist. Vielleicht verbergen sich unter dem Nanien Blich. 
conre~.sn auch zwei verschiedene Formen, die sich bei gleicher 
Skulptur durch den abweichenden Umriß unterscheiden. 
Diese Frage Iäßt sich aber ohne Vergleichsmaterial nicht 
entscheiden. Hier sei nur auf clie auffällige ¿'bereinstirninung 
der  genannten Arten hingewiesen. 

Puella sp. aff. Gosseleti B E u s ~ A u s ~ s  
aft'. 1895 Pztelln Gosseleti BEUSHBCSES. Lan~ellibrancliiateii, Seite 31-1. 

Trtf. 33, Fig. 4. 5. 

Eine leider nicht ganz vollständige Klappe einer sehr 
grobrippigen Carcliocoriche aus den Unteren Cypridinen- 
schiefern vorn Eskesberg glaube ich nur zu dieser im 
rheinische11 Oberdevon wenig verbreiteten Gattung beziehen 



zti können. Das Stiick gleicht im Besonderen dem a. a. 0. 
Fig. 5 abgebildeten Exemplar von Puellct Gosseleti, hat aber 
einen etwas weniger an den Schloßrand angedriickten Wirbel 
uncl noch etwas weniger Rippen (ungefähr 16) von recht- 
eckigem Querschnitt mit angedeuteten Kielen und etwa gleich 
breiten Zwischenräumen. Die Skulptur erinnert also lebhaft 
an gewisse Pi.ccecctvclitoil-Arten. Die annähernd gleichseitige 
Gestalt weicht aber von dieser Gattung erheblich ab. 

Opisthocoelus cf. alternans HOT,ZAI->IIEL 
1882 C(~i.dlola niternnns HOLZAPFEL, ddorf, S. 253. Taf. 48, Fig. 13. 

1895 Opistl~ocozlus alter7zans EEUSHALTSES, I .  C . ,  Seite 340, Taf. 38, 
Pi;. 14-17. 

Eierhin gehört anscheinend eine wohlerhaltene, nicht 
ganz vollständige Einzelklappe aus dein Kellnrasserkalk der 
Oberen Alatagnescliichteri von Evertsbiisch (geol. Laridesanstalt.) 

Tiariconcha elongata nov. sp. 
Tnf. 2, Fig. 11-12. 

1921 Lozol~tericc. s p  PXECICELSIAXS, 1. C.. Seite 130 ( e r ~ ~ i d i n t  iinter 
Loxopterin 7aeais). 

Aus clen Unteren Cypridinenschiefern vom Eskcsberg 
liegen mir vier verkieste teilweise wohlerhaltene Klappen 
(und ein Stiick, Saiiimlung DREPPUSS) eines C'cq~rrltrs-artigen 
Zweischalers vor, die mit der von PAECICELS~ASX aus gleich- 
alterigen Schichten aus den Nordparkanlagen in Barmen er- 
wähnten Loroytei.ic6 sp. identisch ist. Eine Zugehürigkeit der 
Art zu Lo.x.optei.ic6 kommt m. E .  wegen der vollständig ab- 
weichenden Art der Wölbung iincl des Fehlens eines deutlich 
abgesetzten Fliigels nicht in Frage. Außerdem zeigen meine 
Stücke, claß die Art gleichklappig oder annähernd gleich- 
klappig ist. Die Art gehört wegen der gedunsenen Wirbel 
zveifellos zu Tico~icotlcJza. 

Schale gleichklappig oder ungefähr gleichklappig, im 
Umriß schief eiförmig mit weit hervorragendem Wirbel, be- 
deutend höher als breit. TTTolbung in der Richtung vom 
Wirbel zuin Unterrand sehr stark, vom Vorder- zuiii Hinter- 
rand noch stärker. Dadurch erinnert die Form an einen 
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hakenförmig eingebogenen Capnliden. Ein nach Fertigstell~ing 
cler Abbildungen gefundenes großes Stück zeigt, daß clie Art 
in der Richtung vom Wirbel zum Unterrand erheblich stärker 
gewölbt ist, als es nach den abgebildeten unvollständigen 
Stiicken clen Anschein erweckt. Vorderrand schmacli konvex; 
Hinterrand etwas konkav gebogen, Unterrand gerundet. Tliirbel 
etwas vor der Mitte gelegen, stark hervortretend, stark auf- 
gebläht und eingekriimmt. Alle Stücke haben einen auffallerid 
großen. durch eine starke Einschnürung vom Hauptteil der 
Schale getrennten Prodissokoiich. Sclilossrand kurz und gerade. 
Ob eine drea, wie sie auch sonst manchmal bei Il'iut.iroilcl~n 
vorkomrnt, vorhanden ist, konnte ich wegen der Cnvollständig- 
li-eit der mir vorliegenden Stiicke nicht feststellen; wenn ror- 
handen, lranii sie nur ganz schmal sein. Nach den1 bereits 
erwähnten nachträglich gefundenen Stiick zu urteilen ist auf 
den Abbildungen das Feld unter dem TQirbel durch die ge- 
striclielten Linien zu niedrig angegeben worden. Meine Stiiclie 
zeigen außer uncleutlichen Anwachsstreifen keiiie Sliulptur 

Von Tia).. ) . l~gos« KAYSER (BELTSI-IXCSES, 1. C., Seite 320, 
Taf. 38, Fig. 3-5) nnterscheidet sich Ticti.. ~loizgctfcl durch 
die liöhere Form, schmälere Wirbel, etwas geringere \VÖlbung 
und iincleutlichere Skulptur. Am nächsten scheint ,,IiochicrL' 
ritlytcla CLARICE (CLARKE. 1. C., Seite 270, Taf. 13, Fig. 1-5, 
cet. excl.) zu stehen. Diese Art hat  aber einen diinneren, 
stärker vorgezogenen und weniger eingekrümmten Wirbel. 

Athyris cf. rninuta KLXHS 
Vergl. 1912 Athy~zs nlitaztta ICLXHS, Die Rracliiopodeii der Frasne-Stnte 

bei Aachen, I. L. A., Seite 29, Taf. 2, Fig. 7. 

1921 Athyrzs cf. ?~ l i~zu tn  PAECICELJIASX, 1. C., Seite 137. 

Ein kleiner glattschaliger Brachiopode kommt nicht ganz 
selten in mäßig erhaltenen Stücken in den Flinzschiefern cler 
Tvinehenbaehstraße und häufig in schönen Kieskernen in den 
Cntereii Cypridinenschiefern am Eskesberg vor. Herr Dr. 
PXE~ICELJIAXS war so freundlich, niir clie Identitiit dieser 
letzteren Stücke mit der1 von ihm als At1~gt.i~ cf. miizr~in 
KLXHY beschriebenen Formen zn bestätigen. Ob die Stiicke 
wirklich zu dieser Art gehören, ist nicht ganz sicher, da  diese 



Art nach Schalenexemplaren beschrieben ist, die Bergischen 
Stiicke aber als Steinkerne erhalten sind. Die Stücke sind 
im C m i ß  kreisförmig bis querelliptisch. Jlehrere Stucke 
lassen bei starker Vergrößerung eine feine &fosaikstriiktur \ 

cler Schale erkennen. Dieses Schalenmosaik besteht aus regel- 
mäßigen kleinen Rhomben, deren Vinkel nur wenig kleiner 
(beznr. größer) als ein rechter Winkel sind. Diese Rhomben 
sind in regelmäßigen Reihen angeordnet, und zwar so, daß  
die Reihen von rechts oben nach links unten und von links 
oben nach rechts unten ziehen. Die Reihen schneiden sich, 
entsprechend der Form der Rhomben, in einem Winkel von 
etwa SO0. Die Oberfläche bietet also dasselbe Bild der 
Pflasterstruktur, v i e  es PAE~I~EL~IAYX (1922, Der mittel- 
clevonische Nassenkalk des Bergischen Landes, Taf. 1, Fig. 8) 
von seiner ,,Rhyrzchot~ellc~" l~r6gser.i abbildet. 

Dalmanella (?) pauciplicata nov. sp. 
Taf. 2. Fig. 6-9. 

1913 Ort l~ is  nov. sp. PAECI<ELAIASS. 1. C., Seite 316, Tnf. 6, Fig. 8. 

Diese Form wurde von PAECI~ELJIASS nach Stiicken 
beschrieben, an denen clie Area nicht zu sehen war. Neiies 
hlaterial aus den Oberen Cypridinenschiefern der Ziegelei 
SICLLER und PKEUSS (Fllenclahler Dampfziegelei), an dem 
die Area beobachtet wercleiz konnte, zeigte nun, da& 
PAECKELSIA~X die Stiel- und Armklappe verwechselt hatte. 
Die ergänzte und berichtigte Beschreibung der Form, deren 
Benennung mir jetzt angebracht erscheint, lautet: 

Schale von gerundet rechteckigen1 Umriß, etwas breiter 
als hoch. Schloßrand lang und gerade, fast der größten 
Schalenbreite gleich. Armklappe flach gewölbt, mit flachem, 
aber deutlichen1 Sinus. Die Area der Armklappe ist sehr 
niedrig. Stielklappe stark gewölbt mit ganz schwach an- 
gedeutetem Sattel. Die stiirkste Wölbung liegt etwas unter- 
halb des Wirbels. Die Area der Stielklappe ist hocli, von 
cleutlichen Kanten begrenzt und äußerst schwach konkav 
gebogen. Die Deltidialspalte ist mäßig breit. Der Wirbel. 
cler Stielklappe ist spitz und nicht eingeliriimmt. Die Skulptur 
ist von PAEC~~ELJIXSS bereits hinreichend beschrieben. 
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Einige Steinkerne der Stielklappe, die mir vorliegen. 
zeigen kurze divergierende Zahnstützen und eine Einsenkung 
(anscheinend fiir die Schließmuskeln), die in der Wirbelgegend 
schwach ist, sich nach unten verbreitert und vertieft unc\ 
verhältnismäßig weit nach unten reicht. Diese ,4nsbildung 
der inneren Charaktere der Stielklappe, clie mit denen von 
Dnltriccrtellr( übereinstimmt, veranlaßt mich, trotz mancher 
Unterschiede im äußeren Habitus die Art vorltiufig bei dieser 
Gattung einzuordnen. 

Orbiculoidea cf. subrugata I~ lUxs ' r~n  

1840 O r  bzcu7n subrzigcttn JIUSSTER. Beiti.. IiT. Seite 80, Taf. 14. Fig. 20. 

Eine nicht ganz vollständige Klappe ans den Flinz- 
schiefern der Ziegelei an der Ivinchenbachstraße sieht der 
3ii";s~~n'schen Art sehr ähnlich, ist jedoch anscheinend 
etwas breiter. SCHISUETYOLF' (1. C., S. 2'78) erwähnt das 
Vorkommen einer ähnlichen Form aus den Clz~:ilocei.ccs- 
Schichten von Hof uncl von Nehden bei Brilon. 

Nachtrag .  
Nach Abschluß dieser Arbeit gelang es mir, aiicli in clen 

die Unteren Cypridinenschiefer iiberlagerncleti Plattensand- 
steinen des Nittleren (?) Oberdevons, clie bisher noch keine 
Fossilien geliefert hatten, eine Fauna aufzufinden. ,4m Wege, 
der von der Katernberger Chaussee zum Gehöfte Palkenberg 
Iieraufführt, liegt etwas unterhalb des Gipfels des Falkenberges 
ein kleiner Steinbroch, in dem die Sandsteine aufgeschlossen 
sind. Eine Schicht clieser Sanclsteine fiihrt flachr, brotlaib- 
förmige, ziemlich umfangreiche Flinzlcalkknollen. Ein Teil 
dieser Knollen ist diinkelgrao bis fast schwarz, sehr fein- 
liristallin und fossilleer. Der andere Teil ist etwas gröber 
Icristallinisch, meist etwas heller und fiihrt nicht ganz selten 
Fossilien. Die noch nicht näher bestimmte Fauna setzt sich 
vorwiegend aus Ostrakoden und kleinen Lit~yiiZa-Arten zu- 
sammen, ferner kommen vor LiorIzy~~cJ~i~s, Pr-orll/ctell~~ sp. 
(häufig), ein kleiner, sehr giobrippiger Chorbetes und andere 



Biachiopocien. Goniatiten, nach denen das Vorkommen zoiien- 
mäßig festgelegt werden Irönnte, konnten noch nicht aufge- 
fuiiclen werden. Doch kann vielleicht eifriges Samnielii in 
den dort nicht seltenen Knollen zn einer Klärung führen. 
Rein petrographisch und auch teilweise in der Faunenzusammen- 
Setzling gleichen die Knlkknollen einer kalkigen Bank i n  der 
Zone IIcz von Nehclen, aus cler ich oben Pier.orkoe~rin fivgilih 
erwähnte, nur kommen bei Nehdeii in clieser Bank auch reich- 
lich Goniatiten uncl Zweischaler vor. Das Elberfelder Vor- 
kommen von reinen Kalken mit Ostrakoden und Li,lyldc~-Arten 
initten zwischen grobkörnigen Sandsteinen mit Pflanzenhäksel 
und Wellenfurchen ist recht auffällig und zeigt, daß clie 
Fauna clieser Kalkknollen in keinem sehr tiefen Meer gelebt 
haben kann. 

Drei Höhlen bei Hohenlimburg. 
\ 

Tori W. Zelter, Bnirilzri. und Th. Koep, ICbln. 

Die in dieser Arbeit beschriebenen Höhlen liegen bei 
Hohenliinbarq auf dem rechten Ufer cler Lenne irn riiittel- 
devonischen Massenkalk des hIiihlenbergs (3Ießtischblntt Hohen- 
limburg). Nan gelangt zu ihnen, wenn man von der großen 
Brücke in Hohenlimburg bis zum letzten Hanse der Ortschaft 
Mühlendorf flußaufwärts gellt. Hier tritt naha an clie Straße 
ein verlassener Steinbruch heran, auf dessen Sohle sich jetzt 
clie Reste einet. ebenfalls verlassenen Seilerei befinden. Ihin 
gegeniiber, auf der andern Lenneseite grüßt vom Berge clas 
Schloß Liniburg. 

Die erste Hohle, die ~\Liililendorfer Höhle, befindet sich 
in halber Höhe des Steinbruchs und ist zu erreichen, indeni 
man clem aiu letzten Hause von der Straße abbiegenden, steil 
berganfiihrenden Fußpfad folgt. Dieser läuft dicht am Rande 
des Steinbruchs entlang und führt schließlich auf eine lrleine 
Plattform. Hier befindet sich, dicht an der Erde, der Eingang 
zur Hölile, der so eng ist, daß man nur clurch Kriechen auf 
allen Vieren ins Innere gelangen kann. 

Zu den beiden anderen Höhlen gelangt man am besten, 
nrenn man im Tal die Straße weiter flußaufwärts verfolgt. 
Der Weg biegt um eine vorspringende Ecke und bald sehen 
wir die große Halle, die den wesentlichen Teil der zmeiten 
Höhle ausmacht. E s  ist sehr wahrscheinlich die von Fuhlrott 
i n  seinem Werke ,,H6hlen und Grotten in Rheinlancl uncl 
Westfalen" auf Seite 65 und 66 angefiihrte Ögersteiner oder 
Liinburger Höhle. Xach der Straße zu ist der Eingang durch 
ein Eisengitter abgesperrt. Rechts von diesem, hoch oben im 
Berge, sehen wir ein zweites Gitter, das ihren Ausgang Irennt- 
lieh macht. 

In ihrer unmittelbaren Nähe befindet sich ein achteckig 
ausgeschnittener Stollen, der Haupteingang znr dritten Höhle, 
die nach clem verdienten Erforsclier zahlreicher Höhlen, Land- 
gericlitsrat Dr. Wolf, Charlottenburg, „Dr. Wolf-Höhle" genannt 



xerden möge. Auch diese Höhle steht noch anderweitig mit 
der Außenwelt in Verbindung. Zunächst befindet sich im 
Berge oberhalb desEingangs eine ziemlich steil abwärtsführeride 
licht- ocler luftschachtähnliche Öffnung (siehe Plan), die in 
eine Erweiterung des ersten Ganges der Höhle führt. Ferner 
öffnet sich noch innerhalb der Einzäunung der Ögersteiner 
Höhle, etwa 1,5 m iiber der Straße ein enger Kriechgang, der 
auch zur dritten Höhle führt (siehe Ausgang im Plan). 

Wie die Pläne zeigen, haben die ~ ~ ~ h l e n c l o r f e r  Höhlen 
und besonders die Dr. Wolf-Höhle einen recht verwickelten 
Bau Der Kriechgang, der in die erste Höhle fiihrt, hat 
schwache Steigung und erweitert sich bald so stark, daß man 
aufrecht stehen kann, um schlieWlich in eine Halle Ton etwa 
3 in überzugehen. Gleich links führt ein Kriechgang ins Gestein, 
der aber nach 6-7 ni schon endet. Der Gang gradeaus ist 
anfangs begehbar, hat eine Steigung von 45O und engt sich 
bald, um nach 10 n~ Länge spitz auszulaufen. Die Halle selbst 
bleibt rechts von den Eingangsstellen zunachst hoch, dann 
neigt sich die Decke in einem Winlrel von etwa 45' nach 
dem Inneren des Berges hin, urn dann in 1-l,5 m Höhe vom 
Boden aus auf die Riickwand der Höhle zu stoßen. (Siehe 
Querschnitt a-b.) Unter Beibehaltung dieses Querschnitts 
verengt sich die Halle nun, um schließlich als Gang zu endigen. 
In der rechten Wand findet sich bei N 3 noch ein Kriechgang, 
der sofort in einem engen, nur bekriechbaren Stollen miiiidet. 
Letzterer streicht rechts parallel dem Eingangsstolleri, während 
seine linke Fortsetzung in ziemlichem Gefälle sinkt und im 
Bogen links unter den Rallenboden führt. Nach rechts biegt 
ein wieder dem Eingang gleichlaufender Gang ab. 

Die Temperatur im Innern der Höhle betrug 12O C bei 
einer Außentemperatur von 6 O  C. 

Die Ögersteiner Höhle bildet in ihrem wesentlichen Teile 
eine große Halle, die sich nach der Straße zu öffnet. Im 
Innern beträgt bie Höhe schätzungsweise 15 m. Der Eingang 
ist etwa 6,5 m breit und 6-7 m hoch. Die Grundfläche steigt 
im Winkel von etwa 30 O an. Etwa 15 m vom Eingang entfernt 
wird die Halle durch eine senkrechte, etwa 10 m hohe wand, 
die teilweise schöne Sinterbildungen zeigt, abgeschlossen. In  

. 
ihrer Mitte ist der infolge reichlicher Sinterbildung schwer 
erreichbare Eingang zu einem 5 m langen, 45O aufsteigenden 
Stollen, der bald nach links umbiegt und stumpf endet. Der 
letzte Teil dieses Ganges zeigt lehmreiche Ablagerungen. Die 
große Halle steht außer durch das Eingangstor noch durch 
eine rechts im Hintergrund der Höhle entspringende Spalte mit 
der Außenwelt in Verbindung. Diese ist anfangs so hoch v i e  
dic Höhle, dann aber steigt der Boden zunächst 45O, dann weiter 
75O an, und zuletzt klettert man über eine durch schöne 
Korallenversteinerungen ausgezeichnete Platte ans Tageslicht. 
Auch diese Öffnung ist, ebenso wie die Hauptöffnung, wie 
schon erwähnt, durch ein Gitter gesichert. Von dieser Stelle 
aus, die immerhin schon ziemlich hoch im Berge liegt, hat  
man einen Blick auf die freundliche Umgebung. In der rechten 
Eingangsmand, deren Fuß mit Gesteinsstücken von 2 m Höhe 
bedeckt ist, befindet sich noch ein Kriechgang von unter- 
geordneter Bedeutung. 

Infolge der geringen Tiefe der Höhle bei gewaltiger 
Öffnung unterscheidet sich ihre Lufttemperatnr kaum von tler 
Außenwelt. Sehr wahrscheinlich handelt es sich hier, wie 
schon eingangs angedeutet, um Fuhlrotts „Ögersteiner Höhle", 
von der er schreibt: „. . . um bei Limburg wenigstens einen 
flüchtigen Blick auf die schönen Kalklelsen am Ögerstein 
- am rechten Lenneufer dem SchloWberg gerade gegenüber - 
zu werfen, und leider auch hier zu erfahren, daß die am 
Fuße des Berges miinclende Ögersteiner oder Limburger Höhle 
bald aus dem Reiche der westfälischen Höhlen verschwunden 
sein wird. Der Ögersteiner Berg ist nämlich bis zur Kamm- 
linie auf Abbruch verkauft und dieser Abbruch seit Herbst 
1868 iin Gange. Auch diese Höhle ist augenscheinlich nur 
eine Kluf terweiterung von unregelmäßiger Form. Den sehr 
abschiissigen felsigen Boden derselben fand ich überall mit 
eckigen, von der Decke herabgefallenen Steintrümrnern bedeckt. 
Nur die tiefer gelegene, bereits abgetragene Vorhalle enthält 
eine mehrere Fuß mächtige erdige Ablagerung, aus welcher 
Zähne und andere Knochen von 5 bis 6 fossilen Tierspezies 
(Nashorn, Hirsch, Pferd, Bar, Hyäne, Wolf?) gesammelt worden 
sind, die glatte, ' 1 3  Zoll dicke Sinterbekleidung an den Wänden 



einer der Xiindung cler Höhle gegenüberliegenden Kluft und 
ein polierter Felsenvorsprung in derselben Richtung machen 
die Annahme wahrscheinlich, daß hier einstens ein nnter- 
irdischer Bach seinen Abfluß gesucht und im Vorbeifließeo 
clen Felsen poliert hat." 

Die letzte cler hier vermessenen Höhlen, die „Dr. I\-olf- 
Hohle": komiiit, wie schon erwähnt wnrcle, in cler Ausbildnny 
der Gänge wieder der zuerst beschriebenen nahe. 0 bgleicli sie 
nicht sehr groß ist, sind die Gänge aber docl-i so verwirrt und 
regellos angeordnet, da0 es sehr schwer hält, ein geiiaues Bild 
der selben zu bekommen. Hätte die Höhle eine größere Aus- 
rlehnnng, so könnte sie unter Umständen für einen Besucher 
verhängnisvoll werden und müßte als gefährlich gelten. Infolge 
ihrer verhältnismäßig geringen Ausdehnung aber kommt man 
immer bald wieder, selbst wenn man sich einmal verirrt hat, 
auf den Eingangs- oder Ausgangsstollen zuriick. Die Scliwierig- 
keiteri Jiiinnen natürlich aus dem scheinbar sehr einfachen 
Gruiidriß nicht erkannt werden, da dieser einen Horjzontalschnitt 
darstellt. Der Eingang beginnt an der StraGe mit einer reclit- 
eckigen 1,40 m hohen, 0,60 m breiten Öffnung. Nach 5 m 
horizontalem Verlauf erweitert er sich zu einer kleinen Halle 
von i,6O m Durchmesser. Diese bffnet sich nach oben clurcll 
einen Schacht, der unter 45' ansteigt und in etwa 4-5 i1i 

Höhe durch eine große Öffnung das Tageslicht in die Halle 
eindringen läßt. Gleich hinter der Halle beginnt das labprinth- 
artige G:tiigsystem. Der niedrige Gang 1-2 verläuft 3 m 
wagerecht. Xach links streicht eine schrägliegende enge 
Spalte durchs Gestein nach Punkt 3, wo nach rechts ein sich 
bei Punkt 5 gabelnder Gang abgeht, dessen rechts gelegene 
Aste mit der Verlängerung des Ganges 1-2 in den Punkten 
6 und 9 zusammenstoßen, während die von 5 links ausstrah- 
lenden Gänge bald im Gestein enden. Bei 4 erweitert sich 
die Spalte zu einer geräumigen Halle. Die Decke ist durch- 
schnittlich 2 m hoch, die Breite betragt 2-3 m und die 
Längenausdehnurig beläuft sich auf etwa 10 m. Rechts von 
Punkt 4 befindet sich ein hoher Schacht mit Korallenbildungen; 
ebenso befindet sich am anderen westlichen Ende der Halle 
eine solche von 4 m Höhe. Die Schächte sind oben geschlosseri. 

Punkt 4 gegenüber fiihrt ein kleiner Gang ins Gestein, bildet 
bei 10 eine kleine Halle mit Lehmablagerung, von der aiis 
ein schräg ansteigender Kriechgang mieder ans Tageslicht fiilirt, 
während ein anderer in südwestlicher Richtung nach 7 m 
ausläuft. Hier sind wir uuinittelbar. oder wohl schon in der 
an zweiter Stelle beschriebenen Höhle. Urspriinglicli werden 
demnach die beiclen Höhlen durch diesen Gang zusammen 
gehangen haben. Die von den Eingangsstellen 1 und 2 nach 
8 lanfenden Gänge und deren Fortsetzung über 8 hinaus 
bieten wenig Ermälinens~vertes: der östliche Teil endigt mit 
einer feuchten Lehmabla~erung. An dieser Stelle scheint sich 
Wasser zu saiiimelii. 

Die Tropfsteinbildungen sind größtenteils zerstört, scliei- 
nen aber auch hier niemals besonders bedeiitencl gewesen zn 
sein. Die Temperatur in der Höhle beträgt 11° C, bei einer 
Außeiitemperatur von 6 C. 

Stehendes oder fließendes TVasser wurde in dieser Höhle 
bei der TTermessung am 21. Oktober 1916 nicht gefunden. 

TTTährend die mittlere der drei Höhlen, die „Ögersteiner 
Höhle", oft Schwärrne von Fledermäusen beherbergen soll - 
bei unserer Verniessung fanden mir freilich in allen 3 Höhlen 
nur vereinzelte, -- war der Niickenreichtum in den Iseiden 
anderen Höhlen ganz ungewöhnlich. I n  dichten Ansammlungen 
bedeckten sie die TITäncle bis in die äußersten Gänge und 
Nischen hinein und schienen bei cler Störung nur ~viclerwillig 
iiiid notgedrungen sich zum Fliegen zii bequemen. Einige 
vrurclen mitgenommen und erwiesen sich als Weibchen von 
Cules pipieiis L; eine jener Arten, deren Weibchen clen Winter 
verschlafen, um im komiiienden Friihjahr die Eier abzulegen, 
im Gegensatz zu anderen Arten, die nach der Eiablage im 
Herbste eingehen. Auffällig war, daß trotz der viele11 Tiere 
niemand gestoclien wurde. Zwar saugen ja die Weibchen 
meist nur an schwülen Sommertagen Blut und fallen uns daiin 
durch ihren Stich lästig. Nach Ansicht verschiedener Forscher 
ist diese BIntaufiiahme zur Eireif~ing, wenn auch nicht gerade 
unbedingt erforderlich, so doch wünschenswert. Die BIiieken- 
männchen sangen niemals Blut. Durch Versuche ist jedoch 
nachgewiesen, daß Culex pipiensq sich auch im Winter zum 



Stechen verleiten läßt (Schneider). Ferner hat Howlett die 
Bedingungen zusammengestellt, welche die Mücken (speziell 
Moskitos) zum Stechen veranlassen. Nach dem genannten 
Forscher wird das Tier U. a. von der clem Körper entsteigenden 
marinen Luft angezogen und die Beriihrung des Riissels mit 
der im Vergleich zur Umgebung warmen Körperoberfläclie 
löst den Antrieb zum Stechen aus. Nun betrug die Tempe- 
ratur in beiden Höhlen 12 und 10°. E s  war also jedenfalls 
ein bedeutender positiver Unterschied der Flächen- und Luft- 
temperatur vorhanden. Desgleichen mangelte es auch infolge 
der Anstrengungen beim Vermessen der Gänge nicht an auf- 
steigender warmer Luft. Außerdem kamen die Mücken bei 
der Enge der Gänge oft genug in Berührung mit dem Körper. 
Trotz dieser günstigen Bedingungen konnte jedoch während 
der ganzen Zeit cler Vermessung kein einziger Xückenstich 
beobachtet werden. Die recht wohlgenährten Tiere schienen 
jetzt, wo sie clie minterruhe eben angetreten hatten iind es 
bis zur Eiablage noch gute Weile hatte, auf die sonst vvirk- 
Samen Reize hin nicht zu reagieren. 

Über einige Beobachtungen an 
4 4 Leontopodium alpinum 
$ Voii Eduard Espenschied, Elberfeld. 

. Der Botaniker und der Gärtner, der Stauden aufzieht, 
weiW, daß das Edelweiß nicht nur im Hochgebirge, sondern 
auch im Tieflande gedeiht. Wenn man in der Schweiz, 
z. B. in Luzern Anfang Juni Edeln-eiß an cleii Hüten oder in 
den Knopflöchern der Wanderer sieht, so stammt dies jeden- 
falls aus eineh Garten in cler Nähe Liizerns. Hoch im Gc- 
birge ist das EdelweiW erst iiu Juli bllihend anzutreffen und 
dort bis September oft zu findeii. Xan kann das Edelweili 
in der Ebene leicht aus Samen aufziehen. Ich habe in meiner 
Heimat mehrfach aus Samen, den ich in Blumeiitöpfen mit 
gewöhnlicher Gartenerde brachte, Edelweißpflanzen aufgezogen. 
Icl1 hatte clie Pflanzen anf Fensterbänken, die xacli W., 
N. TV. und 0. gerichtet waren. Ich düngte die jungen Pflanze11 
meist mit Tricalciumphosphat. Sic, sind gegen Frost sehr 
empfindlich und niiissen dann zugedeckt werden. T,TTellll man 
Edelweißpflanzen aus dem Hochgebirge mit clenjenigen des 
Tieflandes vergleicht, so entdeckt mau Unterschiede. 

Die Pflanzen der Ebene sind meist größer, als diejenigen 
der Alpen. In  clen Alpen wird das Edelweiß 5-20 cm 
hoch; bei mir stellte ich Größen von 10-38 cm fest. 

Die Laubblätter des Alpenedelweißes haben ein weißes 
Filzkleid, während die Elberfelder Edelweißpflanzen beinahe 
kahl, nur auf der Blattunterseite schwach behaart waren. 
Der Filz an den Deckblättern der Elberfelder Pflanzen unter- 
schied sich nicht wesentlich von demjenigen der Alpenpflanzen. 

Die Bliitenköp£chen an Pflanzen, die bei mir gediehen, 
stanclen nicht so eng beieinander wie beim Alpenedelveiß. 

In den Jahren 1907 und 1916 stellte ich Eclelweißpflanzen 
mit langgestielten Blütenköpfchen fest. Der schöne Blüten- 
stern war namentlich bei den 1916ern aufgelöst worden.. Ich 
habe die anderen Jahre jedoch in Elberfeld auch normale 
Bliitensterne beobachtet. Nachstehend sind in einer Tafel 



meine Beobachtungen zusamniengestellt morden; ich habe in 
dieser angegeben, wann die ersten Blüten erschienen. 
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2. Nachtrag 
zum Corn elius'schen Verzeichnis der Käfer 

von Elberfeld und dessen Nachbarschaft. 
Von F. W. Geilenkeuser i n  Elbcrfeld. 

Das oben genannte Verzeichnis erschien im Jahresbericht 
des Faturwissenscliaftlichen Vereins Elberfeld von 1884. 1E96 
gab ich einen Nachtrag heraus, der das Gebiet sehr erweiterte, 
so da6 es nahezu das gesamte bergische Land umfaßte. Nun 
soll init dem heurigen Jahresbericht ein ZNachtrag erscheinen. 
Leider muß er dürftig ausfallen, denn hohes Alter und wieder- 
holte Erkrankungen hinclerten sehr und machten die Erfor- 
schung der Gebiete an der Dhünri, in1 Kreise Lennep und 
den südlichen Teilen der Hildener Heide unmöglich. E s  muß 
diese Arbeit jüngeren Kräften iiberlassen werden. 

In das kurze Verzeichnis sind auch diejenigen b e r -  
g isc l ien  Arten aufgenommen und mit einem bezeichnet, 
die ich dem Herrn C. Röttgen für seine 1911 erschienene 
Fauna des gesamten Rheinlands niitgeteilt hatte. Die fett  
gedruckten Arten und Varietäten sind für unser Gebiet neu. 

Carabidae: iilegadontus violaceiis L. erbeutete ich in 2 
Stücken in ihrem Winterquartier. Wenn man im Februar 
oder März das Heiclelbeergesträuch am Fuße der Eichen zuriick- 
streift, kann man allerlei Insekten erbeuten, besonders auch 
Carabiis-Arten. Ich erhielt so C a r a b u s  p u r p u r a s  cen  s F., 
c a t e n u l a t u s  Scop., g ra i iu l a tus  L. mit V. r u b r i p e s  Geh., 
car ice l la tus  J l l i g e r ,  n e m o r a l i s  Jfiill. 3 Ioni l i s  F. und v. 
corisitiis Pz. fanden sich unter Steinen in der Varresbeck 
und Liintenbeck. Auch interessante N e b r i  a maren nicht 
selten im Winterquartier. 

Elaphrus Ullrichii Redt. einmal von R. Drescher bei 
Oberkassel am Rheinufer gefunden. 

Omophron limbatiim F. erbeutete ich eininal bei Hochfelcl. 
Hygrobiidae: P e l o b i u s  ( syn .  H y g r o b i a )  t a r d a  

H e r b s t ,  von meinem Neffen, dem leicler gefallene11 Lehrer 



W. Kirchhoff, in zahlreichen Stücken an einem Tümpel iin 
Bernewäldchen bei Essen erbeutet. 

Stapliylinidae: Gyrophaena  luc idu la  Er. auch irn 
Burgholz, selten. 

Xan tho l inus  Thomsoni Schwarz ,  wahrscheinlich 
p U n c t ul  a t U s Pk., einmal im Burgholz. 

X. d i s t a n s  Rey,  auch von mir gefangen. 
::.X. g laber  Nordm. (Hubenthal det). 
S t e n u s  Roger i  K r a a t z  fand ich in der Hildener Heide. 

Clavigeridae: Claviger  t e s t a c e u s  Preys le r  fand icli 
stets in den Nestern von Formica rufa. 

Scydmaeliidae: Xeuraphes  e longatulus ,  selten, in der 
Nii11 und im Niitzenberg. 

Silpliidae: Necrophorus  ge rmanicus  L. besitze ich 
in 4 Stücken, leicler ist mir die Angabe der Fundstellen ver- 
loren gegangen. Der nahe verwandte X. humator  Goeze 
koiumt nach meinen Beobachtungen hier am häufigsten vor. 
Daß die Art Aas verscharrt, habe ich in unserm Gebiet nicht 
wahrgenommen. Im 1. Nachtrag teilte ich Versuche mit, aus 
denen hervorgeht, daß die N ecrophoren hier in ungeahnter 
Zahl vorkommen. Und doch sieht man sie so selten. Es sind 
eben nächtliche Tiere. Das können einfache Beobachtungen 
zeigen. Entfernt man nämlich morgens von dem ausgelegten 
Kltöder etwaige nächtliche Gäste, so wird man abends keine 
Beute machen. Am nächsten Morgen dagegen kann man an 
jedem Aas 4-5 Stiick erbeuten. 

Die Necroplioren finden sich fast in allen Erdteilen. 
In der palaearktisclien und tropischen Zone sind sie meist 
häufig und nicht ansehiilicher als bei uns. Ich besitze eine 
Anzahl Arten aus den Tropen, die in Größe und düsterer 
Färbung unserem X .  i n t e r r u p  t u s  sehr ähnlich sehen. Sollte 
das wohl von ihrem verborgenen Leben im Schatten des Ur- 
tvalcles herrühren? Denn die iin Licht lebenden Insekten, 
besonders Käfer und Schmetterlinge, zeichnen sich durchweg 
durch GröBe und Farbenpracht aus. 

Ptiliidae : " Trichopteryx inteiinedia Gillm. und fas- 
cieiilaris Ht., beide von Dr. Rob. Xiiller bei Elberfeld 
gefangen und von Hubenthal in Bufleben bei Gotha bestimmt. 

Colydiidae: "Cerylon fagi Bris. von Dr. ' Miiller bei 
Nerkenich gef. (Rtt. det.). 

Cistelidae : Die im Hauptverzeichnis angegebene Art 
C i s t e l a  s i g n a t a  Pz. erwies sich als C. l un ige r  Germ. 

Hysteridae: Pa romalus  f lavicornis Ht. häufig in der 
Hildener Heide. 

H i s t e r  purpurascens  Ht., bei Borbeck nicht selte~i. 
He tae r ius  f e r rug ineus  OI., in der Liintenbeck nicht 

selten. 
"Plegaderus ~ii lueratus Pz., im April unter der Rinde 

abgestorbener Kiefern im Burgholz sehr häufig gef. 

Derinestidae. Die im Verzeichnis Röttgen angegebenen 
Arten A n t h r e n u s  p i m p i n e l l a e  F., s c r o p h u l a r i a e  L., 
ve rbasc i  L.. fuscus  OI., museornili L. sind hier nicht selten. 
Die vier erstgenannten schiittelte ich oft von bliihenden Eber- 
eschen und Rotclorn. 9. museorum L. zieht Naturalien- 
sarninlungen vor. Der naturwissenschaftliche Verein weiß 
.dariiber ein Liedlein zu singen. In1 Jahre 1874, als seine 
Sammlungen ein Notcluartier in der Volksschule an der Hardt 
erhalten hatten, zeigte sich der Schädling in solcher 3ieiige, 
daß der Bestand, besonders der mertvolleri Vogelsammlung, 
äußerst gefährdet war. 

" T r i n o d e s  h i r  t u s  F. in der Hildener Heide, doch 
sehr selten. 

Ptiiiidae. Diese Familie enthält sehr viele Schädlinge. 
In unserm Bezirk sind es besonders P t  i n u s  f u r  L. und 
Pt. l a t r o  Fb., die den Tiersazumlungen sehr gefährlich 
werden können. 

In letzter Zeit hat sich ein Fremdling unliebsam be- 
merkbar gemacht, N i p t U s h o 1 o 1 e U c U s F a l  cl. Dieses zier- 
liche oft silbergläiizende Tierchen ist wahrscheinlich durch 
den Handel mit Rohseide eingeschleppt worden. Es  hat sich 
hier im Wiippertal recht eingebiirgert. Wiederholt haben mich 
Kaufleute, clie des schlimmen Gastes in ihren Warenbeständen 
gewahr wurden, u u  Auskunft uncl Abwehrmittel gebeten. Auch 
in unserer Kiiche haben wir zuweilen einzelne Stiicke an- 
getroffen. 



Eiicaiiidae: S y s t e n o c e r u s  W e i s e  und V. r u f i p e s  
H s t .  fand ich in morschen Baumstiicken, schiittelte sie von 
jungen Eichen und fing sie auch wohl in1 Fluge. L u c a n u  s 
c e r v u s  L. und v. c a p r e o l u s  F ü ß l .  habe ich in clen letzten 
Jahrzehnten nicht mehr erbeutet, was wohl an der auneh~nenclen 
Abholzung liegt. 

Scarabaeidae: X e l o l o i i t h a  v u l g a r i s  Fb. soll nach 
Cornelius wegen der Bodenverhältnisse hier niemals so häufig 
wie in anderen Gegenden vorkommen. In einein Jahr (1SU5?) 
n7ar aber iili Niitzenberg die Art so häufig, claß man Dutzende 
von jedem Strauch und Raum schütteln konnte und der fast 
blattlose TVald schließlich einen traurigen Anblick bot. Auch 
iin Diisseltal zwischen Station Gruiten und der WinlielsmUhle 
war in einigen Jahren die Art sehr häufig. 

G ii o r in1 ii s n o b i l  i s L. wurde von mir häufig aus Larven 
gezogen, die ich unter der Rinde gefällter Eichen erbentete. 
%fein Sohn fand die schöne Art sehr oft in früher Morgen- 
stuncle auf Dolden. 

+ O x y t h y r e a  s t i c t i c a  L. ist in der Hildener Heide 
heimisch. 

Die Rosenkäfer C e t o n i i n a e sind im Bezirk spärlich 
rertreten. Sicher sind nur nachgewiesen C e t o iii a m a r  111 o - 
r a t a  Ht., C. f loricola E'. und C. a u r a t a  L. Diese Art ist 
verhiiltnisniäßig noch am häufigsten zu finden. Ich schüttelte 
zuweilen einzelne Stiicke von bliihenclen Ebereschen. 1896 
fing ich auf Rosenstöckeii in1 Ivfülilbad bei Bopparcl in wenigen 
Tagen SO Stiick. Es  war ein herrlicher Anblick, wenn die 
illorgensonne auf die in die Rosen eingebetteten glänzenden 
Käfer schien. Ein Stück sah ich ain Boden kriechen, clie 
halbe Puppe iiliihsaiil mitschleppend. Die Larven entwickeln 
sich ja in Smeisennestern, also in völliger Finsternis. aus der 
der goldglänzende Käfer hervorgeht. 

V a 1 g u  s h e m i p t e r LI s L. erbentete mein Schwager 
E. Mühlenfeld in Bochold bei Borbecli in groWer Menge in 
morschen Holzstücken. 

Elateridae: C o r y r n b i t e s  pr i rpurei is  P o d a  in der 
Liintenbeck und auf Eichenbiischen in der Hildener Heide 
recht Iiäufig gefangen. 

C. c i n c t u s  P k. nocli einmal in der Heicle erbeutet. 
" C r y p t o h y p n u s  p u s t u l a t n s  F. einmal bei Solingeii 

gefunden. 
B t h o u s  l iaemorr l io idal is  F. ist hier wohl die liäu- 

figste Art. 
3Ie lanoi ;us  c a s t a n i p e s  Pk. und b ru r rn ipes  Gerxn. 

im NLitzenberg und Bnrgholz nicht selten. 
'Cari.diophoriis iiigerriiiiiis Er. einnial bei Diisseldorf 

am Rheinufer. 
"Necrobict nificolllis F. wurde von Herrn Chemiker Kuntz 

jn Sehlebnsch an -las häufig gefangen. 

lelandryidae: Die von Corneli~is H a l l o  in e n u  s f iis e u s  
Gy11 genannte Art ist nach Hubenthal O r c h e s i a  s e p i -  
c o l a  Ros. 

N e l a n d r y a  ca rabo ic les  L. wurde von mir recht 
hä,ufig an liegenden Stämmen im Beiidahl erbeutet. 

Ctwcitlioiiidae: H y l o b i u s  f a t u i i s  R o s s i  nocli zwei- 
mal iru Diisseltal hinter TTinkelsrniihle gefunden. Eariniis 
plaiiiis Fh. fand ich mehrere Xale auf Brennesselii in der 
Varresbecli. Die von mir schon friiher angegebene Art 
C h l o r o p h a n u s  s a l i c i e o l a  Germ. aus cler Hildener Heide 
ist nach Hubenthal lind von Heydeii die sehr seltene -':ilorsiger 
Faiist: Es  handelt sich iim ein wahrscheinlich aus dem Siiclen 
angeschweiumtes Stück; jetzt in Sairimlung R. Jliiller. 

Apioili(Sa,e: Die zierlichen Tierchen dieser Familie sind 
im Bezirk sehr gut vertreten. Von selteneren Arten liätscherte 
ich S p i o n  s a b u l a t u i n  K i r b y ,  8 .  c o n f l u e n s  Ki rby .  
Es sind im ganzen 220 Arten beschrieben, doch ist nur von 
10°/o die Entwicklung bekannt. Es gibt hier also noch viel 
zu tun. 

Toinicidae sgii. 11)s (leg: T o mi  c u s 1 a r i c i s F. konnte 
man nach einem VTalclbrand in1 Burgholz zu Tausenden unter 
der Rinde angebrannter Kiefern finden. 

Trypoderidron d o m e s  t i c iiin L., auch im Biitzenberg, 
doch selten. 

Lai'iidae: Acaiitlioscelides irresectiis Fahr, einnial in 
der Heide. 



Cerambycidae: Spondyljs burresdoides  B. erbeutete 
ich im Burgholz einmal, mein Sohn mehrfach in morschen 
Baumstümpfen. 

N ecy  d a l i  s m a j  o r Q L. einmal von Professor Schruidt 
gefangen. 

S t enoco rus  b i f a sc i a tu s  F. holte ich im Januar 1880 
zahlreich a i s  morschen Baumstücken in der Borbecker Xark. 

Chrysomelidae: "Donacia  consi ini l is  Schrk., *V. 

V a r i  a b  i 1 i s I[( u n z e mehrfach in der Hildener Heide. 
P a c h y b r a c h y s  t e s s e l a t u s  01. bei Hilden und 

Schwanenmühle nicht selten. L on gi  t a r  s u s cu r t u s A 1 b, 
von Cornelius so benannt, ist nach Hubenthal p ra tens i s  
Pz., L. ochroleuciis Nrsh. einmal bei Hilden. 

'kCi~alcoides spleiidens Weise, s y n. a U r e a Ge o f f r., 
sehr selten, im Nützenberg. 







Tafel 1. 

1. Manticoceras nov. sp. aff. tzcberculatum HZL. . . . S. 60 
Untere Matagneschichten der Winchenbaehstraße. 

2. Tornoceras (Azt7atqrnoeeras) compressunz nov. sp. . . S. 65 
Untere Natagnescliiuhten der WinchenbaehstralSe. 

3. Tornoceras aczctic~~a FRECH . . . . . . . S. 63 
Lobeiilinie eines großen Stückes aus den Unt. Cypri- 
dineriscliieferii voin Eskesberg. 

4.-6. Towzoceras (Aulator~zoceras) paucistriatzc),~ A.-V. . . S. 68 
Eelln.asserkalkknoIleii der Obere11 Matagneschichten 
von Evertsbusch (Blatt Hattirigen). 

7.-9. Tornoceras (Pernoeeras) planidorsat~c»z BISTR. . . S. 69 
Unt. Cypridinenschiefer voin Eskesberg. 

10. Clteiloceras aczctelobatu?lz nov. sp. . . . . . . . S. 7 
Uut. Cgpridilienschiefer vom Eskesberg. 

11. To~noce~as (Azclator?zoceras) ? constrictzcrn STEIN. . . S. 
Unt. Cgptidinensehiefer vom Eskesberg. 

12. Plezcvotonzaria (E~cryzone) tlcrbinl a SCHNUR . . . S. 
Flinzschiefer der Winchenbachstraße. 

13. Naticopsis aff. Knyserz' HZL. . . . . . . . . S. 7 
Unt. Cypridinenschiefer vom Eskesberg. 

14. Blacrocltilina „priscn STEIN.« . . . . . . . S. 7 
Kieskern aus den Unteren lfatagncscliichten der 
WinchenbaehstraWe. 

Das Original zu Figur 9 befindet sich iii der Samnilung DREYFUSS. 
Die Originale zu den übrigen Abbilcli~iigcn sind in der Sammlung des 
Verfassers, die der geol. Landes-~iistalt in Berlin überwiesen werden wird. 

Tafel 1 

Dr. Weyland U. H. Grünebe rg  gez. 



Tafel 2. 

1.-5. Oxycliscus sp. aff. con~preaszcs SDBG. . . . . . S. 73 
Flinzschiefer der Tl7inclieribachstraße. 

6.-9. Dalmatiella (?) paz~ciplicnln nov. sp. . . . . . S. 94 
Ob. Cypridinenscliiefer der Ziegelei Nüller U. Preuß, 
Üllendahl. 6 Steinkern der Stielklappe, 'i und 8 iiacli 
Ausgüssen von Negativen, 9 kombinierte Seitenansicht. 

10. Tornoceras vnricaturn riov. sp. . . . . . . . . S. 64 
Uiit. Cypridinenschiefer voin Eskesberg. 

11.-12 Tiaricoizclrn e7ongcctn iiov. sp. . . . . . . S. 92 
Unt. Cypridinenscliiefer voin Eskesberg. 

13. Cnr(liomoq17ccc cslsesbergel~ais iiov. sp. . . . . . S. 81 
Kieskern eines erwachsenen Stückes aus den Unteren 
Cypridinenschiefern voin Eslresberg. 

14. Loxopterin (Slzcskn) corrilgata CLARKE . . . . S. 78 
Sk~ilptursteiirkern aus dzn Unteren Cypridinenschiefern 
voin Eskesberg. 

15.-17. Loxopteria (Sluzkn) intici~~c~scoztis CLARKE . . . S. 77 
Uiit. Cypridiiietrschiefer. 17 Eskesberg, 15 und 16 
Jaeckel'scher Fundort arn Eskesberg. 

Die Originale befinden sich in der Saiiiniluiig des Verfassers. 

Dr. Ldeyland U. I-I. Grüneberg gez 



Tafel 3. 

1. Ctenodonta li~zgz~ata CLARKE . . .  S. 78 
Steinkern aus den Flinzschiefern der Winchenbachstraße. 

2. Parncyclas aff. rectc~ny~llaris SDBG. . S. 80 
Flinzschiefer der Winchenbachstraße. 

3. CardiovzorpAa eskesbergensis nov. sp. . S. 81 
Unt. Cypridinenschiefer vom Eskesberg. Kieskern eines 
jungen Stückes. 

4. Carrliornorpl~n sp. aff paraz~la BEUSH. . . .  . S. 82 
Unt. Cypridinenschiefer vom Eskesberg 

5.-9. Paraptyz sttinta nov sp. . . . .  . . .  S . 8 8  
5 und 6 Skulptursteiiikerne, 7-9 Kieskeme aus den 
Unt. Iüatagneschichten der Winchenbachstrafie. 

10. Clznenocnrdiola sp. aff. p a ~ a d o z a  HZL. . . . S. 84 
Skulptursteinkern aus den Unteren Matagneschichten 
der Winchenbachstraße. 

11. nlyoplroria fullaz nov. sp. . . . .  S. 79 
Skulptursteinkerii aus den Unteren Cypridinenschiefern 
vom Eskesberg. Das Stück ist irrtünllicherweise in 
falscher Stelliing abgebildet morde11 und der Vorder- 
rand ist nicht genau gezeichnet. Tcxtfig. 2 zeigt, das 
Stück in richtiger Stelluiig und mit genauem UmriO. 

12. E'lasnzntizcm cf. go~oa~zdc~zse CLAREE . .  S. S3 
Skulptursteinkern aus den Unteren Cgpridinenschiefern 
vom Eskesberg. 

13.-14. Cardiola postzrnzn nov. sp. . . . . . .  S. 85 
Kieskerne aus den Unteren Cypriditienschicfern vom 
Eskesberg. 

15.-18. Otztarirc tra~zsversicostulnta iiov. sp. . . .  S. 86 
Kieskcrne ans denF1inzschiefern der Wincliznbachstraße. 
1Ga Skulptur an1 Rande von dem Pip. 16 sbgebildeteii 
Stück, stark vergrößert und etwas schematisiert. 

19. Ontaria cf. szcbnrticu7c~tn BEUSH. . . . . .  S. 86 
Sliiilptiirsteinltcrn aus den Unteren Cypridineiiscliiefern 
vom Eskesberg. 

Original zu Pig. 7 in der geol. Lanilesanstalt. in Berlin, die übrigen 
Originale in der Saninllung des Verfassers. 
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Di. Wolf = Höhle. 


